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Dorwort 
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„Ich habe mir öfter eine Sammlung 
meiner Verte gewünſcht, — an und fiir fic, 
und dann, weil ic) meine Wufik nicht gern 
fcharfer anfjehe, beim Lefen der Texte fie mir 
aber bisweilen ganz germ durch den Kopf 
gehen laſſe“; fo fprad Brahms 3u mir, als 
er in den Pfingſttagen des vergangenen Jahres 
zum letzten Wale den Rhein beſuchte und dort 
tad) Clara Shumann’s Beftattung tm Kreije 
thetlnehmender Freunde wenige ftille Tage 
verlebte. 


Dank der Hilfe mehrerer Hiinftler und 
Gelehrten, fowte dem Entgegenkommen der 
koniglichen Bibliotheken von Berlin und Sonn, 
war es mir nod) befechieden, Johannes Brahms 
diefen Wunſch zu erfiillen; er hat das Bud 
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in der gleichen Form, in der es jetzt erſcheint, 
als Manufkript beſeſſen. Nach ſeinem Ableben 
riethen mir Freunde des Verſtorbenen von Nah 
und Sern zur Veröffentlichung der Sammlung. 
Diefer Anregung bin ich gern gefolat. 

Möge das Buch mit dazu beitragen, dte 
Gigenart und das Seelenleben eines Mannes 
zu zeigen, deſſen Lebenswerk die Gewähr der 
Unverganglichkett im fic) tragt, und deffen 
urwüchſige, in fich gefeſtigte Perſönlichkeit fiir 
immer ein Vorbild wahrer Hiinftler- und 
Menſchengröße bleiben wird. 


Crefeld, im Sommer 1897. 


GB. OpGals. 
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a Pe, — 


Zin deutſebes Requiem 


nad Worten 


der 
Heitigen Shvrift 


far Solt, Chor und Orchefter (Orgel ad libitam). — Dp. 45. 


J. 
Selig ſind, die da Leid tragen, denn ſie 
ſollen getröſtet werden. (Ev. matthat, Cop. 5, V. 4.) 


Die mit Thranen ſäen, werden mit Fren- 
Den ernten. 

Sie gehen hin und weinen, und tragen 
edlen Samen, und kommen mit Srenden und 
bringen thre Garber. (Pfaim 126, D. 5 u. 6.) 


II 


Denn alles Sleifch es ift wie Gras und 
alle Herrlichkett des Menfchen wie des Grafes 
Blumen. Das Gras ift verdorret und dite 
Blume abgefallen. (1. Petri, Cap. 1, D. 24.) 


So feidD nun geduldig, lieben Briider, bis 
auf die 3ukunft des Herrn. Siehe, ein Acker⸗ 
mann wartet auf die koftliche Frucht der Erde 
und ift geduldig dariiber, bis er empfahe den 
Morgenregen und Whendregen. (Jacobi, Cop. 5, V. 2.) 


1% 


— 


Denn alles Sleiſch es iſt wie Gras und 
alle Herrlichkeit des Menſchen wie des Grafes 
Blumen. Das Gras ift pderdorret und die 
Blume abgefallen. 

Wher des Herrn Wort bleibet in Ewigkeit. 

(i. Petri, Cap. 1, D. 28.) 

Die Erlofetenr des Herr werden wieder- 
kommen, und gen Zion kommen mit Jauchzen; 
ewige Sreude wird über ihrem Haupte fein; 
Sreude und Wonne werden fie ergretfen und 
Schmerz und Seufzen werden weg müſſen. 

(3efaia, Cap. 38, V. 10.) 


III. 


Herr, lehre doch mich, dag ein Ende mit 
mir haben mug, und mein Leben ein Ziel hat, 
und ic) davon mug. 

Siehe, meine Gage find einer Hand breit 
vor dir, und mein Leben ift wie nichts vor 
dir. Ach, wie gar nichts find alle Menſchen, 
Die Doch fo ficher eben! 

Sie gehen daher wie ein Schemen, und 
machen ihnen viel vergebliche Unrube; fie fam- 
meln und wiffen nicht wer es kriegen wird. 

Nun Herr, weſſ foll ich mich troften? Id 
hoffe auf dic. (Pfaim 39, D.5 bis &) 


— 


Der Gerechten Seelen find in Gottes Hand 


und keine Qual rithret fie an. 
(Weishett Salomonis, Cap. 3, D. 1.) 


IV. 

Wie lieblich find deine Wohnungen, Herr 
3ebaoth! 

Meine Seele verlanget und fehnet fich nach 
den Vorhöfen des Herrn; mein Leib und Seele 
frenen fic) im dem Iebendigen Gott. 

Woh! denen, die in deinem Haufe wohnen, 
Die Tobe dich immerdar. Gſalm sg, D. 2, 32.8.) 


V. 

Shr habt nun Traurigkeit; aber ich will 
euch wieder fehen und ener Herz foll fich freuen 
und eure Freunde foll Wiemand von euch nehmen. 

(€v. Johannis, Cap. 16, D. 22.) 

Sehet mich an: ich habe eine Kleine 3eit 

Mühe und Arbeit gehabt, und habe großen 


Croft funder, (Jefus Strach, Cap. 5], V. 35.) 
Sc) will euch troften, wie Einen feine 
Mintter troftet. (Sefata, Cap. 66, V. 13.) 
VI. 


Denn wir haben hie keine bleibende Statt, 
fondern die 3ukiinftige fuchen wir. 
(Hebrder, Cap. 135, VD. 14.) 


pee 


Siehe, ich fage euch ein Geheimnig: Wir 
werden nicht alle entſchlafen, wir werden aber 
alle verwandelt werden; 

Und daſſelbige ploglich in einem Augen⸗ 
blick gu der Zeit der letzten Pofaune. Denn 
es wird die Poſaune fallen und die Todten 
werden anferftehen unverweslich, und wir wer- 
den verwandelt werden. 

— — — Dann wird erfiillet werden das 
Wort, das geſchrieben fteht: 

Der God ift verſchlungen im den Sieg. 
Tod, wo ift dein Stachel? Holle, wo ift dein 


Sieg? (1. Corinther, Cap. 16, D. Si bis 55.) 


Herr, Ou bift wiirdig zu nehmen Preis und 
Ehre und Kraft, denn dou haſt alle Dinge ge- 
ſchaffen, und durch deinen Willen haben fie das 
Weſen und find gefchaffer. 


(Offenb. Johannis, Cap. 4, V. 11.) 


Vil. 


Selig find die Todten, die im dem Herrn 
fterben, von nun an. Ja der Geift fpricht, 
dak fie ruhen von ihrer Arbeit; denn ihre 
Werke folgen ihnen nach. 

(Offend. Johannis, Cap. 14, V. 13.) 


* 


— 


Ave Maria 


fiir weiblichen Chor mit Orche ſter · oder Orgel-Beglettung. — Op. 12. 


Ave Maria, gratia plena, Dominus te cum, 
benedicta tu in mulieribus, 
et benedictus fructus ventris tui, 
Jesus. — 
Sancta Maria! Ora pro nobis! 
(Gegrüßet feift du Maria, du Holdfelige 
Der Herr ift mit dir, du Gebenedette unter 
den Weibern und gebenedeit ift die Srucht 
Deines Leibes, (€v. Kucd 1 28 x. 42.) 
Jeſus. — 
Heilige Maria! Bitt' fiir uns!) 


* 
Gegraͤbnißgeſang 


fie Chor und Blasinſtrumente. — Op. 13. 


Mun laßt uns den Leib begraben, 
Bet dem wir kein'n 3weifel haben, 
Er werd’ am legten Gag anfftehn, 
Und unbderriicklich herfiir gehn. 


Erd' ift er und vow der Erden, 
Wird auch wieder 3u Erd’ werden, 
Und von Erden wieder aufftehn, 
Wenn Gottes Pofaun’ wird angehn. 





—— 


Seine Seel' lebt ewig in Gott, 
Der ſie allhier aus ſeiner Gnad' 
Von aller Sünd' und Miſſethat 
Durch ſeinen Bund gefeget hat. 


Sein' Arbeit, Trübſal und Elend 
Iſt kommen zu ein'm guten End, 
Er hat getragen Chriſti Joch, 
Iſt geſtorben und lebet noch. 


Die Seel', die lebt ohn' alle Klag', 
Der Leib ſchläft bis am letzten Tag, 
An welchem ihn Gott verklaren 
Und der Freuden wird gewahren. 


Hier ift er in Angſt geweſen, 
Dort aber wird er genefer, 
In ewiger Srende und Wonne 
Lenten wie die ſchöne Sonne. 


Nun laſſen wir thn hier fchlafen, 

Und gehn allfammt unſer' Stragen, 
Schicken uns auch mit allem Sleif, 
Denn der Tod kommt uns gleicher Wei’. 


* 


Her 13. Pſalm 


far dreiftimmigen Frauen Chor mit Begleitung der Orgel oder des 
Pianoforte. — Dp. 27. 


Herr, wie lange willft ou mein fo gar ver⸗ 
gefjen? Wie lange verbirgeft du dein Antlig 
vor mir? 


Wie lange foll ich forgen in meiner Seele, 
und mich ängſten in meinem Herzen täglich? 
Wie lange foll fic) mein Seind über mich er- 
beben? 


Schaue doch und erhore mich, Herr, mein 
Gott. CErlenchte meine Augen, dag ich micht 
tm Tode entſchlafe. 

Dak nicht mein Seind rühme, er ſei mein 
madchtig worden und meine Widerfacher fich 
nicht frenen, dag ich niederliege. 

Sch hoffe aber daranf, daß du fo gnädig 
bift; mein Herz frenet fich, daß du fo gerne 
hilfſt. Sch will dem Herren fingen dag er fo 
wohl an mir thut. 
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AG lieber Herre Jeſu Chriſt 


(Tr. 6 der vierſtimmig geſetzten Volkslieder). 


Ach lieber Herre Jeſu Chriſt, 

Weil du ein Hind geweſen biſt, 

So gieb auch diefem Kindelein 

Dein Gnad und auch den Seger detn; 
Ach Jeſus, Herre mein, 

Behüt' dies Kindelein. 


Maria, Mutter Jefu Chrift, 

Seit dn deines Hinds gewaltig biſt, 

So thu dein Hülf und ftir dazu, 

Behüt dein Kindlein fpdt und fruh. 
Ach Jeſus, Herre mein, 

Behüt' dies Hindelein. 


Dein'r Engel Schaar, die wohn ihm bet, 
Es fdlaf, es wach und wo es fei, 
Das heilig Krenz behiit es ſchon, 
Dak es befig der Heilgen Kron; 
Ad) Jeſus, Herre mei, 
Behiit’ dies Kindelein. 


Nun ſchlaf, nun fehlaf, mein Hindelein 
Sefus, der foll dein Wachter fein, 
Der woll, dag dir getraume wohl 
Und werdeft aller Tugend voll. 
Jeſus, der Serre mein, 
Behüt' dies Kindelein. 


SoA 


Gine gute Nacht und guten Cag 
Geb dir, der alle Ding vermag. 
Hiermit follft ou geſegnet fein, 
Mein herzeliebes Uindelein. 

Jeſus, der Herre mein, 
Behüt' dies Kindelein. 


8* 


Motette 


far fünfſtimmigen gemiſchten Chor a capella. — Op. 29, Vir. I. 


Es ift das Heil uns kommen her 
Yon Grad’ und lanter Guten: 

Die Werke helfen nimmermehr, 

Sie mogen nicht bebiiten! 

Der Glaub’ fieht Jeſum Chriftum an: 
Der hat g'nug fiir uns all’ gethan, 
Er ift der Ntittler worden. — — — 


* 


Motette 


far fünfſtimmigen gemiſchten Chor a capella. — Op. 29 Vr. 2. 


Schaffe in mir, Gott, ein rein Herz, und 
gieb mir einen neuen gewiffen Geift. 


— 12 — 


Verwirf mich nicht vow deinem Angeſicht, 
und nimm deinen heiligen Geift nicht von mir. 

Srofte mich wieder mit deiner Hilfe und 
Der freudige Geift erhalte mich. 


(Pfaim 61, D. 12 bts 14.) 


9 


Drei geiſtliche Choͤre 


far Franenſtimmen ohne Begleitung. — Op. 32. 


I. 


© bone Jesu, miserere nobis, quia tu 
creasti nos, tu redemisti nos sanguine tuo 
praetiosissimo. 

(D Jeſu, lieber Meiſter, erbarme dich unfer, 
dieweil Ou uns erfehaffen und uns erlofet haft 
mit deinem thenren Blute.) 


II. 


Adoramus te, Christe, et benedicimus 
tibi, quia per sanctam crucem tuam rede- 
misti Mundum, qui passus est pro nobis. 
Domine, Miserere nobis. 


(Wir beten yu dir, Gefalbter, und lob⸗ 
pretfen dich, weil Ou durch dein heiliges Krenz 
Die Welt erlofet, der du fiir uns gelitten haft. 
Herr, erbarme dich unfer.) 


— 3 


HI. 
Regina coeli laetare, quia quem meruisti 
portare, resurrexit sicut dixit. 
Ora pro nobis Deum, alleluja! 
Regina coeli, gaude et laetare, virgo 
Maria, quia surrexit Dominus vero, alleluja! 


(Simmelskonigin, frene dich, denn der, den 
su tragen Ou auserkoren, er ift erftanden nach 
feinem Worte. 

Kinde du Gott unfer Slehen; Halleluja! 

Himmelskonigin, frene dich und fet froh- 
lich, Jungfrau Waria, denn wabhrlich, der Herr 
ift auferftanden; Hallelujal) 


8* 
Triumphlied 


far achtſtimmigen Chor und Orcheſter. — Op. 55. 


— — Hallelujal Heil und Preis, Ehre 
und Kraft fet Gott, unferm Serr! 

Denn wahrhaftig und gerecht find feine 
Gerichte — — — 

— — Lobet unf ern Gott, alle ſeine Knechte, 
und die ihn fürchten, beide Kleine und Große. — 

— — Denn der allmachtige Gott hat das 
Reich eingenommen. 

Laffet uns freuen und froblich fein und 
thm die Ehre geben; — — — 


— 14 — 


— — Und ich ſahe den Himmel aufgethan, 
und fiehe, ein weiges Pferd, und der daranf 
fag, hieß Tren und Wabhrhaftig, und ridtet 
und ftrettet mit Geredhtigkeit. 

— — — — Und er tritt die Helter des 
Weins des grimmigen Zorns des allmachtigen 
Gottes. 

Und hat einen Namen gefchrieben anf 
feinem Xleide und auf feiner Hüfte alfo: Cin 
Konig aller Konige, und ein Herr aller Herren. 

Hallelujal Amen! (Offend. Joh. Cap. 19.) 


9 


(Motette 


far gemiſchten Chor a capella. — Op. 74, Mr. I. 


Warum ift das Licht gegeben den Miih- 
feligen, und das Leben den betrübten Herzen? 


Die des Godes warten und kommt nicht, 
und griiben thn wohl aus dem Verborgenen; 

Die fich faft freuen und find frohlich, dak 
fie das Grab bekommen. 

Und dem Manne, deff Weg verborgen ift, 
und Gott vor thm denſelben bedechket. 


GBuch Biob, Cap. 3, V. 20 bis 23.) 
Laſſet uns unfer Her; fammt den Handen - 


aufheben zu Gott im Simmel. 
(Klagelieder Jeremid, Cap. 3, V. Ai.) 


— | — 


Siehe, wir preiſen ſelig, die erduldet haben. 
Die Geduld Hiob habt ihr gehöret, und das 
Ende des Herrn habt ihr geſehen; denn der 
Herr iſt barmherzig und ein Erbarmer. 

(Jafobusbrief, Cap. 6, V. Il.) 

Mit Sried und Srend’ ich fahr’ dahin 

Sn Gottes Willen, 

Getroft tft mir mein Herz und Sinn 

Sanft und ftille. 

Was Gott mir verheigen hat, 

Der God iſt mir Schlaf worden. 


3 
Motette 


fie gemiſchten Chor a capella. — Op. 74, Ver. 2. 


D Heiland reiß die Himmel auf, 
Herab, herauf vom Simmel lanf, 

Reig ab vom Simmel Thor und Thiir, 
Reig ab was ſSchloß und Riegel fir. 
D Gott, et’ Than vom Himmel aieg, 
Im Than herab, o Heiland, fliep! 

Shr Wolken brecht und regnet aus 
Den Honig liber Jakobs Gaus. 


D Grd’ ſchlag' aus, ſchlag' aus o Erd', 
Dak Berg und Chal grin alles werd’, 
D Grd’, herfür dies Blumlein bring, 
D Seiland aus der Erden ſpring. 
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Hie letden wir die größte Moth, 

Dor Augen fteht der bitt’re Tod, 

Ach komm, führ' uns mit ftarker Hand 
Von Elend 3u dent Vaterland. 


Da wollen wir all’ danken dir, 
Unferm Crlofer fiir und fiir, 

Da wollen wir all’ loben dich, 
Oa allzeit immer und ewiglich. 


Amen! 


8* 
Feſt⸗ und Gedenkſpruͤche 


fir vierſtimmigen Doppelchor a capella. — Op. 109. 


I. 
Unfere Vater hoffter auf did); und da fie 
hofften, halfft du ihnen aus. ſalm 22, v.5,) 
3u dir fchrieen fie und wurden errettet; 
fie hoffter auf dic) und wurden nicht zu 
Schanden. (Pfatm 22, D. 6.) 
Der Herr wird feinem Volk Kraft geben, 


der Herr wird fein Volk fegnen mit Frieden. 
(pfalm 29, D. iL) 


Il. 


Wenn ein ftarker Gewappneter feinen Palaft 


bewahret, fo bleibet das Seine mit Srteden. 
(€v. fucé, Cap. M, V. 21.) 
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Aber, ein jeglich Reich, fo es mit ihm 
felbft uneins wird, das wird wilfte, und eit. 


Haus fallet uber das andere. 
(Eo. Kucd, Cap. tl, D. (7. — Ev. Matthat, Cap. 2, 0. 26.) 


Il. 

Wo ift ett fo herrlich Volk, 3u dem Gotter 
‘alfo nabe fich thun als der Serr, unfer Gott, 
fo oft wir thn anrufen. 

Hüte dic) nur und bewahre deine Seele 
wohl, dah du nicht vergeffeft der Gefchichte, 
Die Deine Augen gefehen haben. Und daß fie 
nicht aus Ddeinem Herzen komme alle dein 
Lebelang. Und follt detnen Kindern und 
Kindeskindern kundthun. cv, mofe, cap. 4 v. 9) 

Amen! 


* 


Motette 


far achtſtimmigen Chor a capella. — Op. No, Yr. 1. 


Ich aber bin elend, und mir ift webe; 
(Pfaim 69, D. 30.) 


— — Herr, Herr Gott, barmberzig, und 
gnddig, und geduldig, und von großer Gnade 
und Treue. 

Der du beweifeft Gnade in taufend SGlied, 
und vergiebſt Miſſethat, Uebertretung und 
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Sande, und vor weldem Niemand unſchul⸗ 
dig tft; (I. Mofe, Cap. 34, V. 6 und 7.) 
Serr, Herr Gott, 
Deine Hilfe fchtige mich.  cpjaim 69, v. 30.) 


8* 


Motette 
far vierſtimmigen Chor a capella. — Dp. Mo, Vir. 2. 


Ach, arme Welt, du trügeſt mid), 
<a, das bekenn’ ich eigentlich, 
Und kann dich doch wicht meiden. 
Du falſche Welt, du bift nicht wahr, 
Dein Schein vergeht, das weiß ich zwar, 
Mit Weh’ und grogem Leider. 

Dein Ehr’, dein Gut, Ou arme Welt, 
Im Tod, in rechten Wothen feblt, 
Dein Schatz ijt eitel falfches Geld, 
Deff Hilf mir, Herr, zum Frieden. 


8* 


Motette 
far achtſtimmigen Chor a capella. — Dp. Uo, Mr. 3. 
Wenn wir in hochften Nöthen fein, 
Und wiffer nicht, wo aus und ein, 
Und finden weder Hilf noch Rath, 
Ob wir gleich forgen friih und fpat: 
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So ijt das unfer Croft allein, 
Dak wir zuſammen ingemein 
Dich rufen an, o trener Gott, 


Um Rettung aus der Angft und Noth; 


Und heben unfer Augen und Herz 
Zu dir in wahrer Ren und Schmerz 
Und fuchen der Sind Vergebung 
Und aller Strafen Linderung, 


Die du verheißeſt gnädiglich 
Allen, die darum bitten did 
om Namen deines Sohnes Jefu Chrift, 
Der unſer Heil und Sarfpred iff. 


Drum kommen wir, o Herre Gott, 
Und klagen dir all unſre Toth, 
Weil wir jegt flehn verlaſſen gar 
In aroger Criibjal und Gefahr. 


Sieh nicht an unfer Sinden grog, 
Sprich uns derfelb’n aus Gnaden los, 
Steh’ uns in unfer’m Elend bei, 
Mach' uns von aller Trübſal frei; 


Auf dah von Herzen konnen wir 
Nadhmals mit Srenden danken dir, 
Gehorſam fein nach deinem Wort, 
Dich allzeit preifen hier und dort. 
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9° 


Wier ernſte Geſaͤnge 


far eine Baßſtimme. — Op. 121. 


J. 
(Prediger Salomo, Cap. 3.) 

Denn es gehet dem Menfchen wie dem 
Vieh, wie dies fttrbt, fo ftirbt er auch; und 
haben alle einerlet Odem; und der Menſch 
hat nichts mehr denn das Vieh; denn es ift 
alles ettel, 

Es fährt alles an einen Ort; es ift alles 
von Staub gemacht, und wird wieder zu Staub. 

Wer weig, ob der Geift des Menſchen auf- 
warts fahre, und der Odem des Viehes unter: 
warts unter die Erde fahre? 

Darum fahe ich, daß nichts beffer’s iff, 
denn daß der Menſch frohlich fet in feiner 
Arbeit; denn das ift fein Theil, Denn wer 
will ihn dabin bringen, dag er fehe, was 
nach ihm gefcehen wird. 


I. 
(Prediger Salomo, Cap. 4.) 

Ich wandte mich und ſahe an alle, die 
Unrecht leiden unter der Sonne; und fiehe, da 
waren Ghranen derer, die Unrecht litter und 
batten keinen Trofter, und die thnen Unrecht 
thaten, waren 3u macjtig, dag fie keinen 
Grofter haben konnten. 
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Da lobte ich die Todten, die ſchon geſtorben 
waren mehr als die Lebendigen, die noch das 
Leben hatten; 

Und der noch nicht ift, ift beffer als alle 
Beide, und des Böſen nicht innewird, das 
unter der Sonne gefchieht. 


I. 
(Jefus Sirad, Cap. 41.) 

D God, wie bitter bift du, wenn an did 
gedenket ein Menſch, der qute Tage und genug 
hat und ohne Sorgen lebet; 

Und dem es wohl geht in allen Dingen 
und nod) wohl effen mag! 

D God, wie woh! thuft du dem Diirftigen, 

Der da fchwach und alt ift, der in allen 
Sorgen ftedtt, und nichts Beffers yu hoffen 
noch 3u erwarten hat. 


Iv. 
(1. Corinther, Cap. 13.) 

Wenn ich mit Menfehen- und mit Engels: 
zungen redete, und hatte der Liebe nicht, fo 
war’ ich ein tonend Erz, oder eine klingende 
Schelle. 

Und wenn ich weiſſagen könnte und wüßte 
alle Geheimniſſe und alle Erkenntniß, und 
hatte allen Glauben, alſo, daß ich Berge ver: 
fekte; umd hatte der Liebe nicht, fo ware th 
nichts. 
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Und wenn ich alle meine Habe den Armen 
gäbe, und ließe meinen Leib brennen; und hätte 
der Liebe nicht, fo ware ich nichts — — — 

Wir ſehen jetzt durch einen Spiegel in 
einem dunkeln Worte, dann aber von An—⸗ 
geſicht zu Angeſichte. Jetzt erkenne ich's ſtück⸗ 
weiſe, dann aber werd’ ich's erkennen, gleich⸗ 
wie ic) erlkennet bin. 

Nun aber bletbet Glaube, Hoffnung, Ltebe, 
Diefe Drei, aber die Liebe ift die größeſte unter 
ihnen. | 
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Geiſtliches Lied 


far vierftinimigen — Chor mit a der Orgel oder 
Op. 


es Ptanoforte. — 


Laff dich mur nichts nicht dauren 
Mit Trauren, 
Sei ftille, 
Wie Gott es fiat, 
So fei vergniigt 
Mein Wille. 


Was willft du heute forger 
Auf morgen, 
Der Cine 
Steht allem fiir, 
Der giebt auch dir 
Das Deine, 


Set nur in allem Sandel 
Ohn' Wandel, 
Stel’ fefte, 
Was Gott befdhlengt 
Das ift und heift 
Das Befte. 
Amen |! 


9 


„O kiebliche Wangen.“ 


Lied far eine Singſtimme. — Op. 47, Vr. 4. 


D liebliche Wangen, 
Shr macht mir Verlangen, 
Dies rothe, dies weife, 
3u ſchauen mit Sleife. 
Und dies nur alletne 
Iſt's nicht, was ic) meine; 
Zu ſchauen, 3u griigen, 
3u rühren, 3u küſſen. 

Shr macht mir Verlangen 
D liebliche Wangen! 


D Sonne der Wonne! 
O Wonne der Sonne! 
D Augen fo faugen 
Das Licht meiner Augen. 
O engliſche Sinnen, 
O himmliſch Beginnen! 
O Himmel auf Erden! 
Magſt du mir nicht werden, 
O Wonne der Sonne, 
O Sonne der Wonne! 


O Schonfte der Schonen! 
Benimm mir dies Sehnen. 
Xomm eile, komm komme, 
Du flige, du fromme; 
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Ach, Schweſter, ich ſterbe, 
Ich ſterb', ich verderbe, 
Komm komme, komm eile, 
Komm komme, komm eile, 
Benimm mir dies Sebnen, 
O Schonfte der Schönen! 


9 


An di¢ Stolze. 


Ried fair eine Singftimme. — Op. 107, Nr. 1 


Und gleichwohl kann ich anders nicht, 
Sd mug ihr günſtig fein, 
Obgleich der Augen ſtolzes Licht 
Wir mifgount feinen Schein. 
Ich will, ich foll, ich muß dich Lieber, 
Dadurch wir Beid’ uns nur betriiben, 
Weil mein Wunfdh doch nicht gilt 
Und ou micht horen wilt. 


Wie manden Tag, wie mande Nacht, 
Wie mance liebe 3eit 
Hab’ ich mit Klagen durchgebracht, 
Und du verlachft mein Leid! 
Du weift, du horft, du fiehft die Schmerzen, 
Und nimmſt der’ keinen doch zu Herzen, 
So daß ich zweifle faft 
Ob du ein Herze haft. 


—— 


Biſt dw denn harter Stein and Stahl 
Die man dod zwingen kann. 
Seld, Wiefen, Walder, Berg und Thal 
Seh'n meine Wehmuth an. 
Die Ddgel fenfzen, was th klage. 
Der hohle Buſch ruft, was ich fage. 
Du nur, du Stolze du, 
Haältſt Obr und Augen ju. 


Ach denke, denke, was du thuſt. 
3h kann nicht anders fet. 
Ich hab’ an meinen Leiden Cuft, 
Du hafjeft meine Pein. 
Hann ich denn keine Ould erlangen, 
So lag’ mich die Gunft nur empfanaen 
Und wolle dod mit mir, 
Dak ich ftracks fterbe bier. 
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Der Kus. 


Lied far eine Singftimme. — Op. 19, Vie. I. 


Unter Blüthen des May's fpielt’ ich mit 
ihrer Sand, 
Kof te ltebend mit ihr, fchaute mein fchwebendes 
Bild im Auge des Madchens, 
Raubt’ ihr bebend den erften Kuß. 


Zuckend flieqt nun der Hug, wie ein der- 
fengend Zeu'r 
Mir durch Mark und Gebein. Du, die Un- 
fterblicjkeit 
Durd die Lippen mir fpriihte, 
Wehe, wehe mir Kählung zu! 


8* 


Bie Mainacht. 


Lied far eine Singſtimme. — Op. 43, Yr. 2. 


Wann der filberne Mond durd die Ge- 
ſträuche blinkt, 
Und fein fchlummerndes Licht über den Rafen 


ſtreut, 
Und die Nachtigall flotet, 
Wand’! ich traurig von Buſch zu Buſch. 
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Selig preiſ' ich dich dann, flötende Nachtigall, 
Weil dein Wetbchen mit dir wohnet in einem Neft, 
Dhrem fingenden Gatten 
Taufend tranliche Hiiffe giebt. 


Ueberhillet vom Laub girret einTanbenpaar 
Sein Entzücken mir por; aber ic) wende mich, 
Suche dunklere Schatten, 

Und die einfame Thrane rinnt. 


Wann, o ldchelndes Bild, welches wie 
Morgenroth 
Durch die Seele mir ftrahlt, find’ ich anf 
Erden dich? 
Und die einfame Thrane 
Bebt mir heiger die Wang’ herab. 


* 


Bie Shale der Oergeſſenbeit. 


Cied fair eine Singfhimme. — Op. 46, Vir. 3. 


Cine Schale des Stroms, welcher Vergeffenheit 
Durch Elyfinms Blumen rollt, — 
Bring’, o Genius, bring’ deinem Verſchmach⸗ 

tender! 

Dort, wo Phaon die Sangerin, 
Dort, wo Orpheus vergaß feiner Curidice, 
Schöpf' den filbernen Schlummerquell! 


ie. 


Hal Dann tanch’ ich dein Bild, ſpröde Gebieterin, 
Und die ldchelnde Lippe voll 

Lautenklanges, des Haar’s fchattige Wallungen, 
Und das Beben der weifen Brut, 

Und den fiegenden Blick, der mix im Marke guckt, 
Tauch' ich tief in den Schlummergquell. 


8* 
An die Machtigall. 


Lied fir eine Singſtimme. — Dp. 46, Vir. 4. 


Geuß' nicht fo lant der liebentflammten Lieder 
Tonreichen Schall 

Dom Blithenaft des Apfelbaums hernievder, 
D Nachtigall! 

Du toneft mir mit deiner ſüßen Keble 
Die Liebe wach; 

Denn ſchon durchbebt die Tiefen meiner Seele 
Dein ſchmelzend Ach. 


Dann flieht der Schlaf von neuem dieſes Lager, 
Ich ſtarre dann, 

Mit naſſem Blick und totenbleich und hager 
Den Himmel an. 

Sleudy’, Nachtigall, in griine Finfterniffe, 
In's Haingeftrauch, 

Und ſpend' im eft der treuen Gattin Kiffe; 
Entfleuch, entflench! 


* 


An ein Oeilchen. 


Lied fir eine Singftimme. — Op. 49, Mr. 2. 


Birg, o Veilchen, in deinem blauen Kelehe, 
Birg die Thranen der Wehmuth, bis mein 
Liebchen 
Dieſe Quelle befucht! Entpflüchkt fie lächelnd 
Dich dem Rafer, die Bruſt mit dir zu ſchmücken, 
O, dann ſchmiege dich ihr an’s Herz, und fag’ thr, 
Daß die Cropfen in detnem blauen Kelche 
Ans der Seele des treuften Junglings floſſen, 
Der fein Leben verweinet und den God wünſcht. 


* 


Minnekied 


far eine Singſtimme. — Op. 71, Yr. 5. 


Holder klingt der Vogelfana, 
Wenn die Engelreine, 
Die mein Jünglingsherz bezwang, 
Wandelt durd) die Haine. 


Rother blühen Thal und Aun, 
Griiner wird der Wafer, 
Wo die Singer meiner Frau 
Maienblumen lafer. 


Obne fie ijt alles todt, 
Welk find Blith’ und Krauter; 
Und kein Friihlingsabendroth 
Diinkt mir ſchön und heiter. 


Traute, minnigliche Srau, 
Wolleft nimmer flieher, 
Dak mein Herz, gleich diefer Au, 
Mog’ in Wonne blühen! 
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Hatdenrdslein. 


We. 6 der Dolfs: Kinderlieder mit hinzugefügter Klavierbegleitung. 


Sah ein Knab’ ein Roslein ftehn, 
Roslein auf der Haden; 
War fo jung und morgenſchön, 
Lief er ſchnell, es nah zu ſehn, 
Sah’s mit vielen Srenden. 
Roslein, Roslein, Roslein roth, 
Roslein anf der Hatden. 


Knabe ſprach: Sch breche dich, 
Roslein anf der Harden! 
Roslein fprach: Sch fteche dich, 
Dah ou ewig denkft an mich, 
Und ich will’s nicht leider! 
Roslein, Roslein, Roslein roth, 
Roslein auf der Haiden. 


Und der wilde Knabe brad 
’s Roslein auf der Haiden; 
Roslein wehrte fich und ftach, 
Salf ihm doch kein Weh und Uh, 
Mußt' es eben leiden. 
Roslein, Roslein, Roslem roth, 
Roslein auf der Harden. 


8* 
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„Ss rauſchet das Waſſer.“ 


Duett far Wit und Bariton mit Pianofortebegleitung. — Op. 28, Ver. 3. 


Es rauſchet das Waffer 
Und bleibet nicht ſteh'n; 
Gar luſtig die Sterne 
Am Himmel hingeh’n; 
Gar Inftig die Wolken 
Am Himmel hinzieh’n, 

So rauſchet die Liebe 
Und fahret dabhin. 


Es raufchen die Waffer, 
Die Wolken zergeh'n; 
Doch bletben die Sterne, 
Sie wandeln und geh’n; 
So auch mit der Liebe, 
Der trenen, gefchicht, 


Ste wegt fic, fie regt fic), 
Und andert fich nicht. 


* 


ay AB Ais 


Wehfelhied sum Tange. 


Quartett far Soloftimmen mit Pianoforte. — Op. 31, Yr. t. 


Die Gleichgültigen. 


Romm mit, o Shine, komm mit mir gum 
Tanze; 
Tanzen gehöret zum feſtlichen Tag. 
Biſt du mein Schatz nicht, fo kannſt du es werden, 
Wirſt du es nimmer, ſo tanzen wir doch. 
Komm mit, oSchone, komm mit mir zum Tanze; 
Tanzen gehoret yum feftlichen Gag. 


Die Zartliden. 

Ohne dich, Liebfte, was waren die Fefte? 
Ohne dich, Sige, was ware der Ganz? 
Warft du mein Schak nicht, fo möcht ich nicht 

tangent, 
Bleibft ou es immer, ift Leben etn Feft. 
Ohne dich, Liebfte, was wären die Fefte? 
Ohne dich, Süße, was ware der Tanz? 


Die Gletdhailtigen. 


Laß fie nur lieben, und [ag du uns tanzen! 
Schmachtende Liebe vermeidet den Tan}. 
Schlingen wir frohlich den drehenden Rethen, 
Schleichen die Undern zum dammernden Wald. 
Lag fie nur lieben und lag Ou uns tanzen, 
Schmachtende Liebe vermeidet den Tan}. 
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Die Zartliden. 


Laß fie ſich drehen und laß du uns wandeln! 
Wandeln der Liebe iſt himmliſcher Tanz. 
Amor der nahe, der horet fie ſpotten, 

Rachet fic) einmal und rachet fich bald. 
Lak fie fich drehen und lag Ou uns wandeln, 
Wandeln der Liebe ift himmlifcher Tan3. 


5 
Bie Ricbende ſchreibt. 


Cied fir eine Singftimme. — Dp. 47, Mr. 5. 


Cin Blick von deinen Augen in die meiner, 
Gin Kug von einem Mund auf meinem Munde, 
Wer davon hat, wie ich, gewiſſe Kunde, 
Mag dem was ander’s wohl erfreulich fcheinen? 


Entfernt von dir, entfremdet von den Weiner, 
Führ' ich ftets die Gedanken in die Runde, 
Und immer treffen fie anf jene Stunde, 

Die einzige: Da fang’ ich an zu weinen. 

Die Thrane trocknet wieder unverfehens: 
Gr liebt ja, denk’ ich, her, in dieſe Stille, 
Und follteft du nicht im die Ferme reichen? 

Vernimm das Lispeln diefes Liebeswebens, 
Mein einzig Glick auf Erden ift dein Wille, 
Dein freundlicher zu mir; gieb mir ein 3eichen! 


8* 
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Troſt in Thraͤnen. 


Lied fair eine Singſtimme. — Op. 48, Yr. 6. 


Wie kommt’s dak du fo traurig bift, 
Da alles froh erfcheint? 
Mian fieht dir’s an den Augen an, 
Gewiß, du haſt getveint, 


„Und hab’ ich einfam auch getveint, 
So iſt's mein eig’ner Schmerz, 
Und Thränen fliegen gar fo ſüß, 
Erleichtern mir das Herz.“ 


Die frohen Freunde laden dich, 
D, komm an unfre Bruft! 
Und was du auch verloren haft, 
Vertraue den Verluft. 


„Ihr larmt und raufeht und ahnet nicht 
Was mich, den Armen, qualt. 
Ach nein, verloren hab’ ich’s nicht, 
So fehr es mir auch feblt.“ 


So raffe denn dich eilig auf, 
Du biſt ein junges Blut. 
In deinen Jahren hat man Kraft 
Und zum Erwerben Muth. 
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„Ach nein, erwerben kann ich’s nicht, 
Gs fteht mir gar zu fern. 
Es weilt fo hoch, es blinkt fo fchon, 
Wie droben jener Stern.“ 


Die Sterne, die begehrt man nicht, 
Man freut fich threr Pracht, 
Und mit Entzücken blickt man auf 
Sn jeder heitern Macht. 


„Und mit Entzüchken blick’ ich anf 
So manden lieben Tag, 
VDerweinen laßt die Nachte mid, 
So Iang ich weinen mag.” 


* 


Ginakdo. 


Cantate 
fair Tenor⸗Solo, Manner⸗Chor und Orcheſter. — Op. 50. 


Chor. 
3u dem Strande, zu der Barke! 
sft euch fchon der Wind nicht günſtig, 
3u den Rudern greifet briinftig! 
Hier bewähre fich der Starke: 
So das Weer durchlaufen wir. 
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Rinaldo. 


O, laßt mich einen Augenblick noch hier! 
Der Himmel will es nicht, ich ſoll nicht ſcheiden. 
Der wüſte Fels, die waldumwachſ'ne Bucht 
Befangen mich, fie hindern meine Slucht! 
Ihr war't ſo ſchön, nun ſeid ihr umgeboren; 
Der Erde Reiz, des Himmels Reiz iſt fort! 
Was halt mich nok am Schreckensort? 
Mein einzig Glick, hier hab’ ich es verloren. 


Stelle her der gold’nen Tage 
Paradiefe nocd einmal; 

Liebes Herz! ja ſchlage, ſchlage! 
Treuer Geiſt, erſchaff' fie wieder! 
Freier Athem, deine Lieder 
Miſchen fich mit Luft und Qual! 


Bunte, reichgefchmiickte Beete, 
Ste umgingelt ein Palaſt. 

Wes webt in Duft und Rothe, 
Wie du nie getrdumet haft. 


Rings umgeben Gallerieen 

Diefes Gartens weite Raume; 
Rofen an der Erde blühen, 

In den Lüften blüh'n die Baume! 


Wafferftrahlen! Waſſerflocken! 
Lieblich rauſcht ein Silberſchwall, 
Mit der Turteltaube Locken 
Lockt zugleich die Nachtigall. 
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Chor. 


Sachte kommt! und kommt verbunden 
3u dem edelfter Beruf! 

Alle Reize find verſchwunden, 

Die fich Zauberei erfdhuf. 

Ach, nun heilet feine Wunden, 

Ach, mun troftet feine Stunden 

Gutes Wort und Sreundesruf. 


Rinaldo. 


Mit der Turteltaube Locken 
Lockt zugleich die Nachtigall. 
Wafferftrahlen, Wafferfloden 
Wirbeln fich nach ihrem Schall. 


Uber Alles verkundet 
Nur fie ift gemeinet; 
Aber Alles verfchwindet 
Sobald fie erfcheinet 
Sn lieblicher Jugend, 
In glanzender Pract! 


Da ſchlingen 3u Kränzen 
Sid Lilien und Roſen; 
Da eilen und kofen 

In luſtigen Tanger 

Die laulichen Liifte, 

Sie führen Gediifte, 

Sikh fliehend und fuchend, 
Dom Schlummer ertvacht. 
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Chor. 
Nein! nicht ldnger ift zu faumen! 
Wecket ihn aus feinen Träumen, 
Beigt den diamant’nen Sdild! 


Rinaldo. 
Weh’ was feh’ ich, weld’ ein Bild! 


€ hor. 
ga, es foll den Trug entfiegeln. 


Rinaldo. 
Soll ich alfo mich befpiegeln, 
Mich fo tief erniedrigt ſeh'n? 


Chor. 
Saffe dich, fo ift’s geſcheh'n. 


Rinaldo. 
oa, fo fe’s! Ich will mich faffen, 
Will den lieben Ort verlaffer 
Und yum zweiten Mal Wrmiden, 
Nun fo fei’s! fo fei’s gefchieden! 


Chor. 
Wohl es fei! Es fet gefchieden! 


Cinige. 
Zurück nur, juriicke, 
Durch giinftige Weere! 
Dem geiftigen Blicke 
Erſcheinen die Fahner, 
Erſcheinen die Heere, 
Das ftaubende Feld. 


— 50 — 


Chor. 

Zur Tugend der Whnen 
Ermannt fich der Held. 
Rinaldo. 

Zum zweitenmale 
Seh' ich erſcheinen 
Und jammern, weinen 
In dieſem Thale 
Die Frau der Frauen! 
Das ſoll ich ſchauen 
Zum zweitenmale? 
Das ſoll ich hören, 
Und ſoll nicht wehren, 
Und ſoll nicht retten? 
Chor. 
Unwürd'ge Ketten! 
Rinaldo. 
Und untgewandelt 
Seh’ ich die Holde, 
Sie blickt und handelt 
Gleichwie Damonen, 
Und kein Verfchonen 
Sft mehr zu hoffen! 
Dom Blitz getroffen 
Schon die Palafte. 
Die Gotterfefte, 
Die Luftgeſchäfte 
Der Geifterkrafte 
Mit allem Lieben, 


Ach, fie zerftteben! 
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Chor. 
Ja, ſie zerſtieben! — 
Schon find fie erhöret, 
Gebete der Srommen. 
Noch faumft du 3n kommen? 
Schon fordert die Reife 
Der giinftige Wind. — 
— Geſchwinde, geſchwind! 


Rinaldo. 
Im Viefſten zerſtöret, 
Ich hab' Euch vernommen; 
Ihr drängt mich zu kommen. 
Unaglickliche Reiſe! 
Unſeliger Wind! 


Chor. 
Geſchwinde, geſchwind! 


— — — 


Schlußchor: 


Auf dem Meere. 


Segel ſchwellen, 

Grüne Wellen! 

Weiße Schäume; 

Seht die grünen, 
Weiten Räume, 

Von Delphinen 

Raſch durchſchwommen. 
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Einer nach dem Undern. 
Wie fie kommen! 
We fie {chweben! 
Wie fie eilen! 
Wie fie ftreben! 
Und verweilen 
So betweglich, 
So verträglich! 
Einige. 
Das erfriſchet, 
Das verwiſchet 
Das Vergang'ne, 
Dir begegnet 
Das geſegnet 
Angefang'ne. 
Rinaldo. 
Das erfriſchet 
Und verwiſchet 
Das Vergang'ne, 
Mir begegnet 
Das geſegnet 
Angefang'ne. 
Alle. 
Wunderbar find wir gekommen, 
Wunderbar zurückgeſchwommen: 
Unſer groges 3iel ift da! 
Schalle zu dem heil’ gen Strande 
Lojung oem gelobten Lande: 
Godofred und Solyma! 


* 


—— 


RGapfodie 
far eine UWeftimme, Mannerchor und Orchefier. — Op. 63. 


Uber abfeits wer ift’s? 

In's Gebüſch verliert fich fein Pfad, 
Hinter ihm ſchlagen 

Die Strauche zuſammen, 

Das Gras fteht wieder anf, 

Die Oede verfehlingt ihn. 


Ach, wer heilet die Schmerzen 
Deff, dem Balfam 3u Gift ward? 
Der fich Menſchenhaß 
Aus der Fille der Liebe trank! 
Erft perachtet, nun ein Verächter, 
Sehrt er heimlich auf 
Seinen eig’ nen Werth 
In ung'nügender Selbftjucht. 


Iſt auf deinem Pſalter, 
Vater der Liebe, ein Ton 
Seinem Ohre vernehmlich, 
So erquicke fein Herz! 
Oeffne den umwöllten Blick 
Ueber die tauſend Quellen 
Neben dem Durſtenden 
In der Wüſte. 


„Daͤmm'rung fenkte fid von oben.“ 


Lied far eine Singftimme. — Op. 69, Wir. I. 


Damm'rung fenkte fic) von oben, 
Schon ift alle Wahe fern, 
Doch zuerſt emporgehoben 
Holden Lichts der Wbendftern. 


Wiles ſchwankt in’s Ungewiſſe, 
Nebel fehleichen in die Hoh’, 
Schwarzpertiefte Sinfterniffe 
Wiederfpiegelnd ruht der See. 


Nun am oftlicken Bereiche 
Ahn' ich Morgenglanz und Gluth, 
Schlanker Weiden Haargeszweige 
Scherzen auf der nächſten Sluth. 


Durch bewegter Schatten Spiele 
Zittert Luna’s Zauberſchein, 
Und durch’s Auge fcleicht die Kühle 
Sanftigend in’s Herz hinein. 


8* 


— — 


Phaͤnomen. 


Duett far Sopran und Alt. — Op. 6l, Ue. 3. 


Wenn 3u der Regenwand 
Phobus fitch gattet, 
Gleich fteht ein Bogenrand 
Farbig beſchattet. 


Im Nebel gleichen Kreis 
Seh' ich gezogen, 
Zwar iſt der Bogen weiß, 
Doch Himmelsbogen. 


So ſollſt du, munt'rer Greis, 
Dich nicht betrüben; 
Sind gleich die Haare weiß, 
Doch wirſt du lieben. 


8* 


Serenade. 


Cied far eine Singſtimme. — Op. 20, Nr. 3. 


Liebliches Kind, 
Kannft du mir fager, 
Sagen, warum 
Einſam und ftumm 
Zärtliche Seelen 
Immer ſich qualen, 
Selbft fich betrüben 
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Und ihr Vergnügen 
Immer nur ahnen 

Da, wo ſie nicht ſind; 
Kannſt du mir's ſagen, 
Liebliches Kind? 


8* 


Unuberwindkich. 


fied far eine Singſtimme. — Op. 72, We. 6. 


ab’ ich taufendmal geſchworen 
Diefer Slajche nicht 3u trauen, 
Bin ich doch wie nengeborens, 
Läßt mein Schenke fern fie ſchauen. 
Wes ift an ihr 3u loben, 
Glascryftall und Purpurwein; 
Wird der Pfropf herausgehoben, 
Ste ift leer und ich micht mein. 


Hab’ ich taufendmal geſchworen, 
Diefer Falſchen nicht zu trauen, 
Und dod bin ich neugeboren, 

Läßt fie fich in's Auge ſchauen. 
Mag fie doch mit mir verfahren, 
Wie's dem ftarkften Mann geſchah. 
Deine Scheer’ in meinen Haaren, 
Allerliebſte Delila! 


* 


—— 


Geſang der Marzen 


für ſechsſtimmigen Chor und Orcheſter. — Op. 89. 


Es fürchte die Götter 
Das Menſchengeſchlecht! 
Sie halten die Herrſchaft 
In ewigen Händen 
Und konnen fie brauchen, 
Wie’s ihnen gefallt. 


Der filrchte fie doppelt, 
Den je fie erheber! 
Auf Klippen und Wolken 
Sind Stühle bereitet 
Um goldene Tijche. 


Erhebet ein 3rwift fich, 
So ſtürzen die Safte, 
Geſchmäht und gefcdhandet, 
In naͤchtliche Tiefen 
Und harren vergebens, 
Im Zinſtern gebunden, 
Gerechten Gerichtes. 


Sie aber, fte bleiben 
St ewigen Zeſten 
An goldenen Tiſchen. 
Sie ſchreiten vom Berge 
Zu Bergen hinüber: 
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Aus Schlünden der Tiefe 
Dampft ihnen der Athem 
Erftickter Titanen, 

Gleich Opfergeriiden, 
Gin leichtes Gewolke. 


Es wenden die Herrfcher 
Shr feqnendes WAuge 
Don ganzen Geſchlechtern 
Und meiden tm Enkel 
Die ehmals geliebten, 
Still redenden Züge 
Des Ahnherrn zu ſeh'n. 


So ſangen die Parzen; 
Es horcht der Verbannte 
In nächtlichen Höhlen, 
Der Alte, die Lieder, 
Denkt Hinder und Enkel 
Und fchiittelt das Haupt! 


9 


Warum ? 


Quartett far Solofimmen mit Pianoforte. — Dp. 92, Ve. 4. 


Warum dod erfdallen 
Himmelwarts die Lieder? — 
Zögen gerne nieder 
Sterne, die droben 
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Blinken und wallen, 
Zögen fich Cuna’s 
Lieblich Umarmen, 
Zogen die warmer, 
Wonnigen Tage 
Seliger Gotter 
Gern uns herab! 


9 


Geherzigung. 


fied fir vierſtimmigen gemiſchten Chor a capella. — Op. 93a, Nr. 6 


Feiger Sedanken 
Bangliches Schwanken, 
Weibifches 3agen, 
Aengſtliches Klagen 
Wendet kein Elend, 
Macht dich nicht frei. 


Allen Gewalten 
Zum Trutz ſich erhalten, 
Nimmer ſich beugen, 
Kraftig fich zeigen, 
Rufet die Arme 
Der Gotter herbei! 


8* 
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Göttlicher Morpheus, umſonſt bewegſt du die 
lieblichen Mohne, 

Bleibt das Auge doch wach, wenn mir es 
Amor nicht ſchließt. 


(Canon fir Frauenſtimmen. — Op. Us, Wr. 1.) 


8* 


Grauſam erweiſet ſich Amor an mirl O ſpielet, 
ihr Muſen, 
Mit den Schmerzen, die er, ſpielend, im Buſen 


erregt. 
(Canon far Frauenſtimmen. — Op. 113, Nr. 2.) 


5 
Jum Sebluß. 


Nene Kiebesiieder — Walzer. — Op. 65, Mir. 15. 


Yun, ihr Mufen, genug! Dergebens firebt 
thr zu fchildern, 
Wie fich Jammer und Glick wedfeln in 
liebender Bruft. 
Heilen konnet die Wunden ihr nicht, die Amor 
geſchlagen; 
Aber Linderung kommt einzig, ihr Guten, 
von euch. 


—R 


Johann Heinrich Dofs 
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Minnelied 


far Franenchor a capella. — Op. %& Heft I, Wir. 1. 


Der Holdfeligen 
Sonder Wank 
Sing’ ich froblichen 
Minnefang, 
Denn die Reine, 
Die ich meine, 
Winkt mir Iteblichen Habedank. 


Sch bin inniglich 
Minnewund, 
Gar zu minniglich 
Küßt ihr Mund, 
Lacht ſo grüßlich, 
Lockt fo küßlich, 
Dag mir’s bebt in des Herzens Grund. 


Gleich der fonnigen 
Veilchenau 
Glänzt der wonnigen 
Augen Blau, 
Friſch und ründchen 
Blüht ihr Mündchen 
Gleich der knoſpenden Rof im Than. 
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Ihrer Wängelein 
Lichtes Roth 
Hat kein Engelein, 
So mir Gott! 
Eial ſäß ich 
Unabläſſig 
Bei der Preislichen bis zum Cod! 


Mige 


Friedrieh von Schiller 


& 
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Ber Abend. 


Quartett far Soloftimmen mit Ptanoforte. — Op. 64 Vr. 2. 


Senke, ftrablender Gott, die Fluren dürſten 
Nach erquickendem Thau, der Menſch der: 
ſchmachtet, 
Matter ziehen die Roſſe, 
Senke den Wagen hinab. 


Siehe, wer aus des Meers krystall'ner Woge 
Lieblich lächelnd Dir winkt! CErkennt Dein 


Herz fie? 
Rajcher fliegen die Roffe, 
Thethys, die Gottliche, winkt. 


Schnell vom Wagen herab in ihre Arme 
Springt der Führer, den Zaum ergreift Cupido, 
Stille halten die Roffe, 
Grinken die kühlende Sluth. 


Un dem Himmel heranf mit leifen Schritten 
Kommt die duftende Macht; ihr folgt die ſüße 
Liebe. Ruhet und ltebet! 
Phobus, der Liebende, rubt. 


8* 
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Maͤnie 


far Chor und Orcheſter. — Op. 82. 


Aud das Schone muß fterben! Das Menſchen 
und Gotter beswinget, 
Nicht die eherne Bruft rührt es des 
fthgifchen Zeus. 
Ginmal nur erweichte die Liebe den Schatten- 
beherrj cher, 
Und an der Schwelle noch, ftreng, rief er 
zurück fein Geſchenk. 
Nicht ſtillt Aphrodite dem ſchönen Knaben 
die Wunde, 
Die in den zierlichen Leib graufam der 
Eber gerigt. 
Nicht errettet den gottlichen Held die un- 
fterbliche Mutter, 
Wann er, am fkaifchen Thor fallend, fein 
Schickſal erfillt. 
Uber fie ſteigt aus dem Weer mit allen 
Töchtern des Berens, 
Und die Klage hebt an um Oden ver— 
herrlichten Sobn. 
Siehe, da weinen die Gotter, es weinen die 
Gottinnen alle, 
Dak das Schone vergeht, dak das Voll- 
kommene ftirbt. 
Auch ein Hlaglied zu fein im Mund der 
Geliebten ift herrlich, 
Denn das Gemeine geht klanglos zum 
Orkus hinab. 


SHAS 


Friedrieb Holderlin 
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Sehickſalskied 


fae Chor und Orchefter. — Dp. 64. 


Ihr wandelt droben im Licht 
Auf weichem Boden, felige Genien! 
Glanzende Gotterlifte 
Rühren End) leicht, 

Wie die Singer der Künſtlerin 
Heilige Saiten. 


Schidkfallos, wie der ſchlafende 
Saugling, athmen die Himmlifchen; 
Kenfch bewahrt 
In beſcheid'ner Knoſpe 
Blühet ewig 
Ihnen der Geiſt, 

Und die ſeligen Augen 
Blicken in ſtiller, 
Ewiger Klarheit. 


Doch uns iſt gegeben, 
Auf keiner Stätte zu ruh'n; 
Es ſchwinden, es fallen 
Die leidenden Menſchen 
Blindlings von einer 
Stunde zur andern, 
Wie Waſſer von Klippe 
Zu Klippe geworfen, 
Jahrlang in's Ungewiſſe hinab. 
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Zudwig Tieck 
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Romanzen 


ans der Erzdhlung: ,Ciebesgefchichte der ſchönen Magelone 
und des Grafen Peter von Provenze“. 


Sar eine Singfimme. — Dp. 33. 


I; 


Heinen hat es noch gereut, 
Der das Rof beftiegen, 
Um in frifcher Jugendzeit 
Durch die Welt zu fliegen. 
Berge und Auer, 
Einſamer Wald, 
Madden und Frauen 
Prachtig im Heide, 
Golden Geſchmeide, 
Alles erfrent ihn mit fchoner Geftalt. 


Wunderlich flieher 
Geftalten dabhin, 
Schwarmerifd glühen 
Wiinfche in jugendlic) trunkenem Sint. 


Ruhm ftreut ihm Rofen 
Schnell in die Bahn, 
Lieben und Hofer. 
Lorbeer und Rofen 
Siihren ihn höher und hoher hinan. 
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Rund um ibn Freunden, 
Feinde beneiden, 
Erliegend, den Held. — 
Dann wählt er beſcheiden 
Das Srdulein, das ihm nur vor allen gefallt. 


Und Berge und Felder 
Und einfame Walder 
Mißt er zurück. 
Die Eltern in Thränen, 
Ach, alle ihr Sehnen — 
Sie alle vereinigt das lieblichſte Slück. 


Sind Jahre verſchwunden, 
Erzählt er dem Sohn 
In traulichen Stunden, 
Und zeigt ſeine Wunden, 
Der Tapferkeit Cohn. 
So bleibt das Alter felbft nod jung, 
Cin Lichtftrahl in der Dämmerung. 


II 


Graun! Bogen und Pfeil 
Sind gut fiir den Feind, 
Hulflos alleweil 
Der Elende weint; 

Dem Codlen blüht Heil, 

Wo Sonne nur fcjeint, 

Die Felfen find fteil, 

Doch Glück ift fein Freund. 
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III. 


Sind es Schmerzen, find es Freuden, 
Die durch meinen Bufen ziehn? 
We alten Wünſche ſcheiden, 
Tauſend nene Blumen blühn. 


Durch die Dammerung der Thränen 
Seh' ich ferne Sonnen ſtehn, — 
Welches Schmachten! welches Sehnen! 
Wag' ich's? ſoll ich näher gehn? 


Ach, und fällt die Thräne nieder, 
Iſt es dunkel um mich her; 
Dennoch kommt kein Wunſch mir wieder, 
Zulkunft ift von Soffnung leer. 


So ſchlage denn, ftrebendes Herz, 

So fließet denn, Thränen, herab, 
Ach, Luſt iſt nur tieferer Schmerz, 
Leben iſt dunkles Grab. — 

Ohne Verſchulden 

Soll ich erdulden? 
Wie iſt's, daß mir im Traum 

Alle Gedanken 

Auf und nieder fchwanken! 
Sch kenne mich mod kaum. 


O, hort mich, thr giitigen Sterne, 
D, hore mich, griinende Slur, 
Du, Liebe, den heiligen Schwur: 
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Bleib' ich ihr ferne, 

Sterb' ich gerne. 
Ach, nur im Licht pon ihrem Blick 
Wohnt Leben und Hoffnung und Slick! 


IV. 


Liebe kam aus fernen Canden 
Und kein Wefen folgte thr, 
Und die Gottin winkte mr, 
Schlang mich ein mit ſüßen Banden. 


Da begann ich Schmerz zu fublen, 
Thranen dämmerten den Blick: 
Ach! was ift der Liebe Glick, 
Klagt’ ich, wozu diefes Sptelen? 


Keinen hab’ ich weit gefunden, 
Saate lieblich die Geftalt, 
Fühle Du nun die Gerwalt, 
Die die Herzen fonft gebunden. 


Alle meine Wiinfche flogen 
Jn der Lüfte blauen Raum, 
Ruhm ſchien mir ein Worgentraum, 
Nur ein Klang der Wleerestwogen. 


Ach! wer löſt nun meine Ketter? 
Denn gefeffelt ift der Arm, 
Mich umfleugt der Sorgen Schwarm; 
Keiner, keiner will mich retten? 
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Darf ich in den Spiegel ſchauen, 
Den die Hoffnung vor mir hält? 
Ach, wie triigend iſt die Welt! 
Nein, ich kann ihr nicht vertrauen. 


O, und dennoch Iag nicht wanken, 
Was dir nur noch Starke giebt, 
Wenn die Einz'ge dich micht liebt, 
Bleibt nur bitt’rer God dem Kranken. 


V. 


So willft du des Armen 
Dich gnädig erbarmen? 

So tft es kein Traum? 
Wie riefel die Quellen, 
Wie tonen die Wellen, 

Wie raufchet der Baum! 


Cief lag ich m bangen 
Gemaduern gefangen, 

Mun grüßt mich das Licht; 
Wie fpielen dite Strablen! 
Sie blenden und malen 

Mein ſchüchtern Geficht. 


Und foll ich es glauben? 
Wird keiner mir rauben 
Den koftlichen Wahn? 
Doch Traume ent{chmeben, 
Nur lieben heigt leben; 
Wilkommene Bahn! 


— 390 — 


Wie fret und wie Heiter! 
Nicht eile mu weiter, 
Den Pilgerftab fort! 
Du haft überwunden, 
Du haft ihn gefunden, 
Den feligften Ort! 


VI. 
Wie foll ic) die Frende, 
Die Wonne denn tragen? 
Dag unter dem Schlagen 
Des Herzens die Seele nicht fchetde? 


Und wenn nun die Stunden 
Der Liebe verſchwunden, 
Wozu das Geliifte, 
Sn trauriger Wiifte 
Noch weiter ein Inftleeres Leben 3u ziehn, 
Wenn nirgend dem Ufer mehr Slumen erblihn? 


Wie geht mit bleibehang nen Züßen 
Die Zeit bedächtig Schritt vor Schritt! 
Und wenn ich werde ſcheiden miiffen, 
Wie federleicht fliegt dann ihr Tritt! 


Schlage, ſehnſüchtige Sewalt, 
In tiefer, treuer Bruſt! 
Wie Lautenton vorüberhallt, 
Entflieht des Lebens ſchönſte Luſt. 
Ach, wie bald 
Bin ich der Wonne mir kaum noch bewußt. 
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Rauſche, rauſche weiter fort, 
Viefer Strom der 3eit, 
Wandelft bald aus Morgen SHeut, 
Gehft von Ort zu Ort; 
Haft du mich bisher getragen, 
Luſtig bald, dann fill, 
Will es num auch weiter wagen, 
Wie es werden twill. . 


Darf mich doch nicht elend achten, 
Da die Einz'ge winkt, 
Liebe läßt mich nicht verſchmachten, 
Bis dies Leben finkt! 
Nein, der Strom wird tmmer breiter, 
Simmel bletbt mir immer heiter, 
Srohlichen Ruderſchlags fahr' ich hinab, 
Bring’ Liebe und Leben zugleich an das Grab. 


VII. 
War es dir, dem diefe Lippen bebten, 
Dir der dargebotne ſüße Kup? 
Gibt ein irdiſch Leben fo Genug? 
Hal wie Licht und Glanz por meinen Augen 
ſchwebten, 
Alle Sinne nach den Lippen ſtrebten! 


Sn den klaren Augen blinkte 
Sehnfucht, die mir zärtlich winkte, 
Wes klang itm Herzen wieder, 
Meine Blicke fanken wieder, 

Und die Lüfte tonten Liebeslieder. 
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Wie ein Sternenpaar 
Glangten die Augen, die Wangen 
Wiegten das goldene Haar, 
Blick und Lacheln ſchwangen 
Sliigel und die {igen Worte gar 
Weckten das tieffte Verlangen; 
D Rng, wie war dein Mund fo brennend roth! 
Da ftarb ich, fand ein Leben erſt int fchonften 
God. 


Vil. 


Wir miifjen uns trennen, 
Geliebtes Saiten/piel, 
Bett ift es, 3u rennen 
Nach dem fernen, erwiinfchten 3tel. 


Sch ztehe zum Strette, 
3um Raube hinaus, 
Und hab’ ich die Seute, 
Dann flieg’ ich nach Haus. 


sm rothltchen Glanze 
Entflieh' ich mit thr, 
Es ſchützt uns die Lanje, 
Der Stahlharniſch bier. 


Kommt, liebe Waffenfticke, 
Sum Scher; oft angethan, 
Befchirmet jetzt mein Glücke 
Auf dieſer neuen Bahn! 


— 3 — 


Sch werfe mic) rafd) in die Wogen, 
Ich grüße den herrlichen Lanf, 
Schon Mancher ward niedergezogen, 
Der tapfere Schwimmer bleibt oben auf. 


Ha! Luft zu pergenden 
Das edele Blut! 
3u ſchützen die Freude, 
Mein koftltches Gut! 
Nicht Hohn zu erleiden, 
Wem fehlt es an Muth? 
Senke die 3iigel, 
Glückliche Wacht! 
Spanne die Sliigel, 
Da über ferne Hiigel 
Uns fchon der Wlorgen lacht! 


IX. 

Ruhe, Sigliebchen, im Schatten 

Der griinen, dammernden Nacht; 
Es fdufelt das Gras anf den Matter, 
Es fachelt und kühlt dich der Schatten 

Und trene Liebe wacht. 

Schlafe, ſchlaf' ein, 
Leifer rauſcht der Hain, 
Ewig bin ich dein. 


Schweigt, ihr verfteckten Geſänge, 
Und fiort wicht die ſüßeſte Rub! 
Es lauſcht der Vogel Gedrange, 
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Es ruben die lanten Gefange, 
Schließ', Liebchen, dein Auge zu. 
Schlafe, ſchlaf' ein, 
Im dämmernden Schein, 
Ich will dein Wächter ſein. 


Murmelt fort, ihr Melodieen, 
Rauſche nur, du ſtiller Bach. 
Schöne Liebesphantaſieen 
Sprechen in den Melodieen, 
Zarte Träume ſchwimmen nach. 
Durch den flüſternden Hain 
Schwärmen goldene Bienelein 
Und ſummen zum Schlummer dich ein. 


x. 
Derzweiflung. 

So tonet denn, ſchäumende Wellen, 
Und windet euch rund um mich her! 
Mag Unglick doch lant um mich bellen, 
Erboft fein das graufame Weer! 


Sch lache den ftiirmenden Wettern, 
Verachte den 3orngrimm der Sluth; 
O, mogen mich Selfen zerfdmettern! 
Denn nimmer wird es gut. 


Nicht klag’ ich, und mag ich nun feheitern, 
In waffrigen Tiefen vergehr! 
Mein Blick wird fich nie mehr erheitern, 
Den Stern meiner Liebe zu ſehn. 


— 


So wälzt euch bergab mit Gewittern, 
Und raſet, ihr Stürme, mich an, 
Daß Selfen an Zelſen zerſplittern! 
Ich bin ein verlorener Mann. 


XI 


Wie ſchnell verſchwindet 
So Licht als Glanz, 
Der Morgen findet 
Derwelkt den Kranz 


Der geftern glihte 
Sn aller Pracht, 
Denn er verbliihte 
In dunkler Nacht. 


Es ſchwimmt die Welle 
Des Lebens hin, 
Und farbt fich helle, 
Hat's nicht Gewinn; 


Die Sonne neiget, 
Die Rothe flieht, 
Der Schatten fteiget 
Und Dunkel zieht. 


So ſchwimmt die Liebe 
Zu Wüſten ab, 
Ach, daß ſie bliebe 
Bis an das Grab! 
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Doch wir erwachen 
3u tiefer Qual: 
Es bricht der Machen, 
Es löſcht der Strabl. 


Vom fchonen Lande 
Weit weggebracht 
3um öden Strande, 
Wo um uns Nacht. 


XII. 


Mug es eine Trennung geben, 
Die das trene Herz zerbricht? 
Nein, dtes nenne ich nicht leben, 
Sterben ift fo bitter nicht. 


Hor’ ich eines Schafers Slote, 
Härme ich mich inniglid, 
Seh’ ich in die Ahendrothe, 
Denk’ ich briinftiglich an dich. 


Gibt es denn kein wahres Lieber? 
Mug denn Schmerz und Trennung fein? 
War’ ich ungeliebt geblieben, 

Hatt’ ich doch noch Hoffnungsſchein. 


Aber fo mug ich nun klagen: 
Wo ijt Hoffnung, als das Grab? 
Sern mug ich mein Elend tragen, 
Heimlich bricht das Herz mir ab. 
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XIII. 


Sulima. 
Geliebter, wo zaudert 
Dein irrender Fug? 
Die Nachtigal plaudert 
Don Sehnſucht und Kung. 


Es fliftern die Baume 
Im goldenen Schein, 
Es ſchlüpfen mir Traume 
Zum Senfter herein. 


Ach! kennft du das Schmachten 
Der klopfenden Bruft? 
Dies Sinnen und Trachten 
Yo Qual und voll Luft? 


Befliighe die Cile 
Und rette mich dir, 
Bet nachtlicer Weile 
Entfliehn wir vor hier. 


Die Segel, fie ſchwellen, 
Die Furcht ift nur Gand: 
Dort, jenfett den Wellen 
Iſt vaterlich Land. 


Die Heimath entfltehet, 
So fahre fie hin! 
Die Liebe, fie ztehet 
Sewaltig den Sinn. 
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Horch! wollüſtig klingen 
Die Wellen im Meer, 

Sie hüpfen und fpringen 

Muthwillig einher, 


Und follten fie klagen? 
Sie rufen nach dir! 
Sie wifjen, fie tragen 
Die Liebe von hier. 


XIV. 

Wie froh und frifch mein Sinn fich hebt, 
Zurück bletbt alles Sangen, 
Die Brunft mit nenem Muthe ftrebt, 
Erwacht ein neu Verlangen. 





Die Sterne fpiegeln fich tm Weer, 
Und golden glangt die Sluth. 
Ich rannte taumelnd hin und her, 
Und war nicht ſchlimm, nicht gut. 


Doch niedergezogen 
Sind 3weifel und wankender Sinn; 
O tragt mich, thr fchaukelnden Wogen, 
Zur längſt erfehnten Heimath hin. 


Dort rufen heimiſche Lieder, 
Aus jeglichem Sterne 


In lieber, dämmernder Ferne, | 
Blickt fie mit fanftem Auge mieder. 
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Ebne dich, du trene Welle, 
Zühre mich auf fernen Wegen 
Su der vielgeliebten Schwelle, 
Endlich meinem Glick entgegen! 


XV. 


Treue Liebe dauert lange, 
Ueberlebet mance Stund’, 
Und kein 3weifel macht fie bange, 
Immer bleibt ihr Muth gefund. 


Dräuen gleich in dichten Schaaren, 
Sordern gleich gum Wankelmuth 
Sturm umd Tod, fegt den Gefahren 
Lieb’ entgegen, trenes Blut. 


Und wie Nebel ſtürzt zurücke, 
Was den Sinn gefangen halt, 
Und dem heitern Friihlingsblicke 
Deffnet fic) die weite Welt. 


Errungen, 
Bezwungen 
Don Lieb’ iſt das Glück, 
Verſchwunden 
Die Stunden, 
Sie fliehen zurück; 
Und ſelige Luſt, 
Sie ſtillet, 
Erfüllet 
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Die trunkene, twwonneklopfende Bruft; 
Sie ſcheide 
Don Leide 
Unf immer, 
Und immer 
Entſchwinde die liebliche, felige, himmliſche Luft! 


“GE 


Ckemens Wrenfano 
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Abendſtaͤndehen. 


Geſang far ſechsſtimmigen Chor a capella. — Op. 42, Vir. 1. 


Hör', es klagt die Flite wieder, 
Und die kublen Brunnen raufchen, 
Golden weh'n die Gone nieder; 
Stille, ftille, laf uns lauſchen! 


Holdes Bitten, mild Verlangen, 
Wie es fig zum Herzen ſpricht! 
Durch die Macht, die mich umfangen, 
Blickt 3u mir der Tone Licht. 


9 
„O kühler Wald.‘ 


Cied fair eine Singſtimme. — Op. 72, Vir. 3. 


O kiibler Wald, 
Wo raufdeft du, 
In dem mein Liebchen geht? 
D Wiederhall, 
Wo lauſcheſt du, 
Der gern mein Lied verfteht? 
O Wiederhall, 
D fdnaft du ihr 
Die figen Träume vor, 
Die Lieder all, 
D bring fte thr, 
Die ich fo früh verlor! — 
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Sm Herzen tief, 
Da rauſcht der Wald, 
In dem mein Liebchen geht, 
Sn Schmerzen ſchlief 
Der Wiederhall, 
Die Lieder find verweht. 


Sm Walde bin 
3h fo alletn, 
D Ltebchen, wandre hier, 
Verſchallet aud 
Wand Lied fo rein, 
Ich finge andre dir! 


Mike 








Achim von Arnim 
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„O fifer Mat.“ 


fied fir vierfttmmigen gemifdten Chor a capella. — Op. 93a, Wir. 3. 


O ſüßer Mai, 
Der Strom iſt frei, 
Ich ſteh' verſchloſſen, 
Mein Aug' verdroſſen; 
Ich ſeh' nicht deine grüne Tracht, 
Nicht deine buntgeblümte Pracht, 
Nicht dein Himmelblau, 
3ur Grd’ ich ſchau'; 
D ſüßer Wai, 
Mich laffe frei, 
Wie den SGefang 
An den Ounkeln Hecken entlang. 


ARES 
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Sie Muͤllerin. 


fied far Srauen-Chor a capella. — Op. 44, Heft |, Mr. &. 


Die Miihle, die dreht ihre Fligel, 
Der Sturm, der ſauſ't darin, 

Und unter der Linde am Hügel, 
Da weinet die Müllerin: 


„Laß faufen den Wind und braufen, 
Ich habe gebaut auf den Wind, 
St habe gebaut auf die Schwüre — 
Da war ich ein thorichtes Kind. 


Nod hat mich der Wind nicht belogen, 
Der Wind, der blieb mir tren, 

Nun bin ich verarmt und betrogen — 
Die Schiviire, die waren mur Spreu. 


„Wo ift, der fie geſchworen? 
Der Wind nimmt die lagen mur auf. 
Er hat fich anfs Wandern verloren — 
Es findet der Wind ihn nicht auf.“ 


Mike 
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GFrislingstroft. 


fied far eine Singftimme. — Op. 63, Vir. I. 


Es weht um mich Narziſſenduft 
Es fpricht zu mir dte Sriihlingsluft: 
Geliebter, 
Erwach’ im rothen Morgenglan3, 
Dein harrt ein bliithenretcher Kranz, 
Betrübter! 


Nur mußt ou kämpfen drum und thun 
Und länger wicht in Traumen ruh’n; 
Lak’ ſchwinden! 
Komm, Lieber, komm auf's Feld hinaus, 
Du wirft im griinen Blatterhaus 
Ihn finder. 


Wir find dir Alle wohl gefinnt, 
Du armes, liebebanges Kind, 
Wir Diifte; 
Warft immer tren uns Spielgefell, 
Drum dienen willig dir und ſchnell 
Die Lifte. 


Bur Liebften tragen wir dein Ad 
Und krangen ihr das Schlafgemach 
Mit Blither. 

Wir wollen, wenn du von ihr gehft 
Und einfam dann und tranrig ftebft, 
Sie hüten. 
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Erwad’ im morgenrothen Glan3, 
Schon harret dein der Myrthenkranz, 
Geliebter! 

Der Sriihling kündet qute Mabr’, 
Und nun kein Ach, kein Weinen mebr, 
Betrubter | 


* 


Srinnerung. 
Cied fir eine Singſtimme. — Op. 65, Ue. 2. 


Shr wunderſchönen Augenblicke, 
Die Lieblichfte der ganzen Welt 
Hat euch mit ihrem ew'gen Oliicke, 
Mit ihrem figen Licht erhellt. 


Shr Stellen, thr geweihten Plage, 
Shr trugt ja das geliebte Bild, 
Was Wunder habt ihr, was fiir Schage 
Yor meinen Augen dort enthillt! 


Shr Garten all’, ihr griinen Haine, 
Du Weinberg in der ſüßen ier, 
Es nahte fich die Hehre, Reine, 
Sn Züchten gar zu frenndlich mir. 


Shr Worte, die fie da gefprochen, 
Du fchonftes, halbverhauchtes Wort, 
Dein Zauberbann wird wie gebrochen, 
Du klingft und wirkeft fort und fort. 
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Shr wunderſchönen WAugenblicke, 
Shr lacht und lockt in ew'gem Reiz. 
Sch fchane ſehnſuchtsvoll zurücke 
Voll Schmerz und Luft und Liebesgeiz. 


9 


An cin Bild. 


fied far eine Singftimme. — Op. 65, Vir. 5. 


Was ſchauſt du mich fo freundlich an, 
O Bild aus weiter Ferne, 
Und winkeft dem verbannten Mann? 
Er kame gar 3u gerne. 


Die ganze Gugend thut fic) auf, 
Wenn ich an dich gedenke, 
Als ob ich noch den alten Lauf 
Nach deinem Hauſe lenke. 


Gleich einem, der in’s tiefe Weer 
Die Blicke lage verfinken, 
Nicht fieht, nicht hort, ob um ihn her 
Viel taufend Schage winker. 


Gleich einem, der am Sirmament 
Nach fernem Sterne blicket, 
Nur diefen kennt, nur diefen nennt 
Und fich an ihm entzucket: 
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St al mein Sehnen, all’ mein Muth 
In dit, o Bild, gegriindet, 
Und immer noc) vow gleicher Gluth, 
Yon aleicher Cuft entgundet. 


9 


An di¢ Tau8en. 


fied far eine Singftimme. — Op. 65, Vir. 4 


Fliegt nur aus, geliebte Tauber! 
Euch als Boten fend’ ich hin; 
Sagt ihr, und fie wird euch glanben, 
Daß ich krank vor Liebe bin. 


Shr konnt fliegen, ihr konnt eilen, 
Tauben, froh bergab und -an; 
Ich mug in der Fremde weilen, 
Ewig ein gequalter Wann. 


Aud) mein Brieflein foll noch gehen 
Heut 3u ihr, mein Liebesgruß 
Soll fie fucken auf den Höhen, 
An dem fchonen griinen Flug. 


Wird fie von den Bergen fteigen 
Endlich in das Wiederland? 
Wird fie mir die Sone zeigen, 
Die 3u lange fchon verſchwand? 
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Vogel, Briefe, Liebesboten, 
Lied und Senfzer, fagt ihr's hell: 
Suche ihn im Reid) der Todten, 
Liebchen, oder komme ſchnell! 


* 


Todesſehnen. 


fied far eine tiefere Stimme. — Op. 86, Vir. 6. 


Uh, wer nimmt von meiner Seele 
Die geheime ſchwere Laff, 
Die, je mehr icy fie verheble, 
Immer mäͤchtiger mich fagt? 


Möchteſt Du nur endlich brechen, 
Mein gequaltes, banges Her3! 
Findeft hier mit deinen Schwächen, 
Deiner Liebe, nichts als Schmerz. 


Dort nur wirft du ganz genefen, 
Wo der Sehnfucht nichts mehr feblt, 
Wo das {chtvefterliche Wefen 
Deinem Wefen fich vermablt. 


Hor’ es, Vater in der Hobe, 
Aus der Ferne fleht dein Kind: 
Gieb’, daß er mich bald umwehe, 
Deines Todes Lebenswind. 
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Dag er zu dem Stern mich hebe, 
Wo man keine Grennung kennt, 
Wo die Geifterfprace Leben 
Mit der Liebe Namen nennt. 


Sos 


Juftinus Kerner 
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Rkoſterfraͤukein. 


Duett far Sopran und Alt. — Op. 61, Vr. 2. 


Ach, ach, ich armes Kloſterfräulein! 
O Mutter, was haſt du gemacht! 
Lenz ging am Gitter vorüber 
Und hat mir kein Blimlein gebradt! 


Ach, ach, wie weit hier unten 
Zwei Schdflein gehen int Chal. 
Viel Glick, ihr Schaflein, ihr ſahet 
Den Frühling zum erfter Wal. 


Ad, ach, wie weit hier ober, 
Zwei Voglein fliegen in Rub! 
Viel Glick, ihr Voglein, thr flieget 
Der befferen Hetmath 3u. 


Mise 
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Heimſiehr. 


fied fair eine Singſtimme. — Op. 7, Mir. 6. 


O brich nicht Steg, du zitterſt febr, 
O ſtürz' nicht Fels, du dräueſt ſchwer; 
Welt geh nicht unter, Himmel fall nicht ein, 
Bis ich mag bei der Liebſten ſein! 


3 


Seiden und Meiden. 


Kied fair eine Singftimme. — Op. 19, Wr. 2. 


So foll ic) dic) nun meiden, 
Du meines Lebens Luft! 
Du kiiffeft mich zum Seheiden, 
Ich drücke Dich an dte Bruft! 


Ach, Liebchen, heißt das meiden 
Wenn man fich herzt und kigt? 
Ach, Liebchen! heigt das ſcheiden, 
Wenn man fich feft umſchließt? 


8* 
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Jn der Ferne. 


fied far eine Singſtimme. — Op. 19, Mr. 3 


Will ruhen unter den Baumen hier, 
Die Voglein hor’ id fo gerne, 
Wie finget ihr fo zu Herzen mir? 
Don unfrer Liebe was wiffet ihr 
St diefer weiten Serne? 


Will ruhen hier an des Backes Rand, 
Wo duftige Slimlein fpriefen. 
Wer hat euch Blimlein hierher gefandt? 
Seid thr ein herzliches Liebespfand 
Aus der Ferne von meiner Süßen? 


* 


Der Schmied. 


fied far eine Singſtimme. — Op. 19, Vie. 4. 


Ich hor’ meinen Scag, 
Den Hammer er ſchwinget, 
Das rauſchet, das klinget, 
Das dringt in die Weite 
Wie Glockenqeldute 
Durch Gaſſen und Plag. 
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Am ſchwarzen Kamin 
Da fizet mein Lieber, 
Doch geh’ ich vorüber, 
Die Balge dann faufen, 
Die Slammen aufbranfen, 
Und lodern um ihn. 


3 
Die Monne. 


Romanze fir Sranenchor a capella. — Op. 44, Heft | Ur. 6 


Sin ftillen Kloftergarten 
Cine bleiche Nonne ging; 
Der Mond befchien fie tribe, 
An ihrer Wimper hing 
Die Thräne zarter Liebe. 


„O, wohl mir, dak geftorben 
Der treue Buble mein! 
Sch darf ihn wieder lieben: 
Er wird ein Engel fein, 
Und Engel darf ich lieben,” 


Sie trat mit zagem Schritte 
Wohl gum Mearienbild; 
Es ftand in lichtem Scheine, 
Es fah fo muttermild 
Herunter auf die Reine. 
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Sie fank zu feinen Füßen, 
Sah anf mit Simmelsruh, 
Bis thre Augenlider 
sm Code fielen zu; 

Shr Schleier wallte mieder. 


* 


Maͤrznacht. 


fied far Srauenchor a capella. — Op. 44, Heft 2, Vir. 6. 


Horchl wie braufet der Sturm und der ſchwel⸗ 
Iende Strom in der Nacht hin! 

Schaurig fiifes Gefibl! Cieblicher Frabling, 
du nabft! 


Jofef GeBr. von Sichendorff 
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Mondnacbht. 


fied fir eine Singſtimme. — Ohne Opuszahl. 


(Zuerſt erfchienen in Albumblaͤtter“. 8 Lieder mit Pianoforte. 
Gottingen 1854.) 


Cs war, als hatte der Himmel 
Die Erde fill gelüßt, 
Daf fie im Blüthenſchimmer 
Von ihm nur traumen müßt'. 


Die Luft ging durch die Felder, 
Die Aehren wogten facht, 
Es rauſchten leis die Walder, 
So fternklar war die Macht. 


Und meine Seele fpannte 
Weit ihre Sligel aus, 
Slog durch die ftillen Raume, 
Als floge fie nach Haus. 


* 
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In der Fremde. 


fied far eine Singftimme. — Op. 3, Tir. 5. 


Aus der Heimath hinter den Bligen roth, 
Da kommen dte Wolken her. 
Wher Vater und Mutter find lange todt, 
Es kennt mich dort keiner mebr. 


Wie bald, ach wie bald kommt die ftille 3eit, 
Da ruhe ic) auch, und liber mir 
Rauſcht die ſchöne Waldeinfamkeit, 
Und keiner kennt mid) mehr hier. 


3 


Ried 


far eine Singftimme. — Op. 3, Tir. 6. 


Lindes Rauſchen in den Wipfeln, 
Voglein, die ihr fernab fliegt, 
Bronnen von den ftillen Gipfeln, 
Sagt, two meine Heimath liegt? 


Hent’ im Traum fah ich fte wieder, 
Und von allen Bergen ging 
Solches Griigen 3u mir mieder, 
Dak ich an 3u weinen fing. 
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Wh! hier auf den fremden Gipfeln: 
Menjchen, Quellen, Fels und Baum — 
Wirres Raufden in den Wipfeln 

Alles ift mir wie ein Traum! 


Muntre Vogel in den Wipfeln, 
Ihr Gefellen dort im Thal, 
Grüßt mir von den fremden Gipfeln 
Meine Heimath taufendmal! 


* 


Paroke. 


fied far eine Singſtimme. — Op. 7, Mr. 2. 


Sie ftand wohl am Fenfterbogen 
Und flocht fich traurig das Haar, 
Der Jager war fortgezogen, 

Der Jager thr Liebfter war. 


Und als der Frühling gekommen, 
Die Welt war von Bliithen verfchneit, 
Da hat fie ein Herz fich genommen 
Und ging in die griine Haid, 


Sie leqt das Obr an den Rafen, 
Hort ferner Hufe Klang — 
Das find die Rehe die graſen 
Am fchattigen Bergeshang. 
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Und Abends die Walder rauſchen, 
Don fern nur fallt noc ein Schuß, 
Da fieht fie ftille zu lauſchen: 

„Das war meines Liebften Gruß!“ 


Da fprangen vom Fels die Quellen, 
Da flogen die Voglein in’s Thal. 
„Und wo ihr ibn trefft, thr Gefellen, 
D, griigt mir ihn tauſendmall“ 


9 


Anklange. 


Lied far eine Singftimme. — Op. 7, Wr. 5. 


Pod fiber ftillen Höhen 
Stand in dem Wald ein Haus; 
So einfam war's zu ſehen, 
Dort über'n Wald hinaus. 


Gin Widdchen ſaß darinnen 
Bei ftiller Abendzeit, 
Ghat ſeid'ne Faden ſpinnen 
3u ihrem Hochzeitskleid. 


8* 
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Der Gartner. - 


Gefang far Frauenchor mit Begleitung von 2 Bérnern und Harfe. — 
Op. X2, Vr. 3. 


Wohin ic) geh’ und ſchaue, 
In Feld und Wald und Thal, 
Yom Berg hinab in die Ane: 
Viel fchone, hohe Sraue, 
Grüß' ich dich taufendmal. 


In meinem Garten find’ id) 
Viel Blumen, ſchön und fein, 
Viel Kränze woh! d’raus wind’ ich 
Und tanfend Gedanken bind’ ich 
Und Griige mit darein. 


Ihr darf ich keinen reichen, 
Sie ift zu hoch und ſchön, 
Die miiffen alle verbletchert, 
Die Liebe nur ohne Gleichen 
Bleibt ewig im Herzen ftehn. 


Ich ſchein' wohl froher Dinge, 
Und fchaffe auf und ab, 
Und ob das Herz zerſpringe, 
Sch grabe fort und finge 
Und grab’ mir bald metn Grab. 


8* 
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Bie Monne und der Ritter. 


Dnett far Alt und Bariton mit Pianoforte. — Dp. 28, Ve. I. 


Da die Welt zur Ruh’ gegangen, 
Wacht mit Sternen mein Verlangen, 
In der Rühle mug itch lauſchen, 
Wie die Wellen unten rauſchey! 


„Fernher mich die Wellen tragen, 
Die an’s Land fo traurig fchlagen, 
Unter deines Fenfters Sitter, 
Sraue, kennft du nod) den Ritter?“ 


Iſt's doch, als ob ſeltſam' Stimmen 
Durch die lauen Lüfte ſchwimmen; 
Wieder hat's der Wind genommen, — 
Ach, mein Herz iſt ſo beklommen! 


„Drüben liegt dein Schloß verfallen, 
Klagend in den öden Hallen, 
Aus dem Grund der Wald mich grüßte, 
's war, als ob ich ſterben müßte.“ 


Alte Klänge blühend ſchreiten; 
Wie aus lang verfunk’nen Zeiten 
Will mich Wehmuth noch befcheinen, 
Und ich möcht' von Herzen weiner. 
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„Ueber'm Walde blitzt's von Weitem, 
Wo um Chriſti Grab ſie ſtreiten; 
Dorthin will mein Schiff ich wenden, 
Da wird Alles, Alles enden!“ 


Geht ein Schiff, ein Mann ſtand drinnen, 
Falſche Nacht, verwirrſt die Sinne! 
Welt Ade! Gott woll' bewabhren, 
Die nod irr’ im Dunkeln fahren! 


8* 


Der Graͤutigam. 


fied far Frauenchor a capella. — Op. 44, Heft 1, Mr. 2. 


Don allen Bergen nieder 
So froblich Grüßen ſchallt — 
Das iſt der Frühling wieder, 
Der ruft zum grünen Wald! 


Ein Liedchen iſt erklungen 
Herauf zum ſtillen Schloß — 

Dein Liebſter hat's geſungen, 
Der hebt dich auf ſein Roß. 


Wir reiten ſo geſchwinde 
Von allen Menſchen weit — 
Da rauſcht die Luft ſo linde 
Sn Waldeseinfamkett. — 
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Wohin? — im Mondenſchimmer 
So bleich der Wald ſchon ſteht, 

Leif rauſcht die Macht — frag' nimmer, 
Wo Lieb' zu Ende geht! 


* 
Dom Strande. 


Cied far eine Singſtimme. — Dp. 69, Nr. 6. 
Ich rufe vom Ufer 

Verlorenes Glück, 

Die Ruder nur ſchallen 

Zum Strande zurück. 


Vom Strande, lieb' Mutter, 
Wo der Wellenſchlag geht, 
Da fahren die Schiffe, 

Mein Liebſter drauf ſteht. 
Je mehr ich ſie rufe, 

Je ſchneller der Lauf, 
Wenn ein Hauch ſie entführet, 
Wer hielte fie auf? 

Der Hand meiner Klagen 
Die Segel nur ſchwellt, 

Je mehr mein Verlangen 
Zurücke fie halt! 

Derhielt’ ich die Klagen: 
Es loft’ fich der Schmerz, 
Und Klagen und Schweigen 
erfprengt mir das Herz. 
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Ich tufe vom Ufer 
Verlorenes Glick, 
Die Ruder nur fchallen 
Zum Strande zurück. 


So flüchtige Schlöſſer, 
Wer konnt’ ihn'n vertrau'n 
Und Liebe, die bliebe, 

Mit Sreuden d'rauf bau'n? 
Wie Vogel im Sluge, 

Wo ruben fie aus? 

So eilige Wand'rer, 

Sie finden kein Saus, 
Zertriimmern der Wogen 
Grünen Kryftall, 

Und was fie berühren, 
Verwandelt ſich all, 

Es wandeln die Wellen 
Und wandelt der Wind, 
Meine Schmerzen im Herzen 
Beſtändig nur ſind. 


Ich rufe vom Ufer 
Verlorenes Glück, 


Die Ruder nur ſchallen 
Zum Strande zurück. 


* 


9° 
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Tafellicd 


— Dank der Damen — 
far fedsfitmmigen gemifchten Chor mit Pianoforte. — Op. 93D 


Die Frauen. 
Gleich wie Echo frohen Liedern 
Srohlicy Antwort geben mug, 
So and) nah'n wir und eriviedern 
Dankend den galanten Gruß. 


Die Manner. 

D, thr Güt'gen und Charmanten! 
Stir des Echo's holden Schwung 
Nehmt der luſt'gen Mufikanten 
Ganz ergeb'ne Huldigung. 


Die Frauen 
Doch ihr huldigt, will’s uns dünken, 
Andern Gottern nebenbet, 
Roth und golden feh’n wir's blinken — 
Sagt, wie das zu nehmen fei? 


Die Manner. 

Theure! zierlich mit drei Singern, 
Sid’rer mit der ganjzen Hand — 
Und fo fullt man aus den Dingern 
's Glas nicht halb, netn, bis 3um Rand. 
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Die Srauen. 

Nun, wir fehen, Shr fetd Weiter, 
Doch wir find heut’ liberal; 
Hoffentlich, als ſchöne Setter, 

Treibt Ihr's etwas Weal. 


Pie Männer. 

Jeder nippt und denkt die Seine; 
Und wer nichts Befond’res weif, 
Nun der trinkt in’s Allgemeine 
Friſch 3u aller Schonen Preis! 


Alle. 

Recht fo! Klingt denn in die Runde 
Un, zu Dank und Gegendank! 
Sanger, Frau'n, wo die im Bunde, 
Da giebt’s einen hellen Klang! 


3 


Wenn die Klänge nah’n und fliehen 
In der Wogen ſüßer Luft, 

Ach! nach tiefer'n Melodieen 
Sehnt fich einſam oft die Bruſt! 


(Canon far Franenſtimmen. — Op. 113, Ur. 7.) 


9 
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Cin’ Gems auf dem Stein, 
Gin Vogel im Flug, 
Gin Mädel das Klug, 
Kein Burſch holt die etn. 


(Canon fir Sraucnftimmen. — Op. 113, Ur. 8.) 


VK 


Friedrich Rickert 
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Geſtillte Sehnſucht. 
Geſang far eine Altſtimme mit Bratſche und Pianoforte. 
Op. 91, Yr. I. 
In gold’nen Abendſchein getauchet, 
Wie feierlicy die Walder ſtehn! 
In leife Stimmen der Voglein hanchet 
Des Abendwindes leifes Weh'n. 
Was lifpeln die Winde, die Vogelein? 
Sie lifpeln die Welt in Schlummer ein. 


Shr Wiinfehe, die ihr ftets euch reget 
sm Herzen fonder Raft und Rub! 
Du Sebnen, das die Bruft beweget, 
Wann rubheft du, wann ſchlummerſt du? 
Beim Lifpeln der Winde, der Vogelein, 
Shr fehnenden Wünſche, wann ſchlaft ihr ein? 
Was kommt gezogen auf Tranmesfiiigeln ? 
Was weht mid an fo bang, fo hold? 
Gs kommt gezogen don fernen Hügeln, 
Es kommt auf bebendem Sonnengold. 
Wok! lifpeln die Winde, die Ddgeletn: 
Das Sehnen, das Sehnen, es ſchläft nicht ein. 
Ach, wenn nicht mehr in gold’ne Fernen 
Mein Geift auf Traumgefieder eilt, 
Nicht mehr an ewig fernen Sternen 
Mit fehnendem Blick mein Auge weilt; 
Dann lifpeln die Winde, die Vogelein, 
Mit meinem Sehnen metn Leben ein. 


8* 
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Fahr' wohl! 


Lied fir vierftimmigen gemtfchten Chor a capella. — Op. 93a, Yr. 4. 


Fahr' wobl, 
O Voglein, das nun wandern foll; 
Der Sommer fährt von hinnent, 
Du willft mit ihm entrinnen, 
Sahr’ wohl, fahr' wobl! 
Fahr' wobl, 
O Blattlein, das nun fallen foll; 
Dich hat roth angeftrablet 
Der Herbſt im Tod gemalet, 
Sahr’ wohl, fahr' wohl! 
Fahr’ wohl, 
D Leben, das nun flerben foll, 
Nicht fterben kann das Leben, 
Wird nen der Gruft entfchweben; 
Sahr’ wohl, fakr’ wohl! 
Sahr’ wohl, 
In langen Winterndcdhien foll 
Mein SGeift nun ſchau'n im Craume, 
Was jonft mein Ang’ im Raume; 
Sahr’ wohl, fahr’ wohl! 
Sahr’ wobl, 
All Ltebes, das num ſcheiden foll! 
Und ob es fo gefchebe, 
Dag ich nicht mehr dich febe, 
Jahr’ wohl, fahr’ wohl, 
Fahr' wohl! 


* 
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Mit vierzig Jahren. 


Cied fir eine tiefe Stimme. — Op. 94, Mir. I. 


Mit vierzig Jahren ift der Berg erftiegen, 
Wir ftehen fill und ſchau'n zurück; 
Dort fehen wir der Hindheit ftilles liegen 
Und dort der Jugend lautes Glick. 

Noch einmal ſchau', und dann gekraftigt weiter 
Erhebe deinen Wanderſtab! 
Hindehnt etn Bergesriicken fich, ein breiter, 
Und hier wicht, drüben geht’s hinab. 

Nicht athmend aufroarts brauchft du mehr zu 

ſteigen, 

Die Ebene zieht von ſelbſt dich fort; 
Dann wird fie ſich mit dir unmerklich neigen, 
Und eh’ du’s denkft, bift du im Port. 


8* 
Machtwache. 
J. 


Leiſe Töne der Bruſt, geweckt vom Odem der 
Liebe, 


Hauchet zitternd hinaus, ob ſich euch offen’ 
ein Ohr, 
Oeffn' ein liebendes Herz, und wenn fich keines 
) euch öffnet, 
Traq’ ein Nachtwind ench feufzend in meines 
zurück. 


(Eeſang far gemiſchten Chor a capella. — Op. 104, Ur. 1 
und Canon fair Sranenftimmen. — Op. Y3, Nr. 10.) 
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I. 
Ruh'n fie? rufet das Horn des Wachters drüben 
aus Weften, 
Und aus dem Often das Horn rufet entgegen: 
Sie rub’n! 
Horft du, zagendes Herz, die fliifternden Stimmen 
der Engel? 
Löſche die Lampe getroft, hille in Frieden 
did) ein. 


(Gefang far gemifdten Chor a capella. — Op. 104, VUr. 2.) 


, 


Ich weiß nicht, was im Hain dieTaube girret? 
Db fie betriibt wie meine Seele harret 
Des Sreundes, der von ihr fich hat verirret? 
(Canon fir Sranenftimmen. — Op. (13, Yer. i.) 


3 


Cinformig ift der Liebe Gran, 
Cin Lied eintoniger Weife, 
Und immer noc, wo ich's dernahm, 
Mitjummen mut’ ich's leife. 
(Canon fae Srauenftimmen. — Op. IIs, We. 13.) 
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Dineta. 


Gefang fir fechbsftimmigen Chor a capella. — Op. 42, Mr. 2. 


Aus des Meeres tiefem, tiefem Grunde 
Klingen Wbendglocken, dumpf und matt, 
Uns 3u geben wunderbare Kunde 
Von der ſchönen alten Wunderitadt. 


In der FSluthen Schoß hinabgefunken, 
Blieben unten thre Trimmer ſtehn. 
Ihre 3innen Jaffer gold’ne Sunken 
Wiederſcheinend anf dem Spiegel feb. 


Und der Schiffer, der den Zauberſchimmer 
Einmal jah im hellen Ahendroth, 
Nach derfelben Stelle fchifft er immer, 
Ob aud rings umber die Klippe droht. 


Aus des Herzens tiefem, tiefem Grunde 
Klingt es mtr wie Glocken dumpf und matt. 
Ach, fie geben wunderbare Kunde 
Von der Liebe, die geltebt es hat. 


Eine fchone Welt ift da verfurken, 
Shre Grimmer blieben unten ftehn; 
Laffer fic) als gold'ne Himmelsfunker 
Oft im Spiegel meiner Träume ſehn. 
Und dann möcht' ich tauchen in die Viefer, 
Mid verfenken in den Wunderfchein, 
Und mir ijt, als ob mich Engel riefen 
In die alte Wunderftadt heretn. 


8* 
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Sie Braut. 


fied fair Scanenchor a capella. — Op. 44, Heft 2, Vir. 5. 


Cine blaue Schürze haft du mir geaeben, 

Mutter, jad’ ums Farben, Wintter, fad’ ums 
Weben! 

Morgen in der Frühe wird fie bletch erfchetnen, 

Will dte Wacht fo lange Vhranen auf fie weiner, 


Und wenn meine Thranen es nicht ſchaffen 
konnen, 

Wie fie immer ftromen, wie fie immer brenner, 

Wird mein Liebfter kommen und mir Waffer 
bringen, 

Wird fic) Meereswaffer aus den Locken ringen. 


Denn er liegt da unten in des Meeres 
Grunde, 

Und wenn thm die Wogen rauſchen dieje Kunde, 

Dak ich hier foll freien und ihm treulos werden, 

Aus der Tiefe fteigt er auf zur bofen Erden. 


In die Kirche foll ich — nun, ich will ja 
kommen, 
Will mich fromm gefellen 3u den andern 
Srommen, 
Laßt mic am Altare ftill vortiberziehen, 
Denn dort ift mein Plätzchen, wo die Wittwen 
knieen. 


a Se 
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I. 

Wie rafft ich mich auf in der Nacht, in der 
Nacht, 

Und fühlte mich fürder gezoger, 

Die Gaſſen verließ ich vom Wachter bewacht, 

Durcdhwandelte ſacht 

In der Macht, in der Wacht, 

Das Thor mit dem gothifchen Bogen. 


Der Mühlbach rauſchte durch felfigen Schacht, 
Ich lehnte mich tiber dite Briicke, 
Tief unter mir nahm ich der Wogen in Acht. 
Die wallten fo facht 
sn der Macht, in der Macht, 
Dod wallte nicht eine zurücke. 


Es drehte fich oben, ungablig entfacht 
Melodiſcher Wandel der Sterne, 
Mit ihnen der Mond in beruhigter Pracht, 
Sie furkelten fact 
Sn der Nacht, in der Macht, 
Durch täuſchend entlegene Ferne. 


Ich blickte hinauf in der Macht, in der Nacht, 
Und blickte hinunter auf's ene: 
D wehe, wie haft du die Tage verbracht, 
Tun fttlle du facht 
In der Macht, in der Macht, 
Im pochenden Herzen die Rene! 


(ied far eine Singftimme. — Op. 32, Ute. J.) 
10° 
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Il. 

Ich ſchleich' umber 
Betrübt und ſtumm, 
Du fragſt, o frage 
Mich nicht, warum? 
Das Herz erſchüttert 
So manche Pein! 
Und konnt’ teh je 
3u düſter fein? 

Der Baum verdorrt, 
Der Duft vergebt, 
Die Blatter liegen 
So gelb im Beet, 
Es ſtürmt ein Schauer 
Mit Macht herein, 
Und konnt’ id) je 
3u düſter fein? 


(fted far eine Singftimme. — Dp. 32, Vir. 5% 


Ill. 

Der Strom, der neben mir verraufdte, wo 

ift er nun? 

Der Vogel, deffen Lied ich lanfchte, wo tft er nun? 

Wo ift die Rofe, die die Sreundin am Herzen 
trug 

Und jener Auß, der mich berauſchte, wo iſt er nun? 

Und jener Menſch, der ich geweſen und den 
ich längſt 

Mit einem andern Ich vertauſchte, wo iſt er nun? 

(Cied far eine Singſtimme. — Op. 32, Mr, 4.) 
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IV. 


Wehe, fo willft du mich wieder, 
Hemmende Seffel, umfangen? 
Auf, und hinaus i die Luft! 
Strome der Seele Verlangen, 
Strom’ es in branfende Lieder, 
Saugend aetherifden Duft! 


Strebe dem Wind nur entgegen 
Dah er die Wange dir kible, 
Griige den Himmel mit Luft! 
Werden fich bange Gefiihle 
Im Unermepliden regen? 

Athme den Feind aus der Bruft! 


(ted far eine Singftimme. — Op. 32, Tir. 5.) 


V. 


Du ſprichſt, daß ich mich täuſchte, 
Beſchworſt es hoch und hehr, 
Ich weiß ja doch, du liebteſt, 
Allein du liebſt nicht mehr! 


Dein ſchönes Auge brannte, 
Die Kiiffe brannten ſehr, 
Du liebteſt mich, bekenn’ es, 
Wein du liebft nicht mehr! 
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Ich zähle nicht anf neue, 
Getrene Wiederkehr: 
Gefteh’ nur, daß du liebteft, 
Und liebe mic) nidjt mebr! 


(Lied far eine Singſtimme. — Dp. 32 Wr. 6.) 
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„Ss kiebt ſich fo kieblich im Benge ! 


Lied far eine Singftimme. — Op. 21, Mir. I. 


Die Wellen blinken und fliefen dabin — 
Es liebt fich fo lieblicy im Lengel 
Am Zluſſe figet die Schaferin 
Und windet die zaͤrtlichſten Kränze. 


Das knofpet und quillt und duftet und blüht — 
Es liebt fich fo lieblich im Lengel! 
Die Schaferin feufzt ans tiefer Bruft: 
„Wem geb’ ich meine Kränze?“ 


Gin Reiter reitet den Slug entlang, 
Er griifet fo blühenden Muthes! 
Die Schafertn ſchaut ihm nad fo bang, 
Sern flattert die Feder des Hutes. 


Sie weinet und wirft in den glettenden Slug 
Die fchonen Blumenkranje. 
Die Nachtigall fingt von Lieb’ und Hug — 
Es liebt fich fo lieblich im Lengel 


* 
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SommeraBend. 
Lied far eine Singftimme. — Op. 85, Mr. |. 
Dammernd liegt der Sommerabend 
Ueber Wald und grinen Wiejen; 
Gold'ner Wiond im blauen Himmel 
Strahlt herunter, duftig labend. 


An dem Bache zirpt die Grille 
Und es regt fic) in dem Waffer, 
Und der Wand'rer hort ein Plätſchern 
Und ein Athmen in der Stille. 


Dorten, an dem Bach alleine, 
Badet fich die fchone Clfe; 
Arm und Wacken, weif und lieblich, 
Schimmern in dem Wlondenfcheine. 


8* 
Mondenſchein. 


fied far eine Singſtimme. — Dp. 85, Vir. 2. 


Macht liegt auf den fremden Wegen, 
Krankes Herz und mide Glieder; — 
Ach, da flieBt, wie ftiller Seger, 

Süßer Mond, dein Licht hernieder; 

Siiger Mond, mit deinen Strabhlen 
Schencheft du das nächt'ge Grauen; 

Es jerrinnen meine Qualen, 
Und die Augen überthauen. 


8* 
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„Der Tod, dias iſt die RUBLE Cacht —“ 


Cied far eine Singſtimme. — Op. 96, Yr. I. 


Der Tod, das ift die kiihle Nacht, 
Das Leben ift der fchwiile Tag. 
Es dunkelt fchon, mich fchlafert, 
Der Gag hat mich mud’ gemadt. 


Ueber mein Bett erhebt fich ein Baum, 
Drin fingt die junge Wachtigall ; 
Sie fingt pon lauter Liebe, 
Sch hor’ es fogar im Traum. 


9 


„Ss ſchauen He Blumen —“ 


fied fir eine Singſtimme. — Op. 96, Ur. 3. 


Es ſchauen die Blumen alle 
Zur leuchtenden Sonne binauf; 
Es nehmen die Strome alle 
Bum leuchtenden Wieere den Lauf. 


Es flattern die Lieder alle 
3u meinem leuchtenden Lieb — 
Nehmt mit meine Thranen und Seufzer, 
Shr Lieder, wehmiithig und trib! 


* 
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Meerfahrt. 


Cied far eine Singſtimme. — Op. 96, Ur. 4. 


Mein Liebchen, wir fagen beifammen 
Traulich im leichten Hahn. 
Die Nacht war fill, und wir ſchwammen 
Auf weiter Wafferbahn. 


Die Geifterinfel, die ſchöne, 
Lag dämm'rig im Mondenglan;; 
Dort Klangen ltebe Tone 
Und wogte der Nebeltanz. 


Dort klang es lteb und lteber 
Und wogt’ es hin und her; 
Wir aber ſchwammen voriiber 
Groftlos auf weitem Weer. 
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Liebe und Fruͤhling. 


fieder fir eine Singftimme. — Op. 3, Wir. 2 n. 5. 


I 


Wie fic) Rebenranken ſchwingen 
In der linden Lüfte Hauch, 
Wie fich weige Winden ſchlingen 
Luftig um den Roſenſtrauch: 


Alſo ſchmiegen fich und ranken 
Frühlingsſelig, fill und mild, 
Meine Gag- und Nadhtgedanken 
Um ein trautes, liebes Bild. 


Il. 

Ich mug hinaus, teh mug zu dir, 
Ich mug es felbft dir ſagen: 
Du bift mein Sriihling, du nur mir 
In dieſen lichten Tagen. 


Ich will die Roſen nicht mehr ſehn, 
Nicht mehr die grünen Matten; 
Ich will nicht mehr zu Walde gebn, 
Nad Duft und Klang und Schatten. 


Ich will nicht mehr der Lifte 3ug, 
Wicht mehr der Wellen Rauſchen, 
Ich will nicht mehr der Vogel Slug 
Und ihrem Liede lauſchen. 
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Ich will hinaus, ic) will zu dir, 
Ich will es felbft dir fagen: 
Du biſt mein Sribling, du nur mir 
Sn dieſen Lichter Tagen. 


„Wie di¢ Woke na der Sonne“ 


fied far eine Singftimme. — Op. 6, Mr. 5. 


Wie die Wolke nach der Sonne 
Voll Verlangen irrt und bangt 
Und durchglüht von Himmelswonne 
Sterbend thr im Bufen banat. 


Wie dte Sonnenblume richtet 
Auf dte Sonn’ thr Angeficht 
Und nicht eh’r auf fie verzichtet 
Bis ihr eig'nes Auge bricht. 

Wie der Aar auf Wolkenpfade 
Sehnend fteigt ins Himmelszelt 
Und berauſcht vom Sonnenbade 
Blind zur Erde niederfallt: 

So auc) mug ich ſchmachten, bangen, 
Späh'n und trachten, dic) zu febn, 
Will an deinen Blicken hanger 
Und an ihrem Glanz vergehn. 


* 
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„Nachtigallen ſchwingen“ 


fied far eine Singſtimme. — Op. 6, Nr. 6. 


Madtigallen ſchwingen 
Luftig ibr Gefteder, 
Nachtigallen fingen 
Shre alten Lieder. 

Und die Blumen alle, 

Ste erwachen wieder 

Bei dem Klang und Schalle 
Aller dieſer Lieder. 

Und meine Sehnſucht wird zur Nachtigall 
Und fliegt in die blühende Welt hinein, 
Und fragt bei den Blumen überall, 

Wo mag doch mein, mein Blümchen ſein? 

Und die Nachtigallen 
Schwingen ihren Reigen 
Unter Laubeshallen 
Zwiſchen Blüthenzweigen, 
Von den Blumen allen 
Aber ich muß ſchweigen. 
Unter ihnen ſteh' ich 
Traurig ſinnend ſtill: 
Eine Blume ſeh' ich, 
Die nicht blühen will. 


8* 
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Der Adger und fein Liebchen. 


Duett far Alt und Variton mit Pianofortebeglettung. — Op. 28, We. 4 


Sft nicht der Himmel fo blau? 
Steh’ am Senfter und ſchau'! 
Erſt in der Nacht, 
Spat in der Wacht 
Komm’ ich heim von der Jagd. 


Madden, der Himmel ift blau, 
Bleth am Senfter und ſchau'. 
Bis in der Macht, 

Spat im der Nacht 
Heim id) kehr’ von der Jagd. 


„Anders hab’ ich gedacht, 
Tanzen will ich die Nacht! 
Bletb’ vor der Thür, 
Spat vor der Thür 
Willſt du nicht tanzen mit mir!“ 


„Iſt andy der Himmel fo blan, 
Steh’ teh doch immer und ſchau' 
Ob in der Nacht, 
Spat in der Wacht 
Heim ou kehrft pon der Jagd.“ 
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Walpurgisnacht. 


Ballade far zwei Singſtimmen mit Pianoforte. — Op. 76, Vir. 4. 


Lieb’ Mutter, heut’ Nacht heulteRegen und Wind. 
— , ft heute der erfte Wai, Itebes Kind!“ 


Lieb’ Mutter, es donnerte anf dem Brocken oben. 
— ,Lieb’ Hind, es waren die Hezen droben.“ 


Liebe Mutter, ich möcht' keine Hexen feh’n. 
— ,Liebes Kind, es ift wohl fchon oft ge- 
ſcheh'n.“ 


Liebe Mutter, ob im Dorf wohl Hexen find? 
— , die find dir woh! näher, mein ltebes Kind.“ 


Ach, Mutter, worauf fliegen die Hexen zum Berg? 
— „Auf Webel, auf Rauch, anf loderndem 
Werg.“ 


Ach, Mutter, was reiten die Hegen beim Spiel? 
— ,ote reiten, fie reiten den Befenftiel.“ 


Ach, Mutter, was fegten im Dorfe die Befen! 
— „Es find auc) viel Seren aufm Berge 
geweſen.“ 


Ach, Mutter, was hat es im Schornſtein ge⸗ 


kracht! 
— ,€s flog auch wohl Eine hinaus über Nacht.“ 
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Ach, Mutter, dein Befen war die Macht nicht 
zu Haus! 

— ,Lteb’s Hind, fo war er zum Broden 
hinaus.“ 


Ah, Wintter, dein Bett war leer in der Nacht! 
— ,Deine Mutter hat oben auf dem Blocksberg 
gewacht.“ 


8* 
Entführung. 


Lied far eine Singſtimme. — Dp. 92, Mr. 3. 


O Lady Judith, fprdder Schatz, 
Driickt dich fo feft mein Arm? 

Oe zwei zu Pferd haben ſchlechten Plag 
Und Winternacht weht nicht warm. 


Hart iſt der Sitz und knapp und ſchmal, 
Und kalt mein Heid pon Erz, 

Doch kalter und harter als Sattel und Stabl 
War gegen mich dein Herz. 

Secs Nächte lag ich in Sumpf und Moor 
Und hab’ um dich gewacht, 

Doch weicher, bet Sankt Gorg ich’s ſchwor, 
Schlaf' ich die fiebente Wacht! 


Mike 


Auguſt Ropiſch 
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Waͤhrend des Reaens. 


Kied far eine Singftimme. — Op. 58, Vir. 2. 


Holler, dichter tropft um's Dach da, 
Sropfen ſüßer Regengiffe; 
Meines Liebchens holde Küſſe 
Mehren fich, je mehr ihr tropfet! 
Sropft ihr, darf ich fie umfaſſen, 
Laßt ihr's, will fie mich entlafjen; 
Himmel, werde nur nicht lidter, 
Sropfen, tropfet immer dichter! 


“G&S 
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I, 


Don waldbekranzter Hoke 
Werf ic) den heigen Blick 
Der liebefeuchten Sehe 
Zur Slur, die dich umeariint, zurück. 


Ich fenk’ ihn auf die Quelle, 
Vermöcht' ich, ach, mit thr 

3u fliefen eine Welle, 
Zurück, o Freund, zu dir, zu dir! 


Ich richt' ihn anf die Suge 
Der Wolken über mir, 
Ach, flog’ ich thre Slüge, 
Zurück, o Freund, zu dir, zu dir! 


Wie wollt’ ich dich umftricken, 
Mein Heil und metre Pein, 

Mit Lippen und mit Blicken, 
Mit Bujen, Herz und Seele dein! 


(fied far eine Singftimme. — Op. 67, Yr. 1.) 


If. 


Ach, wende diefen Blick, (wende) dies An- 
geficht! 
Das Inn're mir mit ewig neuer Gluth, 
Mit ewig neuem Harm erfiille nicht! 


oe) — 


Wenn einmal die gequalte Seele rubt, 
Und mit fo fiebrifcher Wilde nicht 
In meinen WAdern rollt das heige Blut — 


Gin Strahl, ein fliichtiger, vow deinem Licht, 
Gr wecket auf des Weh’s gefammte Wuth, 
Das ſchlangengleich mich in das Herze fticht. 


(fied far eine Singftimme. — Op. 57, Vir. 4.) 


Wl. 


In meiner Nachte Sehnen, 
So tief alleit, 

Mit taufend, tauſend Thränen, 
Gedenk’ ich dein. 


Ach, wer dein Antlitz ſchaute, 
Wem dein Gemiith 

Die ſchöne Gluth vertraute, 
Die es durchglüht, 


Wem deine Rüſſe brannten, 
Wem je vor Luft 

All' feine Sinne ſchwanden 
An deiner Bruſt — 


Wie raſteten in Srieden 
Ihm Seel’ und Letb, 
Wenn er von dir gefdhieden, 

Du gottlich Weib! 


(Lied far eine Singftimme. — Op. 57, Vir. 5. 
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IV. 


Strablt zuweilen aud) ein mildes Licht 
Unf mich hin aus diefem Angeficht — 
Ach, es konnen auch wohl Huldgeberden 
Machen, daß uns faft das Herze brit. 
Was die Liebe fucht, um froh zu werden, 
Das verrathen diefe Blicke nicht. 


(ted far eine Singſtimme. — Op. 67, Ur. 6.) 


V 


Unbewegte laue Luft, 
Tiefe Ruhe der Natur; 
Durch die ftille Gartennadt 
Plätſchert die Fontane nur. 
Aber tm Gemüthe ſchwillt 
Heißere Begierde mir, 
Aber in den Adern quillt 
Leben und verlangt nach Leben. 
Sollten nicht auc) deine Bruft 
Sehnlichere Wünſche heben? 
Sollte meiner Seele Ruf 
Wicht die deine tief durchbeben? 
Leife mit dem Aetherfuß 
Sdume nicht, daherzuſchweben! 
Xomm, o komm, damit wir uns 
Himmliſche Gentige geben! 


(ted far eine Singfimme. — Op. 62, Mr. 8.) 
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Auf dem See. 


fied fair eine Singftimme. — Op. 59, Vir. 2. 


Blauer Himmel, blaue Wogen, 
Rebenhiigel um den See, 
Driber blauer Berge Bogen 
Schimmernd weiß im reinen Schnee. 


Wie der Kahn uns hebt und wieget, 
Leichter Webel fteigt und fallt, 
Stiger Himmelsfriede lieget 
Ueber der beglanzten Welt. 


Sturmend Herz, thu’ auf die Wuger, 
Sieh umber und werde mild: 
Glick und Sriede magft du faugen 
Aus des Doppelhimmels Bild. 


Sptegelnd fieh die Sluth erwidern 
Ghurm und Hiigel, Buſch und Stadt, 


Alſo fpiegle Ou in Liedern, 
Was die Erde Schonftes hat. 


* 


12° 


Ain den (Mond. 


fied far eine Singftimme, — Op. 71, Ur. 2. 


Silbermond, mit bleichen Strahlen 
Pflegft du Wald und Feld zu malen, 
Giebft den Bergen, giebft den Thalen 
Der Empfindung Seufzer ein. 

Sei Vertrauter meiner Schmerzen, 
Segler in der Liifte See: 

Saq’ ibr, die icy trag’ im Serzen, 
Wie mich todtet Liebesweb. 


Sag’ ihr, fiber taufend Meilen 
Sebne fic) mein Herz nach ihr. 
„Keine Ferne kann es heilen, 
unr ein holder Blick von dir.“ 
Sag’ ihr, dag 3u God getroffen 
Diefe Hiille bald zerfallt; 

Nur ein ſchmeichleriſches Hoffen 
Sei’s, das fie 3ufammenhalt. 


eS 


Jean Gaptifte Rouffeau 
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Aer Fri$ling. 


Lied far eine Singftimme. — Dp. 6, Vir. 2. 


Es lockt und faufelt um den Baum: 
Wach' anf aus deinem Schlaf und Craum, 
Der Winter ijt zerronnen. 

Da ſchlägt er frifch den Blick empor, 
Die Augen fehen hell hervor 
An's goldne Licht der Sonnen. 


Es zieht ein Wehen fanft und lau, 
Gefchaukelt in dem Wolkenbau 
Wie Himmelsduft hernieder. 
Da werden alle Blumen wach, 
Da tont der Vogel ſchmelzend Adh, 
Da kehrt der Sriihling wieder. 


Es weht der Wind den Blüthenſtaub 
Von Kelch 3u Kelch, von Laub zu Laub, 
Durd Tage und durch Nadte. 

Slieg’ auch, mein Herz, und flatt’re fort, 
Such’ hier ein Herz und ſuch' es dort, 
Du triffft vielleicht das Rechte. 


eS 


Offo Friedrich Gruppe 
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Das Madden ſpricht: 


Cied fir eine Singſtimme. — Dp. 107, Mer. 3. 


Schwalbe, fag’ mir an, 
Iſt's dein alter Mann, 
Mit dem ou’s Weft gebaut, 
Oder haft du jüngſt erft 
Dich thm vertraut? 


Sag’ was zwitſchert ihr, 
Sag’ twas fliiftert ihr 
Des Morgens fo vertraut? 
Gelt, du bift woh! auch nod 
Richt lange Brant? 


aa 


Eduard Morike 
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An eine Aeolsharfe. 


Cied fir eine Singſtimme. — Dp. 19, Vir. 5. 


Angelehnt an die Epheuwand 
Diefer alten Gerraffe, 
Du, einer luftgebor’nen Muſe 
Geheimnisvolles Saitenfpiel, 
Sang an, 
Fange wieder an 
Deine melodiſche Klage. 


Shr kommet, Winde, fern herüber, 
Ach, don des Knaben, 
Der mir fo lteb war, 
Srifd grünendem Hiigel. 
Und Frühlingsblüthen unterweges ftreifend 
Ueberfattigt mit Wobhlgeriicen, 
Wie ſüß bedrangt ihr dies Herz! 
Und fanfelt her in die Saiten, 
Angezogen von wobhllautender Wehmuth, 
Wachfend im Z3ug meiner Sehnſucht 
Und hinfterbend wieder. 


Wher auf emmal, 
Wie der Wind heftiger herftogt, 
Ein holder Schrei der Sarfe 
Wiederholt mir yu ſüßem Erfchrecken 
Meiner Seele plogliche Regung, 
Und hier — die volle Rofe ftreut gefchittelt 
All' ihre Blatter vor meine Fife! 


9 
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Agnes. 


Lied fir cine Singftimme. — Op. 59, Vir. 5. 


Rofengeit, wie ſchnell vorbei, 
Schnell vorbet, 
Bift du doch gegangen! 
War’ mein Lieb’ nur blieben treu, 
Blieben tren, 
Sollte mir nicht banger. 


Um die Ernte wobhlgemuth, 
Wobhlgemuth — 
Schnitterinnen finger, 
Uber, ach! mir krankem Blut, 
Wir krankem Blut 
Will nichts mehr gelingen. 


Schleiche fo durch’s Wiefenthal, 
So durch’s Thal, 
Wis im Traum pderloren, 
Nach dem Berg, da tanfendmal, 
Tauſendmal 
Er mir Gren geſchworen. 


Oben auf des Hiigels Rand, 
Whgewandt, 
Wein’ ich bet der Linde; 
Un dem Hut mein Rofenband 
Von feiner Sand, 
Spielet in dem Winde. 


8* 
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Bie SBweftern. 


Duett fae Sopran und Wt — Op. 61, Mr. I. 


Wir Schweſtern zwei, wir ſchönen, 
So gleich von Angeſicht, 
So gleicht kein Ei dem andern, 
Rein Stern dem andern nicht. 


Wir Schweftern zwei, wir fdonen, 
Wir haben nufbraun’ Haar; 
Und flichtft du fie in einen Zopf, 
Wan kennt fie nicht furwabr. 


Wir Schweftern zwei, wir ſchönen, 
Wir tragen gleich) Gewand, 
Spagieren anf dem Wiefenplan 
Und fingen Gand in Hand. 


Wir Schweftern zwei, wir ſchönen, 
Wir ſpinnen im die Wert’, 
Wir figen an einer Kunkel, 
Wir fchlafen in einem Bett. 


D Schweftern zwei, thr Schonen! — 
Wie hat fick das Blattchen gewend't! 
Shr ltebet einerlet Liebchen — 
und jet hat das Liedel ein End’! 


Mike 


RoBeré Reinick 
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Licbestreu. 


fied fir eine Singftimme. — Op. 3, Mer. 1. 


O verfenk’, o verfenk’ dein Leid, mein Kind, 
In die See, im die tiefe See!” 
Ein Stein woh! bleibt auf des Weeres Grund, 
Mein Leid kommt ftets in die Hoh’. 


„Und die Lieb’, dite On im Herzen trägſt, 
Brich fie ab, brich fie ab, mein Hind!’ 
Ob die Blum’ anch ftirbt wenn man fie bricht, 
Treue Lieb’ nicht fo gefchwind. 


„Und die Tren’, und die Treu’, ’s war nur 
ein Wort, 
In den Wind damit hinaus.” 
D Mutter, und fplittert der Fels auch im Wind, 
Meine Trene, die halt ihn aus. 


3 
Juchhe! 


Cied far eine Singſtimme. — Op. 6, Ur. 4 


Wie ift doch die Erde fo ſchön, fo ſchön! 
Das wiſſen die Voaelein; 
Sie heben ihr leicht Gefteder, 
Und finger fo frohliche Lieder 
Sn den blauen Himmel hinein. 


— AOD — 


Wie tft doch die Erde fo ſchön, fo fchon! 
Das wiffen die Slüſſ' und See'n; 
Ste malen im klaren Spiegel 
Die Garten und Stadt’ und Hiigel, 
Und die Wolken, die d’riiber geh’n! 


Und Sanger und Waler wiſſen es, 
Und es wiffen’s viel and're Cent’, 
Und wer’s nicht malt, der fingt es, 
Und wer’s nicht fingt, dem klingt es 
Sm Herzen vor lauter Freund’! 


Ac 


Gricdrid Rupert 
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„Ss Cont cin voller Harfenklang* — 


Gefang fir Scanenchor 
mit Gegleitung von 2 Hörnern und Harfe. — Op. 17, Ur. I 


Es tint ein voller Sarfenklang, 
Den Lieb und Sehnfucht ſchwellen, 
Er dringt zum Herzen tief und bang 
Und läßt das Auge quellen. 


O rinnet, Ghranen, mur herad, 
O ſchlage Herz, mit Beben! 
Es fanken Lieb’ und Glick in’s Grab, 
Verloren ift das Leber! 


Friedrieh Halm 
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„Steig' auf, geliebter Schatten — 


Lied fir eine tiefe Stimme. — Op. 94, Vix. 2. 


Steig' auf, geliebter Schatten, 
Vor mir in todter Wacht, 
Und lab’ mic) Vodesmatten 
Mit detner Mahe Macht! 


Du haft’s gekonnt im Leben, 
Du kannft es anc im Tod. 
Sich nicht dem Schmerz ergeben, 
War immer dein Gebot. 


So komm’, ſtill' meine Ghranen, 
Gieb meiner Seele Schwung, 
Und Kraft den welken Sebhnen, 
Und mach’ mich wieder jung. 


* 


„Rein Haus, Reine Heimat — 


fied fair eine tiefe Stimme. — Dp, 94, Wr. 5. 


Kein Haus, keine Heimath, 
Hein Weib und kein Kind, 
So wirbl' ic, ein Strohbalm, 
In Wetter und Wind! 


— 197 — 


Well’ anf und Well’ nieder, 
Bald dort und bald biter; 
Welt, fragft du nach mir nicht, 
Was frag’ ic) nach dir? 


* 


„Gei dir find meine Gedanken —“ 


Cted far eine Singftimme. — Dp. 95, Vir. 2. 


Bei dir find meine Gedanken 
Und flattern um dich her; 
Sie fager, fie batten Heimweh, 
Hier litt es fte nicht mehr. 


Bet dir find meine Gedanken 
Und wollen vow dir nicht fort; 
Sie fagen, das war’ auf Erden 
Der allerſchönſte Ort. 


Sie fagen, unlosbar hielte 
Dein Zauber fie feftgebannt; 
Sie hdtten an deinen Blicken 
Die Sliigel fich verbrannt. 


9 
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Geim Abſchied. 


Cied fair eine Singſtimme. — Dy. 95, Vir. 3. 


Sch müh' mich ab und kann’s nicht ver- 
ſchmerzen 

Und kann's nicht verwinden in meinem Herzen, 
Daß ich den und jenen ſoll ſehen, 
Im Kreis um mich her ſich drehen, 
Der mich nicht machte froh noch tribe, 
Ob er nun ging oder bliebe, 
Und mur die Erne foll vow mir wandern, 
Sir die ich ertragen all’ die Andern. 


9 
Ber Jaͤger. 


Ried far eine Singftimme, — Op. 95, Tr. 4. 


Mein Lieb ift ein Jager, 
Und griin ift fein Heid, 
Und blan ift fein Auge, 
Nur fein Herz ijt zu weit. 

Mein Lieb ijt ein Jager, 
Trifft immer in’s 3iel, 
Und Mädchen bertickt er, 
So viel er nur will. 


Mein Lieb ift ein Jager, 
Kennt Wege und Spur, 
3u mir aber kommt er 
Durch die Kirchthüre nur. 


Sife 
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Staͤndchen. 


Cied fa eine Singftinme. — Dp. 106, Mir. i. 


Der Mond fteht aber dem Berge, 
So recht fiir verliebte Leut’; 
Im Garten riefelt ein Brunnen, 
Sonft Stille weit und breit. 


Neben der Wiauer im Schatten, 
Da fteh’n der Studenten drei 
Mit Slot’ und Geig’ und Zither 
Und fingen und ſpielen dabet. 


Die Klänge ſchleichen der Schonjten 
Sacht in Den Traum hinein, 
Sie fchaut den blonden Geliebten 
Und lispelt: „Vergiß nicht mein!“ 


> 
SeBnfucht. 
Quartett fir Soloftimmen mit Pianoforte. — Op. M2, Vir. 1. 


Es rinnen die Waffer Tag und Macht, 
Deine Sehnſucht waht. 


Du gedenkeft der vergangenen 3eit, 
Die liegt fo weit. 


— 202 — 
Du fiehft hinaus in den Morgenſchein 
Und bift allein. 


Es rinnen die Waſſer Gag und Nacht, 
Deine Sehnfucht wacht. 


8* 
GCaͤchtens. 


Quartett far Solofttmmen mit Pianoforte. — Dp. U2, Ukr. 2. 


Nächtens wachen auf die irren, 
Lügenmächt'gen Spukgeftalten, 
Welche deinen Sinn verwirren. 


Nächtens iſt im Blumengarten 
Reif gefallen, daß vergebens 
Du der Blumen würdeſt warten. 


Nächtens haben Gram und Sorgen 


In Dein Herz ſich eingeniftet, 
Und auf Ghranen blickt der Morgen. 


ARES 


Eduard Ferrand 


& 


Treue Liebe. 


Lied far eine Singftimme. — Op. 7, Vir. I. 


Cin Magdlein fag am Meeresftrand 
Und blickte voll Sehnfucht in’s Weite: 
„Wo bleibt du, mein Liebfter, wo weilſt ou 
fo lang? 
Wicht ruhen lagt mich des Herzens Drang. 
Ach kamft du, mein Liebfter, doch hente!“ 


Der Abend nabhte, die Sonne fank 
Am Saum des Himmels darnieder. 
yoo tragt dtc) die Welle mir nimmer zurück? 
Vergebens ſpäht in die Ferne mein Blick. 
Wo find’ ich, mein Liebfter, dich wieder?” 


Die Waffer umſpülten ihr ſchmeichelnd den 
Sug, 
Wie Traume von feligen Stunden, 
Es 30g fie zur Tiefe mit ftiller Gewalt; 
Rie ftand mehr am Ufer die holde Geftalt, 
Sie hat den Geliebten gefunden! 


os 











C. ReinGold 
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Machtigall. 
fied far eine Singſtimme. — Op. 92, Vir. I. 
O Nachtigall, 


Dein ſüßer Schall, 

Er dringet mir durch Mark und Bein. 
Nein, trauter Vogel, nein! 

Was in mir fchafft fo ſüße Pein, 

Das ift nicht dein, — 

Das ift von andern, himmelſchoönen, 

Nun langft fiir mich verklung’nen Toner, 
In deinem Lied ein letfer Wiederhall! 


3 
Auf dem Schiffe. 


Lied fir eine Singfttmme. — Op. 97, Vir. 2. 


Cin Vigelein 
Slregt uber den Rhein 
Und wiegt die Sligel 
Im Sonnenſchein, 
Sieht Rebenhügel 
Und grüne Fluth 
Sn gold’ner Gluth. — 
Wie woh! das thut, 
So hoch erhoben 
sm Morgenhauch! 
Beim Voglein droben, 
O, wär' ic) and)! 


8* 
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Auf dem See. 


fied far eine Singftimme. — Op. 106, Ur. 2. 


An dies Schifflein fcymiege, 
Holder See, dich facht! 
Srommer Liebe Wiege, 

Nimm fie wohl m Acht! 


Deine Wellen rauſchen; 
Rede nicht fo laut! 
Lag mich ihr nur lauſchen, 
Die mir viel vertraut! 
Deine Wellen lenchten, 
Sptegeln uns zurück 
Taufendfackh die feuchten 
Augen voller Glick. 
Deine Wellen 3zittern 
Yon der Sonne Sluth; 
Ob fie’s heimlich wittern, 
Wie die Liebe thut? 


Weit und weiter immer 
Rick’ den Strand hinaus! 
Aus dem Himmel nimmer 
Lak mich fteigen aus! 


Fern von Menſchenreden 
Und von Menſchenſinn, 
Ws ein fchwimmend Eden 
Trag dies Schifflein hin! 


8* 


Zin Wandrer. 


Ried fair eine Singfttmme. — Op. 06, Tir. 5. 


Hier, wo ſich die Straßen ſcheiden, 
Wo nun geh’t die Wege hin? 
Meiner ijt der Weg der Leiden, 

Def ich immer ficher bin. 


Wand’rer, die des Weges geken, 
Sragen freundlich: Wo hinaus? 
Keiner wird mich dod) verftehen, 
Sag' ich ihm, wo ich zu Haus. 


Reiche Erde, arme Erde, 
Haft du keinen Raum fir mid? 
Wo ich einft begraben werde, 
Un der Stelle Lieb’ ich dich. 


—2 
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jn der Gaffe. 


Lied far eine Singfttimme. — Op. 56, Vir. & 


Ich blicke hinab in die Gaffe, 
Dort driiben hat fie gewobhnt; 
Das ode, verlaffene Senfter, 

Wie hell befcheint’s der Mond. 


Es giebt fo viel zu belenchten; 
D holde Strablen des Lichts, 
Was webt ibr denn geſpenſtiſch 
Um jene Statte des Nichts! 


8* 


DordBer. 


Ried far eine Singfimme. — Dp. 56, Yir. 2, 


Ich legte mich unter den Lindenbaum, 
Sn dem die Nachtiqall ſchlug; 
Sie fang mich in den ſüßeſten Traum, 
Der währte auch lange genug. 


Denn nun ich erwache, num ift fie fort, 
Und welk bedeckt mich das Laub, 
Doch leider noch nicht, wie am odunklern Drt, 
Verglühte Aſche der Staub. 


8* 
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Abendklied. 


Quartett far Soloftimmen mit Pianoforte. — Dp. 92, Vir. 3. 


Sriedlich bekdmpfen 
Nacht fich und Tag; 
Wie das 3u dämpfen, 
Wie das zu lofen vermag. 


Der mich bedriickte, 
Schläfſt du fchon, Schmerz? 
Was mich begliickte, 
Sage, was war's doch, mein Herz? 


Srende wie Kummer, 
Subhl ich, zerrann, 

Wher den Schlummer 
Führten fie leiſe heran. 


Und im Entſchweben, 
Immer empor, 
Kommt mir das Leben 
Ganz wie ein Schlummerlied dor. 


a +4 
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Herbſtgefuͤhl. 


fied fir eine Singſtimme. — Dp. 48, Ur. 2. 


Wie wenn vom froft’ gen Windhauch tddtlich 
Des Sommers legte Blithe krankt, 
Und hier und da nur, gelb und rothlich, 
Gin eingles Blatt im Windhauch ſchwankt, 


So fehanert über mein(em) Leben 
Cin nächtig triiber kalter Vag, 
Warum noc) por dem Code beben, 
D Herz, mit deinem ew'gen Schlag! 


Sieh’ rings entblattert das Geftande! 
Was fpielft du, wie der Wind am Strand, 
Noch mit der legten welken Freunde? 

Gieb’ dich zur Ruh’ — bald ftirbt fie auch. 


> 


Abenddaͤmmerung. 


Cied fir eine Singfttmme. — Op. 49, Mir. 5. 


Set willkommen, 3wielichtſtunde! 
Dich vor allen lieb’ ich längſt, 
Die ou, lindernd jede Wunde, 
Unfre Seele mild umfanaft. 


— 216 — 


Hin durd) deine Dammerhelle, 
In den Liiften, abendfendt, 
Schieber Bilder, die der grelle 
Schein des lauten Gags gefcheucht. 


Traume und Erinnerungen 
Rahen aus der Hinderzeit, 
Sliftern mit den SGeifterzungen 
Don vergang’ner Seligkeit. 


Und zu Gugendluft-Genoffen 
Kehren wir in’s Vaterhaus; 
Arme, te uns einft umſchloſſen, 
Breiten nen fic) nad) uns aus. 


Nach dem Trennungsſchmerz, dem Langer, 
Dürfen wir nod einmal nun 
Denen, die dahingegangen, 
Am geliebten Herzen ruh'n; 


Und indeff zum Augenlide 
Sanft der Schlummer niederrinnt, 
Sinkt auf uns ein fel’ger Sriede 
Aus dem Land, wo ene find. 


8* 
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Serenade. 


fied fir eine Singftimme. — Op. 68, Vir. 8. 


Veife, um dich nicht zu wecken, 
Rauſcht der Wachtwind, thenre Frau! 
Leife in das Warmorbecken 
Gießt der Brunnen feinen Than. 


Wie das Waſſer, niedertropfend, 
Kreiſe neben Kreife zieht, 
Alſo zittert, leiſe klopfend, 
Mir das Herz bet diefem Lied. 


Schwingt euch, Gone meiner Zither, 
Schiwingt end anfwarts, fliigelleicht; 
Durch das rebumkrangte Gitter 
In der Schonen Kammer fchleicht. 


„Iſt denn, liebliche Dolores“, 
Alſo fingt in ihren Traum — 
„In der Muſchel deines Obres 
Sir kein Perlenwortden Raum? 


Denk der Lanbe, dicht deraittert, 
Wo, umrankt von Duftgeftrdnch, 
Dhr in Seligkeit gezittert, 

Wie die Bilder fiber euch! 


War der Plag doch fii und ficher 
Und kein 3enge hat gelauſcht; 
Selten, daß etn abendlicer 
Dogel durch die Luft gerauſcht. 


— 218 — 


Haft du ihn fo ganz vergeſſen? 
Ginfam harrt er am Balkon, 
Ueber’m Wipfel der Cypreſſen 
Bleicht des Mondes Sichel fehor. 


Wie das Waffer, niedertropfend, 
Kreife neben Kreiſe zieht, 
Alſo zittert, leiſe klopferd, 
Ihm das Herz bet diefem Lied.” 


PAE 
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Fruhlingslied. 


Cied fair eine Singſtimme. — Op, 86, Vir. 6. 


Mit geheimnigvollen Diften 
Grüßt pom Hang der Wald mich fchon, 
Ueber mir in hohen Liiften 
Schwebt der erfte Cerchenton. 


In den ſüßen Cant verfunken 
Wall ich hin durch's Saatgeftld, 
Das noch halb pom Schlummer trunken 
Sanft dem Licht entgegenfchwillt. 


Weld’ ein Sehnen! welch’ etn Träumen! 
Ach, Ou möchteſt vor'm Verglüh'n 
Mit den Blumen, mit den Bäumen, 
Altes Herz, noch einmal blüh'n. 


8* 


„Mein Herz if ſchwer“ — 


Cied fiir eine tiefe Stimme. — Op. 94, Ur. 3 


Wlein Herz ift fchwer, mein Ange wacht, 
Der Wind fährt fenfzend durch die Nacht; 
Die Wipfel rauſchen weit und bret, 

Sie rauſchen von vergang’ner 3eit, 


— 22 — 


Sie rauſchen bon vergang ner 3eit, 
Von grogem Glick und Herzeleid, 
Vom Schloß und von der Jungfrau d’rin — 
Wo ift das Ales, Alles hin? 


Wo ift das Alles, Alles hin, 
Leid, Lieb’ und Luſt und Jugendfinn? 
Der Wind fahrt feufzend durch die Nacht, 
Mein Herz ift ſchwer, mein Auge waht. 


i 


Karl Candidus 


Sebwermuth. 


Ried far eine Singſimme. — Op. 68, Vir. 6. 


Mir ift fo weh um’s Herz, 
Wir ift, als ob ich weinen modjte 
Vor Schmerz! 
Sedankenjfatt 
Und lebensmatt 
Miocht’ ich das Haupt hinlegen in die Nacht 
der NVächte! 


8* 


Jaͤgerlied. 


Duett far Sopran und Alt mit Ptanoforte. — Dp. 66, Vir. 4 


Sager, was jagft du die Hafelein — 
Die Hajfelein? 
Häſelein jag’ ich, Das mug fo fein — 
Das mug fo fein. 
dager, was fteht dir im Auge dein — 
sm Auge dein? 
Thranen woh! find es, das muß fo fem — 
Das mug fo fein! 
Jager, was hajt on im Herzelein — 
sm SHerzelein? 
Liebe und Leiden, das muß fo fein — 
Das mug fo fein. 


— 2235 — 


Sager, wann holft du dein Liebehen heim — 
Dein Liebehen heim? 

Nimmer, ach nimmer, das mug fo fein — 
Das mug fo fein! 


8* 


Tambourliedehen. 
fied fair eine Singſtimme. — Op. 69, Mir. 6. 


Den Wirbel ſchlag' ich gar fo ftark, 
Dak euch erzittert Sein und Mark! 
Drum denk’ ich an’s ſchön Schagelein. 
Blaugrau, 

Blau, 

Blaugrau, 

Blau 

Sift feiner Augen Schein. 


Und denk’ ich an den Schein fo bell, 
Von felber dampft das Crommelfell 
Den wilden Gon, klingt hell und rein. 
Blaugrau, 


Sind Liebchens Aeugelein. 
8* 


15 
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Eerchengeſang. 


fied far eine Singſtimme. — Dp. 70, Vr. 2. 


Aetheriſche ferne Stimmen, 
Der Lerchen himmlifche Grüße, 
Wie regt ihr mir fo ſüße 
Die Bruft, ihr lieblicken Stimmen! — 
Ich ſchließe leif’ mein Auge, 
Da zieh'n Erinnerungen 
In fanften Dammerungen 
Durdhweht vom Srihlingshauche. 


8* 


Gebheimniß. 


fied far eine Singſtimme. — Op. 71, Vir. 3. 


O Srihlingsabendddmmerung! 
D lanes, lindes Weh'n! 
Shr Blithenbaume, fprecht, was thut 
Shr fo 3ufammenfteh’n? 


Vertraut ihr das Geheimniß euch 
Von unfrer Liebe fig? 
Was fliftert ihr einander zu 
Von unfrer Liebe jug? 


8* 


— 27 — 


Alte BicBe. 


fied far eine Singflimme. — Op. 72, Ue. J. 


Es kehrt die dunkle Schwalbe 
Aus fernem Land zurüchk, 
Die frommen Storde kehren 
Und bringen nenes Glück. 


An diefem Frublingsmorgen, 
So trib’, verhangt und warm, 
Iſt mir, als fand’ ich wieder 
Den alten Liebesharm. 


Es ijt, als ob mich letfe 
Wer auf die Schulter ſchlug, 
Als ob ich faufeln horte, 
Wie einer Taube Slug. 


Es klopft an meine Thüre 
Und ift doch niemand drans; 
Ich athme Gasminditfte 
Und habe keinen Strang. 


Es ruft mir aus der Serne, 
Ein Auge fieht mich art, 
Gin alter Traum erfagt mid 
Und führt mich feine Bahn. 


8* 


Sommerfaden. 


fied fair eine Singftimme. — Op. 72, Vir. 2. 


Sommerfäden hin und wieder 
Sliegen vow den Himmeln nieder; 
Sind der Wlenfchen Hirngefpinnfte, 
Segen goldner Liebestraume, 

An die Standen, an die Baume 
Haben fie fich dort verfangen; 
Hochſelbſteigene Gewinnſte 
Sehen wir darunter hangen. 


TBeodor Storm 


& 


QleBer dte BHatde. 


fied ffir eine Hefere Stimme. — Dp. 86, Vir. 4 


Ueber die Haide hallet mein Schritt; 
Dumpf aus der Erde wandert es mit. 


Herbft ift gekommen, Sriihling ijt weit, — 
Gab es denn einmal felige Zeit? 


Brauende Uebel geiſten umber, 
Schwarz ift das Krant und der Himmel fo leer. 


War’ ich nur hier nicht geqangen im Mai! 
Leben und Liebe — wie flog es vorbei! 


Bike 


Friedrich von Godenſtedt 


& 


sida eatiee Google 


Ried aus dem Gedicht: „Ivan“ 


far eine Singftimme. — Dp. 3, Nr. 


Weit über das Feld durch die Liifte hod 
Nad Bente ein machtiger Geter flog. 


Am Stromesrande im frifdhen Gras 
Eine junge weiffliighiqe Taube fag; 


D verftecke dich, Täubchen, im griinen Wald! 
Sonft verfehlingt dich der lüſterne Geter bald! 


* * 


Gine Wlove hoch tiber der Wolga fliegt, 
Und Bente fpahend im Kreis fich wieat. 


O, halte dich, Fifdhlein, im Waſſer verfteckt, 
Dah dich wicht die ſpähende Möve entdeckt! 


Und fteigft du hinauf, fo ftetgt fie herab, 
Und macht dich zur Bente und führt dich zum 
Grab. 
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Ach, Ou grünende fenchte Erde du! 
Thu' dich anf, leg’ mein ftirmifches Herz 
zur Rub’! 
Blaues Himmelsincd mit der Sternlein ier, 
D trockne pom Auge die Thrane mir! 
Hilf, Himmel, der armen, der duldenden Maid! 
Es bricht mir das Herz vor Weh und Leid! 


Wife 


Klaus Groth 


& 
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Gegenlied. 


Geſang far eine Singſtimme. — Op. 59, Ye. 3. 


Walle, Regen, walle nieder, 
Wecke mir die Träume wieder, 
Die ich in der Hindheit traumte, 
Wenn das Mak im Sande fchaumte! 


Wenn die matte Sommerfchwiile 
Laffiq fixitt mit frifcher Kühle, 
Und die blanken Blatter thauten, 
Und die Saaten dunkler blauten. 


Welche Wonne, in dem Sliegen 
Dann 3u ftehn mit nackten Züßen, 
An dem Grafe hin 3 ftreifen 
Und den Schaum mit Handen greifer. 


Oder mit den heißen Wangen 
Kalte Gropfen aufzufangen, 
Und den neuerwachten Diiften 
Seine Kinderbruft zu lüften! 


Wie die Kelche, die da troffer, 
Stand die Seele athmend offen, 
Wie die Blumen, diftetrunken, 
In dem Himmelsthan verfunken. 
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Schanernd kühlte jeder Gropfer 
Cief bis an des Herzens Klopfer, 
Und der Schopfung heilig Weben 
Drang bis in’s verborg’ne Leben. 


Walle, Regen, walle mieder, 
Wecke meine alten Lieder, 
Die wir in der Thiire fangen, 
Wenn die Gropfen draugen klangen! 


Möchte ihnen wieder lauſchen, 
Ihrem ſüßen, feuchten Rauſchen, 
Meine Seele ſanft bethauen 
Mit dem frommen Kindergrauen. 


8* 


Machklang. 


Lied fir eine Singſtimme. — Op. 59, Vir. 4. 


Regentropfen aus dex Baumen 
Fallen in das grüne Gras, 
Vhranen meiner triben Augen 
Machen mir die Wange nak. 


Wenn die Sonne wieder fcheinet, 
Wird der Rafer doppelt grim: 
Doppelt wird auf meinen Wangen 
Mir die heife Ghrane glühn. 


* 


Mein wundes Herz verlangt nad milder 


Rub, 
O hauche fie ihm ein! 
Es fliegt dir weinend, bange ſchlagend zu — 
O hülle du es ein! 


Wie wenn ein Strahl durch ſchwere Wolken 
bricht, 
So winkeft du ihm 3u: 
D Idehle fort mit deinem milden Licht! 
Mein Pol, mein Stern bift du! 


(Cied far eine Singfimme. — Op. 59, Wr. 2.) 


8* 


Dein blaues Auge hält ſo ſtill, 
Ich bliche bis zum Grund. 
Du fragſt mich, was ich ſehen will? 
Ich ſehe mich geſund. 


Es brannte mich ein glühend Paar, 
Noch ſchmerzt das Nachgefühl: 
Das deine iſt wie See ſo klar 
Und wie ett See fo kühl. 


(fied far eine Singftimme. — Op. 59, Vir. 8.) 


8* 


Heimweh. 


Drei Lieder fir eine Singſtimme. — Op. 63, Vir. 7 bis 9. 


I 


Wie traulich war das Fleckchen, 
Wo meine Wiege ging, 
Kein Baumehen war, kein Heckchen, 
Das nicht voll Träume hing. 


Wo nur ein Blumehen blühte, 
Da blühten gleich fie mit, 
Und Alles fang und glubte 
Mir 3u bet jedem Sebritt. 


Sch ware nicht gegangen, 
Nicht fiir dte ganze Welt! — 
Mein Sehnen, mein Verlangen, 
Hier ruht's tr Wald und Feld. 


Il. 
O wüßt' ich doch dem Weg zurüchk, 
Den lieben Weg zum Hinderland! 
O warum fucht’ ich nach dem Glick 
Und ließ der Mutter Hand? 


D wie mich fehnet auszuruh’n, 
Von keinem Streben aufgeweckt, 
Die müden Augen zuzuthun, 

Don Liebe fanft bededkt! 


— Ww — 


Und nichts zu forſchen, nichts zu ſpäh'n, 
Und nur zu traumen leicht und lind, 

Der Zeiten Wandel nicht zu ſeh'n, 
Zum zweiten Wal ein Kind! 

D zeigt mir doch den Weg zuriick, 
Den lieben Weg zum Kinderland! 
Vergebens fuch’ ich nach dem Slick — 
Ringsum ift oder Strand! 


Ii. 

Ich fah als Knabe Blumen blüh'n — 
Sch weiß nicht mehr, was war es doch? 
Ich jah die Sonne driiber glüh'n — 
Mich diinkt, ich feh’ es noch. 

Es war ein Duft, es war ein Glanz, 
Die Seele fog ihn durftend ein. 
Ich pflückte fie 3u einem Kranz — 
Wo mag er blieben fein? 

Sh fuch’ an jedem Blümchen nad 
Um jenen Schmelz, um jenes Licht, 
Ich forſche jeden Sommertag — 
Doch ſolche find’ ich nicht. 

Ihr wußtet nimmer, was ich trieb? 
Sc) ſuchte meinen alten Kranz. 
Er war fo friſch, fo licht, fo lieh — 
€s war der Jugendglanz. 


8* 
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Rkaͤnge. 


Zwei Duette fir Sopran und Alt mit Pianoforte. — Op. 66, Mr. In. 2. 


I 


Aus der Erde quellen Blumen, 
Aus der Sonne quillt das Licht, 
Aus dem Herzen quillt die Liebe 
Und der Schmerz, der es zerbricht. 


Und die Blumen müſſen welker, 
Und dem Lichte folgt die Wacht, 
Und der Liebe folgt das Sebhnen, 
Das das Herz fo düſter macht. 


Il. 


Wenn ein miider Leib beqraben, 
Klingen Glocken thn zur Rub’, 
Und die Erde ſchließt die Wunde 
Mit den fehonften Blumen zu! 


Wenn die Liebe wird begraben, 
Singen Lieder fie zur Ruh’, 
Und die Wunde bringt dte Blumen, 
Doch das Grab erſt ſchließt fte zu! 


* 
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Komm bald. 


Ried fir eine Singſtimme. — Op. 97, Ur. 5 


Warum denn warten 
Von Gag zu Cag? 
Es blüht im Garten 
Was blühen mag. 


Wer kommt und 3abhIt es, 


Was blüht fo ſchön? 
An Augen feblt es, 
Es anzuſeh'n. 


Die meinen wandern 
Dom Strauch 3um Baum; 
Mir fcheint, auch Andern 
War's wie ein Traum. 


Und von den Lieben, 
Die mir getreu, 
Und mir geblieben, 
War'ft du dabei! 


8* 


16° 


Im Herbſt. 


Gefang far gemiſchten Chor a capella. — Dp. 100, Ur. 5. 


Ernſt ift der Herbſt, 

Und wenn die Blatter fallen, 

Sinkt anc) das Herz zu trübem Web herab. 
Still ift die Flur, 

Und nach dem Süden wallen 

Die Sanger ftumm, wie nach dem Grab. 


Bleich ift der Tag, 

Und blaffe Nebel fchleiern 

Die Sonne wie die Herzen ein. 
Früh kommt die Nacht: 

Denn alle Krafte fetern, 

Und tief verſchloſſen ruht das Sein. 


Sanft wird der Menſch. 

Gr fieht die Sonne finken, 

Er ahnt des Lebens wie des Jahres Schluß. 
Seudt wird das Aug’, 

Doch in der Thrane Blinken 


Erftromt des Herzens feligfter Erguß. 


9 
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„Wie Mefodicen zieht es — 


Lied fax eine tiefere Stimme. — Op. 105, Yr. 1. 


Wie Melodieen sieht es 
Mir leife durch den Stn, 
Wie Frühlingsblumen blüht es, 
Und ſchwebt wie Duft dabin. 


Doc) kommt das Wort und fagt es 
Und fibrt es vor das Aug’, 
Wie Webelqran erblagt es 
Und fchwindet wie ein Hauch. 


Und dennoch ruht tm Reime 
Derborgen woh! ein Duft, 
Den mild aus ftillem Keime 
Gin feuchtes Ange ruft. 


* 


„Ss Bing der Reif — 


fied fir eine Singftimme. — Dp. 106, Nr. 3. 


Es hing der Reif im Lindenbaum, 
Wodurch das Licht wie Silber flog. 
Ich fah dein Haus, wie hell im Traum 
Gin bligend Feenfdhlog. 


Und offen ftand das Senfter dein, 
Ich konnte dir in’s 3immer feh’n — 
Da tratft du in den Sonnenſchein, 
Du durkelfte der Feen! 


Ich bebt’ in feligem Genuß, 
So friiblingswarm und wunderbar: 
Da merkt’ ich gleich an deinem Gruß, 
Daf Sroft und Winter war. 


Wise 


Gottfried Keller 


& 


Salome. 
Lied fir eine Singftimme. — Op. 69, Vir. 8. 


Sinat mein Shak wie ein Fink, 
Sing’ ich Nachtigallenſang; 
Sft mein Liebfter ein Luchs, 
D fo bin ich ein Schlang'. 


D ihr Jungfrau'n im Land, 
Don dem Berg und über See! 
Ueberlagt mir den Schonften, 
Sonft thut thr mir web! 


Er foll fich unterwerfen 
3um Ruhm uns und Preis! 
Und er foll fich nicht rühren, 
Nicht laut und nicht leif’! 


O ibr theuren Gefpielen! 
Ueberlagt mir den thenren Wann! 
Er foll ſeh'n, wie die Liebe 
Gin feurig Schwert werden kann! 


9 
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Abendregen. 


Cied far eine Singſtimme. — Op. 70, Ur. 4. 


Langfam fchimmernd fiel ein Regen, 
In dew die Wbendfonne fchien; 
Der Wandrer fchritt anf engen Wegen 
Mit düſt'rer Seele drunter bin. 


Er fah die grogen Tropfen blinken 
Im Fallen durch den goldnen Strahl; 
Gr fühlt es kühl auf's Saupt ihm finken 
Und ſprach mit fehauernd ſüßer Qual: 


Yun weiß ich, dag ein Regenbogen 
Sich hoch um meine Stirne 3iebt, 
Den auf dem Pfad, fo ich gezogen, 
Die heit're Serne fpielen fiebt. 


Und dte mir hier am ndchften ftehen, 
Und wer mich fcharf 3u kennen meint, 
Sie konnen felber doch nicht feben, 

Wie er verfohnend ob mir fcheint. 


So wird, wenn and’re Tage kamen, 
Die fomtig anf dies Heute ſeh'n, 
Ob meinem fernen, bleichen Namen 
Der Ehre Regenbogen fteh’n. 


9 


Thereſe. 


fied far eine tiefere Stimme. — Op. 86, Ur. 1. 


Du mildjunger Rnabe, 
Wie ſchauſt du mich an? 
Was haben deine Augen 
Stir eine Srage gethan! 


Alle Rathsherrn in der Stadt | 
Und alle Weifen der Welt 
Bleiben ftumm anf dte Srage, 
Die deine Augen geftellt! 


Cine Meermuſchel lieat 
Auf dem Schrank metner Ba’: 
Da halte dein Obr d'ran, 
Dann horft du etwas! 








Hermann von Zingg 


& 
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„Immer Ceifer wird mein SBlummer — 


Lied far eine tiefere Stimme. — Op. 105, Mr. 2. 


Immer leifer wird mein Schlummer, 
Nur wie Schleter liegt mein Kummer 
Sitternd über mir. 
Oft tm Traume hor’ ich did 
Rufen draus vor meiner Chir, 
Niemand wacht und offnet dir, 
Sch erwach' und weine bitterlic. 


a, ich werde ſterben müſſen, 

Cine Andre wirft Du kiffen, 
Wenn ich bleich und kalt, 

Ch’ die Maienlüfte weh'n, 

Eh’ die Droffel fingt im Wald: 

Wilft du mich noch einmal ſeh'n, 
Komm', o komme bald! 


aS 


Hermann Almere 


& 
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FeldcinfamReté. 


Ried far eine tiefere Stimme, — Op. 86, Vir. 2. 


Ich rube fill im hohen griinen Gras 
Und ferde lange meinen Blick nach oben, 
Don Grillen rings umſchwirrt ohn’ Unterlag, 
Von Himmelsbläue wunderfam umwoben. 


Die fchonen weißen Wolken zieh'n dahin 
Durch’s tiefe Blau, wie ſchöne ftille Träume; 
Mir ift, als ob ich längſt geftorben bin 
Und ziehe ſelig mit durch ew'ge Raume, 


9 


Spaͤtherbſt. 


Quartett fir Soloſtimmen mit Pianoforte. — Op. 92, Ne. 2. 


Der graue Webel tropft fo fill 
Herab auf Feld und Wald und Haide, 
Ws ob der Himmel wetnen will 
In übergroßem Leide. 


Die Blumen wollen nicht mehr blüh'n, 
Die Vöglein ſchweigen in den Hainen, 
Es ſtarb ſogar das letzte Grün, 
Da mag er auch wohl weinen. 


aK 





Alfred Meißner 


& 


Machwirſtung. 


Lied für eine Singſtimme. — Op. 6, Wer. 3. 


Sie iſt gegangen, die Wonnen verſanken, 
Nun glühen die Wangen, nun rinnen die 
Thranen, 
Es ſchwanken die kranken, 
Die heißen Gedanken, 
Es podt das Herz in Wünſchen und Sehnen. 


Und hab’ ich den Gag mit Andacht begonnen, 
Tagüber gelebt in ftillem Entzücken, 
So Ieb’ ich jegt traumend, 
Die Arbeit verfaumend 
Von dem, was fie fcenkte in Worten und 
Blicken. 


So hangen nocd lang nach dem Scheider 
des Cages 
In faufelnder Nachtluft, beim faufelnden Winde 
Die Bienlein, wie trunken 
Und wonnederfunken 
An zitternden Blüthen der duftenden Linde. 


“GK 


— — — — — ED - 2 
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Hermann Holty 


& 
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Am Strande. 


Duett far Sopran und Alt mit Pianoforte. — Dp. 66, Ue. 5. 


Es fprechen und blicken die Wellen 
Mit fanfter Stimme, mit freundlichem Blick 
Und wiegen die traumende Seele 
In ferne Gage zurück. 


Aus fernen verklungenen Tagen 
Spricht's heimlich mit fanften Stimmen gu mir, 
Schaut’s heimlich mit freundlichen Blicken 
3um Wandrer am Strande bier. 


Mir ift, als hdtten die Stimmen, 
Die je die Seele mir fanft bewegt, 
Und alle die freundliden Blicke 

Sid) in die Wellen gelegt. 


Paul Hepfe 


& 








sida eatiee Google 


— 261 — 


Rieder 
aus der Mardenfammluna: 


„Der Jungbrunnen“. 


J. 


Nun ſteh'n die Roſen in Blüthe, 
Da wirft die Lieb' ein Netzlein aus. 
Du fchwanker, loſer Falter, | 
Du hilfſt dir nimmer heraus. 


Und wenn ich ware gefangen 
In diefer jungen Rofenzeit, 
Und war's die Haft der Liebe, 
Sch müßte vergehen vor Leid. 





Sch mag nicht fehnen und forgen, 
Durch blühende Walder ſchweift mein Lauf. | 
Die luftigen Lieder fliegen 
Bis in die Wipfel hinanf. | 


(Kted far Sranenchor a capella. — Op. 44 Heft 2, Ver. 1) 





I. 

Die Berge find fpts, 
Und die Berge find kalt, 
Mein Schatz ftetgt zu Berge 
Und ich in den Wald. 
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Da tropfelt das Laub 
Von Regen und Than, 
Ob die Augen da tropfeln, 
Wer fieht es genau. 
(Ried far Sranenchor a capella. — Op. 44, Heft 2, Vir. 2.) 


III. 


Am Wildbach die Weiden 
Die fchwanken Tag und Nacht. 
Die Liebe von uns Beiden 
Hat Gott fo feft gemacht. 


Am Wildbach dite Weiden 
Die haben nicht Wort und Ton. 
Wenn ſich dte Augen befprechen, 
So wiffen die Herzen davon. 
fted far Sranenchor a capella. — Op. 44, Beft 2, Vir. 3.) 


IV. 


Und gehft du über den Kirchhof, 
Da find'ſt du ein friſches Grab; 
Da fenkten fie mit Thränen 
in fchones Herz hinab. 


Und fragſt du, woran’s geſtorben, 
Kein Grabjtein Antwort giebt; 
Doch leife fliiftern die Winde, 
Es hatte zu heiß geltebt. 
(Cied fit Frauenchor a capella. — Dp. M, Heft 2, Ne. %) 
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V. 
Waldesnacht. 


Lied fir gemiſchten Chor a capella. — Op. 62, Mir. 3. 


Waldesnacht du wunderlühle, 
Die ich taufend Male grüß', 
Nach dem lauten Weltgewiible, 

D, wie ift Dein Rauſchen fig! 
Träumeriſch die müden Glieder 
Berg’ ich weich in’s Moos, 

Und mir ift, als wiird’ ich wieder 
All' der irren Qualen fos. 


Sernes Slotentied, vertone, 
Das ein weites Sehnen riihrt, 
Die Gedanken in die fchone, 
Ach, mißgönnte Serne fiibrt. 
Lag die Waldesnackht mich wiegen, 
Stillen jede Pein, 

Und ein feliges Genügen 
Saug’ ich mit den Diiften ein. 


In den heimlich engen Kreifen 
Wird dir wohl, ou wildes Herz, 
Und ein Friede fchwebt mit leifen 
Flügelſchlägen niederwarts. 
Singet, holde Dogellieder, 

Mid in Schlummer facht! 
Srre Qualen, loft euch wieder, 
Wildes Herz, nun gute Macht! 


VI. 


mein Hersfetn mild“. 


Lied fir gemiſchten Chor a capella. — Op. 62, Vr. 4 


Dein Herzlein mild, 
Du liebes Bild, 
Das ift noch nicht erglommen, 
Und drinnen rubht 
Vertraumte Sluth, 
Wird bald 3u Tage kommen. 


Es hat die Nacht 
Ein'n Thau gebracht 
Den Knospen al’ im Walde, 
Und Morgens drauf 
Da blüht's zuhauf 
Und duftet durch die Halde. 


Die Liebe ſacht 
Hat über Nacht 
Dir Thau in's Herz gegoſſen, 
Und Morgens dann, 
Man ſieht dir's an, 
Das Undsplein iſt erſchloſſen! 


VIL. 
All' meine Herzqeranken“. 


Lied fix gemifchten Chor a capella. — Op. 62, Vir. 5 


All' meine Herzqedanken 
Sind immerdar bet dir; 
Das ift das ftille Kranken, 
Das innen zehrt an mir. 
Da Ou mich einft umfangen batt, 
Iſt mir gewichen Ruh’ und Raft; 
All' meine Herzgedanken 
Sind immerdar bet dir. 


Der Maßlieb und der Rofen 
Begehr’ ich fürder nicht, 
Wie kann ich Luft erlofen, 
Wenn Liebe mir gebricht! 
Sett du von mir gefchteden biſt, 
Hab’ ic) gelacht zu ketner Frift. 
Der Maßlieb und der Roſen 
Begehr’ ich furder nicht. 


Gott wolle die vereinen, 
Die fir etnander find! 
Yon Gramen und von Weinen 
Wird fonft das Auge blind. 


Greuliebe fteht tn Htmmelshut, 
Es wird noch Alles, Alles gut. 
Gott wolle die vereinen, 

Die fiir einander find. 


Val. 
„Es gebt cin Ween“. 


fied fair gemiſchten Chor a capella. — Dp. 62, Wir. 6. 


Es geht ein Wehen durch den Wald, 
Die Windsbraut hor’ ich fingen. 
Sie fingt bon einem Bublen qut 
Und bis fie dem in Armen rubt, 
Mug fie nok weit mit bangem Muth 
Sich durch die Lande fchwingen. 


Der Sang, der klingt fo ſchauerlich, 
Der klingt fo wild, fo tribe, 
Das heige Sehnen ift erwacht, 
Mein Schak zu taufend gute Macht! 
€s kommt der Gag, eh’ du’s gedacht, 
Der eint getreue Liebe! 


* 
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Maͤdehenkieder 


far eine Singſtimme. 


I. 


Das Ufer ift fo morgenſtill, 
Nod kaum ein Sifclein fpringen will. 
Am Bankchen ſchon, in Rohr und Ried, 
Gin Wäſchermaͤgdlein emſig kniet. 


Jugendbolut, kanm fanfzehn Jahr, 
Verſchlafen noch thr Augenpaar, 
Das Rockchen dürftig, hochgeſchürzt, 
Mit Singen fle die Sett fich kürzt. 


„Am jiingften Tag ich auferfteh’ 
Und gleich nach meinem Liebften feb’, 
Und wenn ich ihn nicht finden kann, 
Leg’ wieder mich zum Schlafen dann. 


O Serzeleid, du Cwigkeit! 
Selbander nur tft Seligkett! 
Und kommt mein Liebfter nicht hinetn, 
Mag nicht im Paradiefe fein! 


(Op. 95, Vir. 6.) 


I. 


Unf die Macht in der Spinnfiub’n, 
Da fingen die Wiadcher, 
Da lachen die Dorfbub’n, 
Wie flink geh’n dte Radchen! 
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Spinnt Jedes am Brautſchatz, 
Dak der Liebfte fich freut. 
Nicht lange, fo giebt es 
Ein Hochzettgelaut. 


Kein Menſch, der mir gut ift, 
Will nach mir fragen; 
Wie bang mir zu Winth ift, 
Wem foll ich’s klagen? 


Die Ghranen rinnen 
Mir über's Geficht — 
Wofür ſoll ich ſpinnen? 
Ich weiß es nicht! 


(Op. 102, Xr 6.) 


Karl BemcRe 


& 
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Freiwillige Ser! 


fied fair vierftimmigen Männerchor. — Op. 41, Wir. 2. 


Sreiwillige her! Freiwillige her! 
Don der Wemel bis zum Rhein, 
Don den Alpen bis zum Weer, 

Sretwillige her! 
Schwarz, Roth, Gold tft das Panier, 
Für dich, Deutſchland, kampfen wir! 


Sreiwillige her! Freiwillige her! 
Nehmt ote Büchſen, ztelet gut! 
Auf 3n Rog mit Schwert und Speer! 
Freiwillige her! 
Schwarz, Roth, Gold ift bedrobt! 
Vaterland! Sieq oder God! 


Sreiwillige her! Sreiwillige her! 
Duldet ihr des Feindes Spott? 
St der Sluch nod micht zu ſchwer? 
Sreiwilltge her! 
Danen, Walfche, wer es fei, 
Nieder mit der Tyrannet! 


Freiwillige her! Freiwillige her! 
Durch das Volk, da brauft der Sturm: 
Ginig! eine Crennung mehr! 

Srevwillige her! 
Ginig! ruft’s im Schlachtenroth! 
Deutſches Volk, Sieg oder od! 


9 
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Geleit. 


Lied far vierftimmigen Männerchor. — Op. 41, Wer. 3. 


Was frent einen alten Soldaten? 
Drei Salven über fein Grab. 
Die geben die Hameraden, 
Die Musketen werden geladen, 
Senkt man den Sarg hinab. 


Du Bruderherz, den wir tragen, 
Du freuft dich wohl zur Stund; 
Dak tapfer ou einſt geſchlagen, 
Die lauten Wusketen es fagen 
Mit ihrem Cifenmund. 


Du Bruderher3, den wir trager, 
Beftell’ mir nun Quartier; 
Wir haben zuſammen gefdhlagen, 
Bald werden fie mich anch tragen, 
Kamerad’, bald folg’ ich dir. 


* 
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Marſchieren. 


Lied far vierſtimmigen Mannerchor. — Op. 4L Mir. 4 


Jetzt bab’ ich ſchon zwei Jahre lang 

In der verdammten Hi, Ko, Ka, 
Sn der Hafern gelegen. 

Tun ſchlage doc) der Tenfel drein, 
Kafernfoldat will ich nicht fein! 
Corporal, Sergeant, 
Hauptmann, Oberftlientenant, 
Wir Soldaten wollen marfehieren. 


Es wird uns ja die Zeit fo lang 

Sn der verdammten Hi, Ho, Ka, 
Sn der Hajern 3u ltegen. 

Des Abends, fehon um halber neun, 
Da ift mein Mädel ganz allein. 
Corporal, Sergeant, 
Hauptmann, Oberftlientenant, 
Wir Soldaten wollen marſchieren. 


Ich ftteg wohl aus dem Senfter 'naus, 

Aus der verdammten Ki, Ho, Ka, 
Aus der Kafern 3u kommen. 

Zu meinem Schatz wollt’ ich die Nacht, 
Ste haben mic) auf die Wach' gebracht. 
Corporal, Sergeant, 
Hauptmann, Oberftlientenant, 
Wir Soldaten wollen marfdieren. 
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Die Trommeln drummen: Kamrad, kumm! 
Ans der verdammten Hi, Ko, Ka, 
Aus der Kaferne ziehen. 
Hurrah! Soldaten zieh'n in's Feld, 
Soldaten gehort dite ganze Welt! 
Corporal, Sergeant, 
Hauptmann, Oberftlientenant, 
Wir Soldaten wollen marfchieren. 


Tun lebe wohl, du Teufelshaus, 

Ei du verdammte Hi, Ko, Ka, 
Kafern, dte Fahnen weber. 

Wir zieh'n zur Schlacht mit frohem Sinn, 
Mein Schak tit Wlarketenderin. 
Corporal, Sergeant, 
Hauptmann, Oberftlieutenant, 
Wir Soldaten wollen marfchieren. 


8* 
Gebt Acht! 


fied far vierſtimmigen Mannerchor. — Op. al, Vie. 6. 


Gebt Acht! Gebt Acht! 
Es harrt der Zeind, 
Der ſchlimm es meint, 
Ihr Brüder wacht! 
Im Weſten, Süden, im Oſten, Nord 
Sind wir uns ſelbſt der einz'ge Hort, 
Gebt Acht! 
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Gebt Acht! Und bant 
Auf Gott und auf 
Des Schwertes Stretch, 
Sonft Wiemand traut! 
Man triebe gern ein ſchnödes Spiel, 
ur unfre Schwadhe ijt ihr Stel, 
Gebt Acht! 


Gebt Acht! Seid feft 
In aller Toth 
Bis in den Tod! 
Gott nicht verläßt, 
Wer treu flir Recht und Wahrheit ficht, 
Sn Ehr' und Vaterlandes Pfliht — 
Gebt Acht! 


Gebt Acht! Es tagt — 
3um Kampf bereit 
Mit Schwert und Heid 
Seid unverzagt! 
Und ob der Seind wie Wleeresfand, 
Wir retten doch das Vaterland! 
Gebt Acht! 
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QleBer die See. 


Ueber die See, 
Sern liber die See 
sft mein Scag gezogen, 
Iſt thm mein Ser3 
Doll Ach und Web, 
Bang thm nadygeflogen. 


Brauſet das Meer, 
Wild branfet das Meer, 
Stirme dunkel jagen, 
Sinket die Sonn’, 

Die Welt tft leer, 
Ming mein Herz verzagen. 


Bin ich allein, 
Ach, immer allein, 
Meine Kräfte ſchwinden. 
Muß ich zurück 
sn matter Pein, 
Kann dich nimmer finder. 


* 


Ried far eine Singſtimme. — Op. 69, Vir. 7. 


18* 
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4m Garten am Seegeſtade. 


fied far eine Singſtimme. — Op. 70, Vir. J. 


Im Garten am Seegeftade 
Uralte Baume ſteh'n, 
In ihren hohen Kronen 
Sind kaum die Vogel zu ſeh'n. 


Die Bäume mit hohen Kronen, 
Die rauſchen Tag und Nacht, 
Die Wellen ſchlagen zum Strande, 
Die Voglein fingen ſacht. 


Das giebt ein Wiuficieren 
So flig, fo traurig bang, 
Als wie verlor’ner Liebe 
Und ewiger Sehnſucht Sana. 


3 
„Wilkſt du, daß ich qeB 2 


fied far eine Singftimme. — Op. 71, Wir. 4 


Auf der Haide weht der Wind — 
Herzig Kind, herzig Kind — 
Willſt du, daß trok Sturm und Graus 
In dte Macht ih mug hinaus — 
Willft du, daß ich geh’? 
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Auf der Haid’ zu Bergeshoh’ 
Greibt der Schnee, treibt der Schnee; 
Seget Stragen, Schlucht und Teich 
Mit den weifen Sliigeln gleich. 

Willft du, dak ich geh’? 


Horch, wie klingt’s herauf vom See 
Wild und web, wild und we! 
An den Weiden fikt die Fei 
Und mein Weg geht dort vorbei — 
Willft du, dak ich geh’? 


Wie ift’s hier in deinem Arm 
Graut und warm, traut und warm; 
Ach, wie oft hab’ teh gedacht: 

So bet dir mur eine Nacht — 

Willft du, dak ich geh’? 


8* 
Derzagen. 


fied far eine Singftimme. — Op. 72, Vir. 4 
Ich fig’ am Strande der rauſchenden See 
Und fuche dort nach Rub’, 
Ich fchaue dem Cretben der Wogen 
Mit dumpfer Ergebung 3n. 


Die Wogen rauſchen zum Stranvde bin, 
Sie ſchäumen und vergeh'n, 
Die Wolken, die Winde dariiber, 
Die kommen und verweh'n. 
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Du ungeſtümes Herz ſei ſtill 
Und gieb dich doch zur Ruh', 
Du ſollſt mit Winden und Wogen 
Dich tröſten, — was weineſt du? 


8 


jn Wahescinfameit. 


fied fair eine Singftimme. — Op. 85, Mir. 6. 


Ich ſaß zu deinen Fifer 
Sn Waldeseinfamkert; 
Windesathmen, Sehnen 
Ging durch dte Wipfel breit. 


Sn ftummem Ringen fenkt’ ich 
Das Haupt in deinen Schoß, 
Und meine bebenden Hande 
Um deine Unie teh ſchloß. 


Die Sonne ging hinunter, 
Der Tag verglühte all, 
Serne, ferne, ferne 
Sang eine Nachtigall. 


. 
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Derrats. 


Cied fir eine tiefere Stimme. — Op. 105, Wr, 5. 


Sch ftand in einer lauen Macht 
An einer grünen Linde, 
Der Mond fchien hell, der Wind ging facht, 
Der Gießbach flog gefchwinde. 


Die Linde ftand vor Liebehens Haus, 
Die Thüre hort’ ic) knarren. 
Mein Schak ließ ſacht' ein Mannsbild ‘raus: 
„Laß morgen mid) nidjt harren; 


Lag mich nicht harren, ſüßer Mann, 
Wie hab’ ich dich fo gerne! 
An's Senfter klopfe leife an, 
Mein Schak ift in der Ferne!“ 


Lak ab vom Druck und Hug, Feinslieb, 
Dn Schöner im Sammetkleide, 
Yun fpute dich, du feiner Dieb, 
Cin Wann harrt auf der Haide, 


Der Mond fcheint hell, der Rafen grin 
Sft gut zu unferm BSegegnen, 
Du trdgft ein Schwert und nickft fo kubn, 
Dein’ Liebfchaft will ic) fegnen! — 


Und als erfchien der lichte Tag, 
Was fand er auf der Hatde? 
Gin Todter in den Blumen lag 
3u einer Falfchen Leide. 


> 


Salamander. 


fled far eine Singftimme. — Op. 102, Vir. 2. 


Es fag cin Salamander 
Auf einem kiihlen Stein, 
Da warf ein bofes Madden 
In's Sener thn hinein. 


Sie meint, er foll verbrennen, 
Shm ward erjt wohl zu Wuth, 
Wohl wie mir kublem Teufel 
Die heiße Liebe thut. 


Detlev Frbr. von Lifiencron 


& 
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Auf dem Rircbhofe. 


Lied far eine tiefere Stimme. — Dp. 106, Mir. 4 


Der Tag ging regenfchwer und ſturmbewegt, 
Ich war an mand vergeff nem Grab geweſen, 
Verwittert Stein und Kreuz, die Kränze alt, 
Die Namen überwachſen, kaum zu lefen. 


Der Tag ging fturmbewegt und regenſchwer, 
Unf allen Grabern fror das Wort: gewwefer. 
Wie fturmestodt die Sarge ſchlummerten, 
Auf allen Grabern thaute ftill: Genefen. 


* 
Maienkaͤtzchen. 


Lied fair eine Singſtimme. — Op. 107, Vir. 4. 


Maienlätzchen, erfter Gruß, 
Ich breche euch und ſtecke euch 
An meinen alten Hut. 


Maienkdagchen, erfter Gruß, 


Einſt brad) ich euch und fteckte end) 
Der Liebften an den Hut. 


—2 


Mar Kalbeck 


& 
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Machtwandker. 


fied fax eine tiefere Stimme. — Op. 86, Vx. 5. 


Store nicht den leifen Schlummer 
Def, den lind ein Traum umfangen! 
Lag thm feinen ſüßen Kummer! 
Ihm fein ſchmerzliches Verlangen! 

Sorgen und Gefahren drohen, 

Aber keine wird thn fchrecken, 
Kommſt du nicht, den Schlafesfrohen 
Durdh ein hartes Wort zu wedken. 

Stl in feinen Traum verfunken 
Geht er uber Whgrundtiefen 
Wie vom Licht des Vollmonds trunken, 
Weh’ den Lippen, die ihn riefen! 


* 
ReGtes Glick. 


Gefang fae gemifdten Chor a capella. — Dp. 04, Ur. 5. 
Leblos gleitet Blatt um Blatt 
Stl und traurig von den Baumer; 

Seines Soffens nimmer fatt, 

Lebt das Herz in Friiblingstraumen. 
Noch verweilt ein Sonnenblick 

Bei den ſpäten Hageroſen — 

Wie bet einem letzten Glick, 

Einem fiigen, hoffrungslofen. 


“GK 





Felix SBumann 


& 
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Bunge Rieder. 


I 


Meine Liebe ift grin wie der Sliederbuſch 
Und mein Lieb ijt fchon wie die Sonne; 
Die glänzt wohl herab auf den Sliederbuſch 
Und fillt ihn mit Duft und mit Wonne. 


Meine Seele hat Schwingen der Wachtigall 
Und wiegt fich in blihendem Slteder, 
Und jauchzet und finget vom Duft berauſcht 
Viel liebestrunkene Lieder. 


(Lied far eine Singftimme. — Op. 63, Mr. 5.) 


II. 


Wenn um den Hollunder der Whendwind koft 
Und der Salter um den Jasminenftraud, 
Dann kof ich mit meinem Liebchen aud 
Auf der Steinbank fchattig und weich bemooft. 


Und wenn vom Dorfe die Glocke erfehallt 
Und der Lerche jubelndes Abendgebet, 
Dann fchweigen wir auch und die Seele zergeht 
Dor der Liebe heiliger Gottesgewalt. 


Und blickt dann vom Himmel der Sterne Schaar 
Und das Glühwürmchen in der Lilie Schof, 
Dann laffe ich fie aus den Armen Ios 
Und kiffe thr fcheidend das WAugenpaar. 


(fied fir eine Singftimme. — Op. 63, Vir. 6.) 
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Derfunken. 


Lied fiir eine tefere Stimme. — Op. 96, Vir. 5. 


Es brauſen der Liebe Wogen 
Und ſchäumen mir um das Her3; 
Zwei tiefe Augen zogen 
Mich mächtig niederwarts. 


Mich lockte der Nixen Semunkel, 
Die wunderliebliche Mähr', 
Als ob die Erde dunkel 
Und Ieuchtend die Ciefe war’! 


Wis würde die feligfte Ferne 
Dort unten reizende Wah’, 
Ais konnt’ ich des Himmels Sterne 
Dort greifen in blauer See. 


Yun braufen und ſchäumen die Woger 
Und hillen mich allwarts ein, 
Es fchimmert in Regenbogen 
Die Welt von ferne herein. 


“Gai 


Adolf Frey 


Metne Rieder. 


fied far eine Singſtimme. — Op. 106, Mr. 4. 


Wenn mein Herz beginnt zu klingen 
Und den Tonen [oft die Schwingen, 
Schweben vor mir her und wieder 
Bleiche Wonnen, unvergeffen 
Und die Schatten von Cypreſſen — 
Dunkel klingen meine Lieder! 


Wife 


Hans Schmidt 


& 


SommeraB8end. 


fied fir eine oder swet Stimmen mit Pianoforte. — Op. 84, Nr h 


Geb’ ſchlafen, Tochter, ſchlafen! 
Schon fallt der Thau auf's Gras, 
Und wen die Tropfen trafer, 
Weint bald die Augen nag! 


„Laß weinen, Wutter, tweinen! 
Das Mondlicht leuchtet hell, 
Und wem die Strabhlen fcheinen, 
Dem trocknen Thränen ſchnell!“ 


Geh' ſchlafen, Tochter, ſchlafen! 
Schon ruft der Kauz im Wald, 
Und wen die Gone trafen, 

Mug mit ihm klagen bald! 


„Laß Klagen, Mutter, klagen! 
Die Nachtigall fingt hell, 
Und wem die Lieder fchlagen, 
Dem ſchwindet Trauer fdynell!“ 


* 
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Ber Kranz. 


fied far eine oder zwei Stimmen mit Pianoforte. — Op. 8%, Ver. 2. 


Mutter, hilf mir armen Tochter, 
Sieh’ mur, was ein Unabe that: 
Einen Kranz von Rofen flocht er, 
Den er mic) zu tragen bat! 

„Ei, fet deßhalb unerfchrocken, 
Helfen lagt fich dir gewiß! 

Nimm den Kranz mur aus den Locker, 
Und den Knaben den vergiß.“ 

Dornen hat der Kranz, o Wiutter, 
Und die halten feft das Haar! 
Worte ſprach der Knabe, Wutter, 
An die denk’ ich immerdar! 


9 


In den Geeren. 


Cied fiir eine oder zwei Stimmen mit Pianoforte. — Op. 84, Vir. 5. 


Singe, Madchen, hell und klar, 
Sing’ aus voller Keble, 
Dag uns nicht die Spatzenſchaar 
Ale Beeren ftebhle! 

„Mutter, mag auch weit der Spag 
Slieh'n vor meinem Singen, 
Fürcht' ich doch, es wird den Schatz 
Um fo nabher bringen.“ 
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Sreilich, fir fo dreiſten Gauch 
Braucht es einer Schenche, 
Warte nur, ich komme and 
In die Beerenftrauche! 


„Mutterl nein, das hat nicht Noth: 
Beeren, ſchau, find theuer, 
Doch der Küſſe, reif und roth, 
@iebt es viele hener!“ 


> 
Sapphiſche Ode. 


fied fir eine tiefe Stimme. — Op. 94, Mr. 4 


Rofen brach ich Nachts mir am dunkeln 
Hage; 
Süßer hanchten Duft fie, als je am Tage; 
Doc) verftreuten reich die bewegten Aeſte 
Chau, der mich nafte. 


Auch der Hiifje Duft mich wie je beriiccte, 
Die ich Nachts vom Strauch Deiner Lippen 
pfltidcte: 
Doch auch dir, bewegt im Gemiith gleich jenen, 
Thauten die Thranen! 


a SS 


Melchior Grobe 


„O Romme, Bode Sommernacht!“ 
fied fair eine Singfimme. — Op. 58, Vir. 4. 


komme, holde Sommernadt, 
Verfchwiegen; 

Dich hat die Liebe recht gemacht 
3um Siegen! 


Da brechen manche Knoſpen los, 
Verftoblen, 

Da Offuen ihren ſüßen Schoß 
Violen; 


Da neigt ihr Haupt im Dämmerſchein 
Die Rofe, 

Da wird mein Liebchen auch noch mein, 
Das lofe! 


ike 


C. O. Sternau 
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Ain di¢ Heimath. 
Quartett fir Soloftimmen mit Pianoforte. — Op. 64, Ue. L 

Heimath! 
Wunderbar tonendes Wort! 
Wie auf beftederten Schwinger 
Ziehft Du mein Herz 3u dir fort. 
dubelnd, als müßt ich den Gruß 
Jeglicher Seele dir bringen, 
Trag' ich zu Dir meinen Fug, 
Sreundliche Heimath! 

Heimath! 
Bei dem fanftklingenden Con 
Wecken mich alte Sefange, 
Die in der Serne mich floh'n; 
Rufen mir frendenvoll 3u 
Heimathlich lockende Klange: 
Du nur allein bift die Ruh’, 
Sdiigende Heimath! 

SHetmath! 
Gib mir den Frieden zuriick, 
Den itch tm Weiten verloren, 
Gib mir dein blühendes Glick! 
Unter den Baumen am Bach, 
Wo id) vor Zeiten geboren, 
Gib mir ein ſchützendes Dach, 
Liebende Heimath! 


Der Abend ddmmert, das Mondlicht feheint, 
Da find zwei Herzen in Liebe veretnt 
Und halten fich ſelig umfangen. 


(Motto zum Andante der Clavierfonate F-moll. — Op. 6.) 


a 


UnbeRannter Dichter 


& 


Hie Meere. 


Duett far Sopran und Alt mit Pianofortebegleitung. — Op. 20, Vir. 3. 


Ale Winde ſchlafen auf dem Spiegel der 
Sluth; 
Kibhle Schatten des Abends decken die Müden zu. 
Luna hangt fich Schleier tiber ihr Geſicht, 
Schwebt in dämmernden Träumen über die 
Wafjer hin. 


Alles, alles jtille auf dem weiten Weer! 
Nur mein Herz will nimmer mit zur Rube 
geh'n. 
In der Liebe Sluthen treibt es her und hin, 
Wo die Stirme nicht ruhen bis der Wachen finkt. 


ARES 
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I. 
Die componirten Dofkelieder 


— 


Dolkeslied 


fair eine Sinaftimme. — Op. 7, Ur. 4 


Die Schwalble ziehet fort, ziehet fort, 
Weit an en andre Ort; 
Und i fig do in Traurigkeit, 
Es iſch a bofe, ſchwere eit. 


Konnt t no fort durch d' Welt, fort durd 
d' Welt, 
Weil mir’s hie gar net, gar net g'fällt! 
D Schwalble komm, i bitt, i bitt! 
Zeig mir de Weg und nimm mi mit! 


* 


Die Traucrnde. 


fied fair eine Singftimme. — Op. 7, Nr. 5. 


Mei Mueter mag mi net, 
Und kei Schag han i net, 
Ei warum fterb’ i net, 

Was thu t do? 


Geftern ift Uirchweih g'wä, 
Mi hot mer g'wiß net gq’ feb, 
Denn mir iſch's gar fo web, 

3S tan3 ja tet. 


Laßt die Oret Rofe ſtehn, 
Die an dem UKreuzle blühn: 
Hant ihr das Mable kennt, 

Die drunter ltegt? 


9 


Dor dem Fenfter. 


Romane far eine Singſtimme. — Op. 14, We. I. 


Soll fich der Mond nicht heller ſcheinen, 
Soll fic die Sonn’ nicht friih’ aufgeh'n, 
So will tch diefe Wacht geh'n freien, 
Wie ic) zuvor auch hab’ gethan. 
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Als er wohl anf die Gaffe trat, 
Da fing er an ein Lied und fang, 
Er fang aus fchoner, aus heller Stimme, 
Dak fein fein's Lieb zum Bett ausſprang. 


Steh’ ftill, fteh’ ftill, mein feines Lieb, 
Steh’ ftill, fteh’ frill und rühr' dich nicht, 
Sonft weckft du Vater, fonft weckſt du Wiutter, 
Das ift uns beiden nicht woh! gethan. 


Was frag’ ich nad) Vater, was frag’ ich 
nad) Wlutter, 
Vor deinem Sehlaffenfter mug ich fteh’n, 
Sch will mein ſchönes Lieb anſchauen, 
Um daß ich mug fo ferne geh’n. 


Da ftanden die zwei wohl bet einander 
Mit ihren zarten Mundelein, 
Der Wachter blies woh! in fein Hornelein, 
Ade, es muß gefchieden fein. 


Scheiden, Scheiden uber Schetden, 
Scheiden thut meinem jungen Herzen wel’, 
Dah ich mein fchon Herzlieb muß meiden, 
Das vergeß' id) nimmermehr. 


* 


Dom verwundeten Knaben. 


Romanze far eine Singftimme. — Op. 14, Vr. 2. 


Es wollt’ cin Wadden frih aufſteh'n 
Und in den griinen Wald fpazieren geh’n. 


Und als fie mun in den griinen Wald kam, 
Da fand fie einen verwund'ten Hnab'n. 


Der Rnab, der war von Blut fo roth, 
Und als fie fic) verwandt, war er (chon todt. 


Wo krieg ich nun zwei Leidfraulein, 
Die mein fein's Lieb zu Grabe wein'n? 


Wo krieg ich nun fechs Renterknab’n, 
Die mein fein’s Lieb zu Grabe trag'n? 


Wie lang foll ich denn tranern geh'n? 
Bis alle Wafer zufammengehn? 


oa alle Wafer geh’n nicht zuſamm'n, 
So wird mein Granern kein Ende han. 
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Trennung. 


Romanze fir eine Singftimme. — Op. 14, Vir. 5. 


Wach’ auf, wach’ anf, du junger Gefell’, 
Du haft fo lang gefdlafen. 
Da draußen fingen dite Vogel hell, 
Der Suhrmann larmt anf der Strafen! 


Wach’ anf, wach’ auf, mit eller Stimm’ 
Hub an der Wachter 3u rufen, 
Wo zwei Herzlieben beifammen find, 
Da müſſen fie fein gar kluge. 


Der Rnabe war verſchlafen gar, 
Er ſchlief fo lang’, fo ſüße, 
Die Jungfrau aber weife war, 
Weckt ihn durch ihre Rüſſe! 


Das Scheiden, Schetden thuet noth, 
Wie God tft es fo harte, 
Der fcheid’t auch manches Mündlein roth 
Und mance Bublen 3arte. 


Der Knabe auf fein Roglein fprang 
Und trabte ſchnell von dannen, 
Die Jungfrau ſah ihm lange nad, 
Grog Leid that fie umfangen! 


* 


Gang zur Liebſten. 


fied far eine Singftimme. — Op. 14, Nr. 6. 


Des Abends kann ich nicht ſchlafen geh'n, 
3u meiner Herzliebſten mug ich geh’n, 
3u meiner Hergliebften mug ich geh'n, 
Und follt’ ich an der Thür bleiben fteh’n, 
Ganz heimelig! 


Wer ift denn da? Wer Klopfet an, 
Der mich fo leif aufweden kann? 
Das ift der Herzallerliebfte dein, 
Steh’ auf, metn Schag, und lag mid) ett, 
Ganz heimelig! 


Wenn alle Sterne Schretber gut, 
Und alle Wolken Papier dazu, 
So follten fie ſchreiben der Cieben mein, 
Sie brächten die Lieb in den Brief nicht ein, 
Ganz heimelig! 


Ach, hatt’ ich Federn wie ein Hahn 
Und konnt’ ich ſchwimmen wie ein Schwan, 
So wollt’ ich ſchwimmen wohl tiber den Rhein, 
Hin zu der Herzallerliebften mein, 
Ganz heimelig! 


* 


Standen. 


Lied far eine Singftintme. — Op. 14, Vir. 7. 


Gut’ Nacht, gut’ Nacht, mein liebfter Schatz, 
Gut’ Nacht, ſchlaf' wohl, mein Kind! 
Daß did) die Engel hüten all’, 
Die in dem Himmel find! 
Gut Uadt, gut’? Nacht, mein lieber Schatz, 
Schlaf du, von nachten lind. 


Schlaf' wohl, fchlaf wohl und traumevon mir, 
Traum’ von mir heute Nacht! 
Dag, wenn id) and) da ſchlafen thn’, 
Mein Herz; um dtd) doc wacht; 
Dak er in lanter Ltebesgluth 
An dich Der Zeit gedacht. 


Es fingt im Buſch die Nachtigall 
Im klaren Mondenſchein, 
Der Mond ſcheint in das Fenſter dir, 
Guckt in dein Kammerlein; 
Der Mond fehant dich im Schlummer da, 
Dod) ich muß zieh'n allein! 


* 
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| SeBnfucht. 


fied far eine Singftimme. — Dp. Ur. 8. 


Mein Schatz ift nicht da, 
Sft weit über'm See, 
Und fo oft ich dram denk’, 
Thut mir's Herze fo wehl 


Schon blau iſt der See 
Und mein Herz thut mir web, 
Und mein Herz wird nicht g’fund, 
Bis mein Schatz wiederkommt. 


9 


Martenficder 


far gemifd&ten Chor a capella. — Op. 22. 
I. 
Der enalifse Grug. 


Gegriiget Maria, du Mutter der Gnaden! 
So fangen die Engel der Jungfran Maria 
In threm Gebete, darinnen fie rang. 


Maria, du follft einen Sohn empfangen! 
Darnach thun Himmel und Erde verlangert, 
Daf du die Wintter des Herren follft fet. 
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D Engel, wie mag ich das erleben; 
Ich habe mich nod) keinem Manne ergeben 
In diefer weiten und breiten Welt. 


Wie Ghau kommt tiber die Blumenmatten 
So foll dich der heilige Geift überſchatten, 
So foll der Heiland geboren fein. 

Maria, die horet folches gerne; 

Sie fprach: Ich bin eine Wiagd des Herren, 
Nach deinem Worte gefdehe mir. 
Die Engel fanken auf ihre Knie, 
Sie fangen alle: Maria, Waria, 
Sie fangen Maria den Lobgeſang. 


Die Engel ſchwebten {don hiker und hdbher, 
Willkommen mir feted, thr himmliſchen Boten, 
Saat, wie end die Sunafran empfangen hat. 

Maria, die hat uns gar wohl empfangen, 
Nah thr die Grden und Simmel derlangen, 
Ste iff die auserkorene Brant. 


Marta, wie bift du nun frdblich geweſen, 
Don allen den Sranen du anserlefen, 
Des Allerhdechften Mutter zu fein. 


Maria, du wolleft fir uns bitten, 
Unf dab wir gelangen 3u himmlifden Hitten, 
Und mit dir moͤgen vol Srenden fein. 

Der Serr wird foldhes dir nicht verſagen, 
Wird mild erhdren unf're Klagen, 
Und fihren uns in das Stmmelretd. 


Nun wollen wir danken und pretfen und loben 
Den ewigen Vater im Himmel ober, 
Dag er uns alle erldfet hat. 
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II, 
QMaria’s Kirchgang. 

Maria wollt’ sur Kirche geh'n, 

Da kam fie an den tiefen See. 


Als fie wohl an den See hinkam 

Der Schiffmann jung ftand fertig da. 

Ach Schiffmann, fchiff mich liber das Weer, 
Sch geb’ dir, was dein Herz begebrt. 

Ich ſchiffe dic) wohl tiber das Weer, 

Wenn du willft meine Hausfrau fein. 

Soll ich erjt deine Hausfrau fein, 

Viel lieber ſchwimm' ic) uber das Weer. 


Als fie wohl in die Witte kam, 
Singen alle Glocklein zu läuten an. 


Sie Iauten grog, fie Iduten klein, 
Sie Iduteten wohl alle zugleich. 


Maria knie’t anf einem Stein, 
Dem Schiffmann fprang fein Herz entzwei. 
Il. 
Maria’s Walkfa$et. 


Maria ging aus wandern, 
7: So fern in’s fremde Land, ;,: 
Bis fie Gott den Herren fand. 
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Sie hat ihn ſchon gefunden, 
:; Wohl vor des Herodes Haus, ;,: 
Er ſah fo betriiblich aus. 


Das Krenz, das mußt' er tragen, 
:: Nach Jerufalem wohl vor die Stadt, ;,: 
Wo er gemartert ward. 


Was trug er auf ſein'm Saupte? 
: Ein' ſcharfe Dornenkron’, :,: 
Das Kreuz, das trägt er ſchon. 

Daran foll man bedenken, 
7° Gin Geder jung o’r alt, ;,: 

Daf das Himmelreich leid't Gerwalt! 


IV. 
Der Jaͤger. 


Es wollt' gut Jäger jagen, 
Wollt' jagen von Himmelshöh'n; 
Was begegn't ihm auf der Haiden? 
Maria, die Jungfrau ſchön. 


Der Jäger, den ich meine, 
Der iſt uns wohlbekannt; 
Er jagt mit einem Engel, 
Gabriel iſt er genannt. 

Der Engel blies ſein Hörnlein 
Das laut ſich alſo wohl: 
Gegrüßt ſeiſt du, Maria, 
Du biſt aller Gnaden voll! 
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Gegrüßt ſeiſt du, Wiaria! 
Dun edle Jungfrau fein! 
Dein Schooß foll hegen und tragen 
Ein Kindlein zart und klein. 


Dein Schooß foll hegen und tragen 
Gin Hindlein zart und Klein, 
Das Simmel und aud Erden 
Ginftmals wird nehmen ein. 


Maria, die viel reine, 
Siel nieder auf ihre Unie, 
Dann fie bat Gott vom Himmel, 
Sein Wille geſchehen foll. 


Dein Will’, der foll gefchehen 
Ohn' fonder Pein und Schmerz. 
Da empfing fie Jeſum Chrijtum 
In ihr jungfraultch’ Herz. 


V. 
Ruf der Marta. 


Dich, Mutter Gottes, ruf' wir an, 
Bitt’ fiir uns, Waria! 

Thu uns in Angften nicht verlan. 

Jeſum, dein Sohn, der Moth ermabhn, 

Die er um menſchlich' Geſchlecht wollt’ han, 
Bitt’ flir uns, Waria! 
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Daf wir vollkommen werden gar, 
Bitt’ fiir uns, Waria! 

Leib, Ehr’ und Gut auf Erd bewahr, 

Daf wir in 3eit viel guter Jahr’ 

Dort leben mit der Engel Schaar, 
Bitt’ fiir uns, Maria! 


Du bift der Brun’, der nicht derfeicht, 
Bitt’ fiir uns, Waria! 

Dag uns der heilig' Geift erleucht' 

3u wabhrer Rew’ und ganjzer Beicht’ ! 

Jeſus, dein Sohn, dir nicht verzeicht, 
Bitt’ fir uns, Marta! 


VI. 
Magdalena. 


An dem öſterlichen Tag 
Maria Magdalena ging 3u dem Grab. 
Was fand fie in dem Grabe fteh’n? 
Einen Engel wohlgethan. 


Der Engel grüßt fie in der ett: 
„Den da fuchet das vielfelige Weib, 
Er ift erftanden von dent God, 

Den du falben wollteft.’ 


„Marial“ ruft er thr zu hant, 
Da erkennt fie thren SHeiland, 
Sie fah an aller der Gebarde, 
Sam er ein Gartner tare. 
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VII. 
Maria’s Bo8. 


Maria, wahre Himmelsfrend’, 
Der Welt Ergoglichkeit! 
Wer wollt’ dich nicht lieben, 
Du ftehft mir gefchrieben, 
oa bift mir gegraben 
Mit tiefen Buchftaben 
Jn meinem Herzelein! 


Wie ſchmelzet etn Harfunkelftein 
Im Lorbeerkranzelein, 
So geht es mir eben, 
Mein See!’ und mein Leben 
Dor Lteb’ fich zertrennen 
Und im fich verbrennen 
Bet einem Nennen. 


Wenn ich deine Schinhett recht betracht', 
Mein Herz vor Lieb’ verſchmacht; 
Deine Lippen find Rofer, 

Sind Honigſchoſen, 
Daraus thut mtr ſprießen, 
Mir lieblich entfließen 
Ein ſeliges Grüßen. 


Deine Augen find zwei ſchöne Stern’, 
Die leuchten nah und fern; 
Die Strahlengewalten 
Das Herze mir fpalten, 
Wenn fie mich erblidcen, 
Muß ſtets mich erquicken 
Gin frendig Entzücken. 
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Der ganzen Schopfung reiche 3ier 
Vergleicht fich nicht mit dtr. 
Es Ddiirfen die Blumen 
Shr’ Schonbheit nicht riihmen, 
Sie müſſen fich ſchämen, 
Du thueft benehmen 
All' ihre Zierlichkett. 
Ob auch dte Lilten keuſch und rein, 
Die Honiginnen allein, 
Sie müſſen fich neigen, 
Wilf du dich nur zeigen. 
Läßt du dich nicht fehen, 
Die Difte verwehen 
Und nichts mag beſtehen! 


Des Himmels Sternen-Angeficht 
Und aller Sonnen Licht 
Sammt Cdelgefteinen, 
Sie diirfen nicht {cheinen, 
Die Perlen, Xorallen, 
Gold, Silber, fie fallen 
Dor dir in Finfternif. 


Maria, o mein' höchſte Sreud’, 
Die Welt tft mir verletd’t, 
Ich fuche 3u fterben, 
Du wollft mir erwerben 
Nur Gottes Gnaden, 
Auf hoheren Pfaden, 


So ſcheid' ich fröhlich hin. 
* 
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Dor der TBrir. 


Duett far Ule und Bariton mit Pianoforte. — Op. 28, Wr. 2. 


Gritt anf, den Riegel von der Thiir, 
Wie gern kam’ ich herein, 
Um dich 3u kiiffen. 
„Ich laff dich nicht herein 
Schleich immer ganz facht 
Auf deinen Figen.“ 


Woh! kann ich fchletchen facht 
Wie Mondenſchein, 
Steh nur auf, lag mich ein; 
Das will ich vow dir haben, 
D Wagdlein, deinen Knaben 
Lah ein! 
8* 


„Jch ſehwing mein Horn __ ss 


fied far vierfimmigen Mdnnerchor a capella. — Op. 41, Vu. 1 und 
Gefang far eine Singftimme. — Op. 43, Vir. 3. 


Ich tae mein Gorn in’s Jammerthal, 
Mein Srend tft mir verfchwunden, 

Ich hab gejagt, mug abelahn, 

Das Wild lauft vor den Hunden. 

Ein edel Vhier in dtefem Feld 

Hatt’ ich mir auserkoren, 

Das fchied pon mir, als ich wobl fpiir, 
Mein Fagen ift verloren. 
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Saher’ hin, Sewild, in Waldes Luft! 
Sch will dir nimmer ſchrecken 
Mit Tagen dein ſchneeweiße Bruft, 
Ein Ander muß dich wecken 
Mit Jagers Schrei und Hundebiß, 
Dag du nit maaft entrinnen; 
Halt dich in Hut, mein Thierle gut! 
Mit Leid ſcheid ich von hinnen. 

Kein Hochgewild ich fahen kann, 

Das mug ich oft entgelten, 
Nod) halt ich ftat’ anf Jägers Bahn, 
Wie wohl mir Glick kommt felten. 
Mag mir nit g’biirn etn Hochwild (chon, 
So lag ich mich beqniigen 
An Haſenfleiſch, nit mehr ich heiſch, 


Das mag mich nit betrigen. 
8* 
Das Lied vom Herrn von Galhenftein. 


fied fir eine Singftimme. — Op. 43, Wr. 4. 


Es reit? der Herr von Falkenftein 
Woh! tiber ein’ brette Haide. 
Was fieht er an dem Wege ftehn? 
Ein Mädel mit weißem Kleide. 


,Sott griige euch, Herrn von Falkenftein! 
Setd ibr des Lands ein Serre, 
Ei fo gebt mir wieder den Gefangenen mein 
Um aller Jungfrauen Ehrel“ 
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Den Gefangenen mein, den geb’ ich nicht, 
Sm Ghurm mug er verfaulen! 
3u Jalkenftein fteht ein tiefer Uhurm, 
Wohl zwiſchen zwei hohen Mauren.' 


„Steht 3u Salkenftetn etn ttefer Thurm 
Wohl 3wifchen zwei hohen Mauren, 
So will ich an die Mauren ſtehn, 
Und will ihm helfen trauren.“ 


Sie ging den Thurm wohl um und wieder um: 
„Feinslieb biſt du darinnen? 
Und wenn ich dich nicht ſehen kann, 
So komm ic) pon meinen Sinnen.“ 


Sie ging den Tharm wohl um und wieder um, 
Den Thurm wollt fie auffchliegen: 
„Und wenn die Wacht ein Jahr lang war’, 
Kein Stund’ that mich verdrießen!“ 


„Ei, dorft ich fcharfe Meſſer trag’n, 
Wie unjer’s Herrn fein’ Knedte, 
So that ich mit Dem von Falkenftein 
Um meinen Herzliebften fechten!“ 


Mit einer Jungfrau fecht' ich nicht, 
Das war’ mir eine Schande! 
Sch will dir deinen Gefang'nen geb'n, 
Zieh mit thm aus dem Lande.‘ 
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Wohl aus dem Land da zieh’ ich nicht, 
Hab’ Niemand was geftoblen; 
Und wenn id was hab’ liegen lahn, 
So darf ich's wieder holen. 


8* 


Sonntag. 


Ried far eine Singſtimme. — Op. 47, Nr. 3. 


So hab ich dod) die ganze Woche 
Mein feines Ciebchen wicht gefehn, 
Sd) jah es an einem Sonntag 
Wohl vor der Thüre ftehn: 

Das tauſendſchöne Jungfräulein, 
Das tauſendſchöne Herzelein, 
Wollte Gott, ich war’ heute bet ihr! 


So will mir doch die ganze Woche 
Das Lachen wicht vergebn, 
Ich fah es an einem Sonntag 
Woh! in die Kirche gehn: 
Das tauſendſchöne Jungfräulein, 
Das tauſendſchöne Herzelein, 
Wollte Gott, ic) war’ heute bei ihr! 


8* 


21 
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Der Meberlaͤufer. 


fied far eine Singftimme. — Dp. 48, Vir. 2. 


In den Garten wollen wir gehen 
Wo die fchonen Rofen ftehen, 
Da ſteh'n der Rofen gar zu viel, 
Brech' ich mir eine wo ich will, 


Wir haben gar ofters beifammen gefeffen, 
Wie ift mir mein Schatz fo treu gewefen! 
Das Hatt’ ich mir nicht gebildet ein, 

Dag mein Schag fo falfch konnt’ fein. 


Hort ihr wicht den Jager blafen 
In dem Wald auf griinem Rafen, 
Den Jager mit dem griinen Hut, 
Der meinen Schak verführen thut. 

Hoͤrt ihr nicht den Trompeter blafen, 
Sn der Stadt anf der Parade? 


Den Crompeter mit dem Zederbuſch, 
Der meinen Sadak derrathen thut. 


8* 
Riebesklage des Maͤdchens. 


fied far eine Singſtimme. — Op. 48, ir. 5. 


Wer fehen will zween lebendige Brunnen, 
Der foll mein’ zwei betrubte Augen feh’n, 
Die mir por Weinen fchier find ausgerunnen, 
Wer fehen will viel grog’ und tiefe Wunden, 
Der foll mein ſehr verwund'tes Herz befeh’n, 
So hat mich Liebe verwund't im tiefften Grunde. 


8* 


„Oergangen iff mir Glick und Heil —“ 


fied far eine Singftimme. — Op. 48, Vir. 6 und 
fied fir gemifchten Chor a capella. — Op. 62, Mr. 7. 


Dergangen ift mir Glick und Geil 
Und alle Srend’ anf Erden; 
lend bin ich verloren gar, 
Mir mag nit beffer werden. 
Bis in den Tod 
Letd’ ich grok’ Moth, 

So ich dich, Lieb, mug meiden, 
Geſchieht mir, Ach, 

O weh der Sach’! 

Ming ich mich dein verfebhen, 
Grog Leid wird mir gefcheben. 


Erbarmen thu’ ich mich fo hart, 
Das kommt aus Bublers Hulde, 
Die mich in Angft und Woth hat bracht, 
Und williglich das dulde. 

Um dich allein, 
Herzliebſte mein, 
Sft mir kein Bird’ 3u fchwere, 
War’s noch fo viel, 
Ich dennoch will 
In deinem Dienſt erſterben, 
Nad fremder Lieb’ nit werben. 
21* 
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Um Hulf ich rup, mein hochfter Hort, 
Erhor’ mein fehnlich’ Klagen! 
Shaff mir, Herglieb, dein’ Botſchaft ſchier, 
Ich mug fonft vor Leid verzagen ! 
Wein traurig’s Herz, 
Leid’t großen Schmer3, 
Wie foll ich's iberwinden? 
St forg’, dag ſchier 
Der God mit mir 
Will ringen um das Leben, 
Thu' mir dein Trofte geben. 


8* 
Wiegenkied. 


Lied fir eine Singſtimme. — Op. 49, Vir. 4. 


Guten Abend, gut’? Nacht, 
Mit Roſen bedacht, 
Mit Wag’lein befteckt 
Schlupf' unter die Deck’: 
Morgen frih, wenn Gott will, 
Wirft du wieder getveckt. 


Guten Ubend, gut’ Nacht, 
Yon Englein bewacht, 
Die zeigen im Traum 
Dir Chriftkindleins Baum: 
Schlaf' nun felig und fig, 
Schau im Uraum ’s Paradies. 


9 
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Rosmarin. 
fied far gemifchten Chor a capella. — Dp. 62, Vir. I. 


Es wollt’ die Jungfrau früh aufftehn, 
Wollt’ in des Vaters Garten gehn. 
Roth’ Roslein wollt’ fie brechen ab, 
Davon wollt’ fie fich machen 
Ein HKranzelein woh! ſchön. 


Es ſollt' ihr Hochzeitskränzlein fein: 
dem feinen Unab’, dem Knaben mein. 
Shr Rosletn roth, ich bred’ euch ab, 
Davon will ich mir winder 
Gin Hranzelein fo ſchön.“ 


Sie ging tm Grünen her und hin, 
Statt Roslein fand fie Rosmarin: 
„So biſt du, mein Getreuer, hin! 
Kein Roslein ift 3u finden, 

Kein Hrangelein fo ſchön!“ 


Sie ging im Garten ber und hin, 
Statt Roslein brach fie Rosmarin: 
„Das nimm ou, mein. Getrener, bin! 
Lieq’ bet dir unter Linden, 

Mein Todtenkransletn ſchön.“ 


8* 
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Don alten Liebesliedern. 


Lied far gemiſchten Chor a capella. — Op. 62, Yr. 2. 


Spazieren wollt’ ic) reiten 

Der Liebften vor die Thür, 

Sie blickt mach mir von weitem 
Und ſprach mit groger Srend’: 
„Seht dort mein’s Serzens ier, 
Wie trabt er her 3u mir! 
Grab, Rößlein, trab, 

Grab fiir und fiir.’ 


Den Zaum, den ließ ich ſchießen 
Und fprengte hin 3u thr, 
Ich that fie freundlich grüßen 
Und ſprach mit Worten fig: 
„Mein Scag, mein hochfte Zier, 
Was macht ihr vor der Thür? 
Grab, Roglein, trab, 
Grab her 3u ihr.” 


Vom Rößlein mein th fprange 
Und band es an die Thiir, 
That freundlich fie umfangen, 
Die Zeit ward uns nicht lang, 
Im Garten gingen wir 
Mit [iebender Begier; 
Grab, Roglein, trab, 
Grab leif’ herfür. 


=, 33]: = 


Wir fegten uns danieder 
Wohl in das gtine Gras 
Und fangen her und wieder 
Die alten Liebeslieder, 

Bis uns die Aeuglein nag 
Yon weg'n der Kläffer Hag. 
Crab, Rößlein, trab, 

Grab, trab firbag. 


4 
„Hüt' du dich“. 


Duett fir Sopran und Ut mit Ptanoforte. — Op. 66, Ur. 6. 


Ich weiß ein Mäd'lein hübſch und fein, 
Hit? du dich! 
Es kann wobl falſch und freundlic) fein, 
Hit? du dich! Hit? du dich! 
Vertrau' ihr nicht, fie narret dtc). 

Sie hat zwei Aenglein, die find braun, 
Hüt' du dich! 
Sie werden dich verliebt anſchau'n, 
Hat du dich! Hit? ou did! 
Vertrau' ibr nicht, fie narret dtd. 

Sie hat ein licjtgoldfarb’nes Saar, 
Hit? du dich! 
Und was fie red’t, das ift nicht wahr, 
Hit’ du dich! Hit’? ou dich! 
Yertran’ ibr nicht, fie narret dtd). 
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Sie hat zwei Brußlein, die ſind weiß, 
Hit? du dich! 
Sie legt's hervor mit allem Zleiß! 
Hüt' dn dich! Hut’ du dich! 
Vertrau' ihr nicht, fie narret dich! 


Sie giebt dir'n Kränzlein fein gemacht, 
Hüt' du dich! 
Für einen Warr'n wirft du geacht’! 
Har ou dich! Hat’ du dich! 
Dertraw’ ihr nicht, fie narret dich. 


> 
Guter RakB. 


Romanze far swei Singſtimmen mit Pianoforte. — Op. 76, Mir. 2. 


Ach Mutter, liebe Mutter, 
Ach, gebt mir einen Rath! 
Es reitet mir alle Friihmorgen 
Ein hurtiger Reuter nach. 


„Ach Tochter, liebe Tochter! 
Den Rath, den geb’ ich dir: 
Lag ou den Reuter fahren, 
Bleib’ noch ein Jahr bet mir!“ 


Ach Wintter, liebe Mutter, 
Der Rath der ift nicht gut; 
Der Renter, der ift mir Lieber 
Als alle dein Hab und Gut. 
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„Iſt dix der Reuter Lieber 
Als alle mein Hab und Sut, 
So bind’ deine leider zuſammen 
Und lauf' dem Reuter nad!“ 


Ach Mutter, liebe Wlutter, 
Der Uleider hab’ ich nicht viel; 
Gieb mir nur hundert Thaler, 
So kanf ich, was ich will. 


„Ach Tochter, liebe Tochter, 
Der Ghaler hab’ ich nicht viel; 
Dein Vater hat alles verraufchet 
Sn Wiirfel- und Kartenfpiel.“ 


Hat mein Vater alles verrauſchet 
In Wiirfel- und Kartenſpiel, 
So fet es Gott geklaget, 
Daf ich fein’ Tochter bin. 


War ic) ein Knab' geboren, 
Ich wollte zieh’n über Feld, 
Ich wollte die Trommel rühren 
Dem Aaiſer wohl um fein Geld. 


9 


Dergchlides Standen. 


Ried far eine oder zwei Stimmen mit Pianoforte. — Dp. 84, Yr. 4. 


Guten Abend, mein Scag, 
Guten Abend, mein Kind! 
Ich komm’ aus Lieb’ 3u dir, 
Ach, mach’ mir auf die Thiir, 
Mach’ mir auf die Thir! 


„Meine Thür iſt verſchloſſen, 
Ich laß dich nicht ein; 
Mutter die rath’ mir klug, 
Wär'ſt du herein mit Sug, 
War's mit mir vorbeil“ 


So kalt ift die Wacht, 
So eifig der Wind, 
Da mir das Herz erfriert, 
Meiw Lieb’ erlöſchen wird; 
Define mir, mein Hind!“ 


„Löſchet dein Lieb’, 
Lag’ fie lofchen nur! 
Lofchet fie immer zu, 
Geh’ heim zu Bett zur Rub’, 
Gute Macht, mein Knab’!“ 


* 
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Spannung. 


Romanze fir eine oder swei Stimmen mit Pianoforte. — 
Op. 84, Ur. 5. 


Gut'n Abend, gut'n Abend, mein taufiger 


Shag, 
Ich fag’ dir guten Abend; 
Komm’ du zu mir, ic) komme 3u dir, 
Du follft mir Antwort geben, mein Engel! 


Ich kommen 3u dir, du kommen 3u mir? 
Das war’ mir gar keine Ehre; 
Du gebhft von mir yu andern Jungfrauen, 
Das hab’ ich woh! vernommen, mein Engel! 


Ach nein, mein Schak, und glaub’ es nur nicht, 
Was falfche 3ungen reden, 
Es geben fo viele gottlofige Leut’, 
Die dir und mir nichts gönnen, mein Engel! 


Und giebt es fo vtele gottlofige Leut’, 
Die dir und mir nichts gönnen, 
So follteft du felber bewahren die Tren’ 
Und machen zu Schanden thr Reden, mein Engel! 


Leb’ wohl, mein Schak, ich hor’ es wohl, 
Dun haft einen Anderen lteber, 
So will ich meiner Wege geh'n, 
Gott moge dich woh! behüten, mein Engel! 
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Ach nein, ich hab' kein' Anderen lieb, 
Ich glaub’ nicht gottlofigen Leuten, 
Komm’ du zu mir, ich komme 3u dtr, 
Wir bleiben uns beide getrene, mein Engel! 


* 


Maria's Wiegenfied. 
Joſeph, lieber Joſeph mein, 


Hilf mir wieg'n mein Kindelein, 
Gott, der wird dein Lohner fein, 
Im Himmelreich, 

Der Jungfrau Hind, Maria. 


* 
Her bucklichte Fiedker. 


Romanze fir vierſtimmigen gemiſchten Chor a capella. — 
Op. 93a, Vir. I. 


Es wohnet ein Fiedler zu Frankfurt am Main, 
Der kehret von luftiger 3eche heim, 
Und er trat auf den Wiarkt, :,; was fcaut 
er dort? ;,: 
Der fehonen Frauen ſchmauſten gar diel an 
dent Ort! 


Du bucklichter Fiedler, nun fiedle uns auf, 
Wir wollen dir zablen des Lohnes vollauf! 
Einen feinen Ganz :,: behende gegeigt! :,: 
Walpurgisnacht wir heuer gefet’rt. 


— ce eee 


Der Geiger ftrich einen fröhlichen Tanz, 
Die Frauen tangten den Rofenkrang; 
Und die erfte fprach: :,: Mein Iteber Sohn, :,: 
Du geigteft fo frifch, hab’ nun deinen Lohr! 


Sie griff thm behend unter’s Wamms fofort 
Und nahm ihm den Hocker vom Ricken fort: 
So gehe nun hin, :,: mein ſchlanker Gefell, :,: 
Dich nimmt nun jedwede Gungfran zur Stell’! 


9 


„Dort in den Weiden —“ 


Cied fir eine Singſtimme. — Op. 97, Vir. 4. 


Dort im den Weiden fteht ein Haus, 
Da fchaut die Wlagd zum Fenfter 'naus! 
Sie fchaut ftromauf, fie fchaut ftromab: 
Sft noch nicht da mein Herzensknab’? 
Der fchonfte Burfch’ am ganzen Rhein, 

7 Den nenn' ich mein! :,: 


Des Mlorgens fährt er auf dem Flug 
Und fingt heriiber feinen Gruß, 
Des Abends, wenn’s Glühwürmchen fliegt, 
Sein Wachen an das Ufer wieat, 
Da kann teh mit dem Burfchen mein 

:;: Betfammen fein! :,: 


a.) — 


Die Nachtigall im Fliederftrauch, 
Was fie da fingt, verfteh’ id) and, 
Sie faget: Ueber's Jahr ift Sef, 
Hab’ ich, mein Lieber, auch ein Neff, 
Wo ich dann mit dem Burſchen mein 

:: Die Sroh'f am Rhein! ;:,: 


* 


Trennung. 
Cied fair eine Singftimme. — Dp. 92, Vir. 6. 


Da unten im Thale 
Lauft’s Waſſer fo trib, 
Und i kann dir’s net fagen, 
> hab di fo lieb. 


Sprichft all’ weil von Liebe, 
Sprichft all’ weil von Tren’, 
Und a biffele Zalſchheit 
3s auch wohl dabet. 


Und wenn i dir’s zehnmal fag’, 
Dak i di lieb’ und mag, 
Und du willft nit verftehen, mug t 
Halt weiter geh’n! 

Für die Zeit, wo du g'liebt mi haf, 
Da dank’ ich dir fchon, 
Und i wiinfeh’, daß dir's anderswo 
Beſſer mag geh'n. 


* 
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Rkage. 


Cied far eine tiefere Stimme. — Op. 105, Uir. 3. 


Fein's Liebchen, trau' du nicht, 
Daß er dein Herz nicht bricht! 
Schön' Worte will er geben, 

Es koſtet dein jung' Leben, 
Glaub's ficherlich! 

Ich werde nimmer froh, 

Denn mir ging es alſo: 
Die Blätter vom Baum gefallen 
Mit den ſchönen Worten allen, 
Iſt Winterzeit! 

Es iſt jetzt Winterzeit, 

Die Vigelein find weit, 

Die mir im Lenz gefungen, — 
Mein Herz ift mir gejprungen 
Vor Liebesleid. 


8* 
„Sitzt a ſchoön's Odgerl auf'm 


Dannabaum —“ 


(Siehe unten Seite 400.) 
(Canon far Frauenſtimmen. — Op. 113, Ve. 5.) 


9 


— 3% — 


„Scehlaf', Rindkein, ſchlaf'!“ 
(Siehe unten Seite 417.) 
(Canon fir Srauenftimmen. — Op. M3, Vir. 4.) 


9 


„Wille wifke wiff der Mann iſt 
Rommen —“ 


(Siehe unten Seite 411.) 
(Canon far Srauenftimmen. — Op. M3, Wr. 5.) 


Sige 
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I. 
Die fir vierftimmigen Chor gefesten 
Dolhelieder 
& 


I, 
Don edler Met. 


Don edler Art, 
Auch retn und 3art, 
Bift du etn Kron, 
Der ich mich han 
Ergeben gar, 

@laub mir fiirwahr; 
Das Herz im mir 
Krankt fich nad) dir, 
Darum ic) b’gehr’ 
Auf all’ dein' Chr’: 
Silf mir, ich hab’ 
Nicht Troftes mehr. 

Wie ich ihm thu’, 
Hab’ ich kein’ Rub’, 
Ohn' dein’ Geftalt, 
Die mich mit G'walt 
Gefangen hat: 
Herzlieb, gieb Rath, 
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Des ich mich doch 
Bu dir verſich 
In Hoffnung viel, 
Nit mehr ich will, 
Wein fey’ mir 
Ein gnadig’s 3iel. 
Sett du die Diff, 
Gen der ich Lift 
Nit brauden fol, 
Das weißt du wobl: 
Dbn’ allen Scher; 
Will dir mein Herz 
In Treuen fein, 
Darum ich dein 
Kein' Stund' im Tag 
Dor Leid und Klag 
Auch rechter Lieb 
Vergeffen mag. 


Il. 
Mit Buff Bde iB ausreiten. 
Mit Luſt that ic) ausreiten 
Durch einen grünen Wald, 
:: Darin, da hort’ ich finger 
Drei Vogelein woblgeftalt. :,: 
So fein es nit drei Vogelein, 
Es fein dret Fraulein fein, 
:: Sollt mir das ein’ micht werden, 
So gilt es das Leben mein. :,: 


— 339 — 


Das erjte heiget Urfulein, 
Das andre Barbelein, 
:: Das dritt' hat keinen Namen, 
Das foll des Gagers fein. ;,: 


Er nahm fie bet den Handen, 
Bei ihrer fchneeweigen Hand, 
:; Gr flibrt’s des Wald’s etn Ende, 
Da er ein Hiittlein fand, ;,: 


III. 
Gei naͤchtlicher Weil. 


Bei naͤchtlicher Weil an ein's Waldes Born 
That ein Jager gar trauriglich ftehen, 
An der Hüfte hangt ſtumm ein gildenes Horn, 
Wild im Winde die Haare ihm weber, ja weber! 


Die Ou dich in Traumen gezeiget mir, 
Graute Mize, ſchaff' Ruh meiner Seelen, 
Du meines Lebens alleinige 3ier, 
Was willft du mich ewiglich qualen, ja qualen. 
So klagt er und raufchend tont’s hervor 
Aus des Quelles tiefunterften Gründen 
Wie ein Menſchenlaut zu des Gagers Obr: 
Komm herein, fo thuft Rube du finder, ja finden. 
Da fiiirzet der Gager fich ftracks hinein 
In die Tiefe, bald ift er verſchwunden, 
Dort unten empfaht thn das Liebchen fein, 
Seine Ruh’ hat er endlich gefunden, ja funder! 
223 
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IV. 

Dom beikigen Maͤrtyrer Gmmerano, 

Giſchoffen zu Regensburg. 
Komm Mainz, komm Bayrn, komm Oefterreidh, 

Komm Aquitan, komm gan3 Frankreich. 
Ruft alle an Sankt Emmeran, 
Sein Vorbitt uns gelett 
3u der ewigen Seligkeit. 


3u Piktavis, da du geborn, 
Zum Biſchoff erftlich wirft erkorn. 
Ruft alle an Sankt Emmeran, 
Sein Vorbttt uns geleit 
3u der eigen Seligkett. 


Dein Cifer aber da nicht bleibt, 
Von dan'n gen Regenspurg dich tretbt. 
Ruft alle an Sankt Emmeran, 

Sein Vorbitt uns geleit 
3u der ewigen Seligkeit. 


Bayern dein ander Bisthum war, 
Manch Seel errett’ft aus Toth und @’fabr. 
Ruft alle an Sankt Emmeran, 

Sein Dorbitt uns geleit 
3u der ewigen Seligkett. 

Dein Tod folch’s g'nug bezeugen thut, 
Zahlſt fremde Schuld mit detnem Blut. 
Ruft alle an Sankt Emmeran, 

Sein Vorbitt uns gelett 
3u der ewigen Seligkeit. 
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V. 
Taͤublein weiß. 

Es flog ein Täublein weiße 
Vom Himmel herab 
Sn engelifchem Kleide 
3u einer Jungfrau 3art; 

Es grüßet fie fo hübſch und fauberlich, 
Shr’ Seel’ war hoch gezieret, 
Gefeqnet ward ihr Lerb. 

Kyrie eletfon! 

Der Himmel ward erfcloffen 
Durch Gottes Schliffel klar, 
Maria iſt der Garten, 

Da er getvachfen war, 
Der heiliq Geift den Garten beffer hat, 
Gar fchon ift er gezieret 
Mit gottlicher Majeſtät. 
Xyrie eletfon! 

So bat der Ruf ein Ende 

Woh! hie 3u dtefer Stund, 
So woll’n wir Gott nur bitten 
Aus Herzens Grund, 
Dak er uns Allen wolle gnädig fein, 
Er woll uns auch bebiiten 
Vor der heifen Hollen Pein. 

Kyrie eleifor! 

vI 


AG KeBer Herre Jeſu Cbriſt. 
(Text ftehe oben Seite 10.) 
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VII, 
Sankt RapBaef, 

Grof’ die Bedrangten 
Und hilf den Rranken, 
Sankt Raphael, 

Breſten und Schaden 
Uns tiberladen, 
D hilf, o hilf, Sankt Raphael. 


Wann wir uns legen, 

Thu unſer pflegen, 

Sankt Raphael, 

Unſere Schmerzen 

Nehme 3u Herzen, 

D Hilf, o hilf, Sankt Raphael. 
Hin zum Verderben 

Lak Miemand fterben, 

Sankt Raphael, 

Beicdhten und büßen 

Alle wir miiffer, 

D hilf, o hilf, Sankt Raphael. 


XIII. 


In ſtiller Macht. 
In ſtiller Nacht, zur erſten Wacht, 
Ein' Stimm' begunnt zu klagen, 
Der nächt'ge Wind hat ſüß und lind 
Zu mir den Klang getragen; 
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Yon herbem Leid und Tranrigkeit 
Sft mir das Herz 3erfloffen, 

Die Bliimelein, mit Thranen rein 
Hab’ ich fie all begoffen. 


Der fchone Mond will untergabhn, 
Stir Leid nicht mehr mag fchetnen, 
Die Sterne lan ihr Gligen ftahn, 
Mit mir fie wollen weinen. 
Kein Vogelfang, noch Sreudenklang 
Man horet in den Lifter, | 
Die wilden Thier traur'n auch mit mir 
In Steinen und in Alüften. 


IX. 


AB(Biedeficd, 


Ich fabr’ dahin, wenn es mui fein, 
Ich fcheid’ mich vow der Liebften mein, 
Zuletzt laß ich thr Herze mein, 

Dieweil ich leb'; fo foll es fein. 
Sch fahr' dabin, ich far’ dabin! 


Das fag’ ich thr und Wiemand mehr: 
Mein’m Herzen g'ſchah noch mie fo web. 
Ste liebt mich je [anger je mehr; 

Durch Meiden mug ich leiden Pein. 
Ich fabr’ dabin, ich fahr' dahin! 


— 344 — 


Ich bitt' dich, liebſte Fraue mein, 
Wann ich dich mein' und anders kein’, 
Wann ich dir gieb mein Lieb allein, 
Gedenk’, daß ich dein eigen bin. 

Ich fahr' dahin, ich fahr' dabin! 


un halt? die Grew’ als ſtet als id! 
So wie du willt, fo find’ft du mid. 
Halt? dic) in Hut, das bitt' ich dich! 
Gefeqn’ dich Gott, ich fahr’ dabhin! 

Ich fabr’ dabin, ich fahr' dabin! 


x. 
Der todte KnaBe, 


Es pochet ein Knabe fachte 
An Seinsliebchens Fenfterlein: 
Feinslieb, fag, bijt du darinnen? 
Steh’ anf, und [ag mich ein! 


Sch kann mit dir wohl ſprechen, 
Doch dich einlafjen nicht; 
Ich bin mit Jemand verſprochen, 
Einen 3weiten mag ich nicht! 


Mit dem, ſo du verſprochen, 
Feinsliebchen, der bin ich; 
Reich mir dein Handelein weiße, 
Vielleicht erkennſt du mich. 


— — 


Du riecheſt gar nach Erde, 
Sag', Liebſter, biſt du todt? 
Soll ich nach Erde nicht riechen, 
Da ich in dem Grabe geruht? 


Week’ Vater anf und Mutter, 
Week’ deine Freund’ al? anf, 
Griin, Kränzelein follft du tragen 
Mit mir in dew Himmel hinanf. 


XI. 
Hie Wokuft in den Mayen. 


Die Wolluft in der Maven, 
Die 3eit hat Srenden bracht, 
Die Blimlein mancherleien, 
Gin jeglich’s nach ſein'r G'ſtalt, 
Das find die rothen Rofelein, 
Der Sevl, der griine Klee, 

Don herzer Lieb ſcheiden, 
Das thut web. 


Der Vogelein Gefange, 
Die Zeit hat Srenden bracht, 
Shr’ Lieb’ that mich bezwingen, 
Freundlich fie 3u mir ſprach: 
Sollt, fchones Lieb, ich fragen dich, 
Wollft fein berichten mid. 
Genad’ mir, fchone Frauen, 
So ſprach ich. 
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Viel Uurzwetl konnt ſie machen 
Dem jungen Herjen met, 
Dor Freud’ mung th nod lachen, 
Wie wohl mein Herz leid't Pein. 
3h bitt' dich, auserwählte Sran, 
Hilf mir ans folcher Toth, 
Schleuß anf det rothes Mündlein, 
Det Mundlein roth. 


Ob mir daraus mag werden | 
Gar etn freundlicder Ung 
Sir Frend'n anf diefer Erden 
Wiird’ mir mein Herz getrdf't. 
Mein Herz mug Rammer dulden 
Bis dak mir widerfahrt, 
Gott g'ſegne dich, du fetnes 
Srdulein jart. 


Nach manchem Seufzer ſchwere 
Romm ich wohl wieder dar, 
Nach Jammer und nad Leide 
Seh’ ich dein’ Aeuglein klar. 
Sch bitt’ dich, Auserwählte mein, 
Lak dir befoblen fein 
Das treue, junge Herze, 
Das Herze mein. 


Die Srau war bleicher Farbe, 
Bleth war ihr Mundelein, 
Ste ſchrie mit heller Stimme, 
KRomm, Kleines Toͤdelein, 
Und füuhr' mich bald von hinnen, 
Dieweil ih elend din, 
Mein Troſt fährt gar don hinnen, 
Zährt gar dahin. 
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XII, 
Morgengeſang. 
Wach anf, mein Kind, ſteh' anf geſchwind, 
Sobald der Hahn die Sliigel ſchwingt, 
Und dir pon bier od’r fünfen kräht; 
Der kommt 3u fpat, der fich lang dreht 
Und walzet it den Sedern um, 
Faullengend Hier und dort herum. 


Bet deinem lichten, weifen Kleid 
Der Unſchuld denk’ und Reinigheit, 
Und wann dein’ Seel ift rein und werk, 
Vor Flecken hüt' dich aller Sleiß, 
Waſch' dich in Rew’ und Herzerleid, 
So bleibt ſchneeweiß det himmliſch Herd. 


Wer blindlich rothe Rofen brict, 
Gar leicht fich in die Dornen ſticht, 
Was vorgethan und nachbedacht, 

Hat Manchem großen Schaden bracht; 
Denk’ alles vor, thu’ alles wobl, 
Als wenn’s dein letztes Wort ſein foll. 


XIII. 
SHnitter Tord. 
Es ift ein Schnitter, heigt der Tod, 
Hat GE'walt vom höchſten Gott; 


Heut wekt er das Meffer, 
Es ſchneid't ſchon viel beffer, 
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Bald wird er drein frhneiden, 
Wir müſſen's erleiden — 
Hüt' dich, fchones Blümelein! 


Was heut noc grin und friſch daftebt, 
Wird morgen hinweggemaht, 
Die edlen Narziſſen, 
Die Zierden der Wiefer, 
Die ſchön'n Hyazinthen, 
Die tirkifden Binden — 
Sit’ dich, fchones Blümelein! 
Viel hundert tanfend ungezaͤhlt 
Was nur unter die Sickel fallt, 
Shr Roſen, thr Lilgen, 
Euch wird er austilaen, 
And die Uaiferkronen 
Wird er nicht derfchonen — 
Giite dich, {chines Blümelein! 
Der himmelfarb’ne Ehrenpreis, 
Die Tulipanen weif, 
Die filbernen Glocken, 
Die goldenen Slocken, 
Sinkt Alles zur Erden, 
Was wird daraus werden? 
Hut’ dich, fchones Blimelein! 
She hübſch Cadendel, Rogmarein, 
Ihr vielfarbige Rofelein, 
Shr ſtolze Schwerdtlilgen 
Shr kranfe Baſiljen, 
Ihr 3zarte Violen, 
Wan wird end bald holen — 
Hiite dich, du fines Blimelein! 
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Trog, Tod! komm her, ich fürcht' dich nit, 
Trotz etl daher in ein'm Scbritt, 
Werd’ ich auch verleget, 
So werd’ ich verfeget 
In den himmliſchen Garten 
Auf der alle wir warten, 
Srew’ dich, ſchönes Blümelein! 


XIV. 


Der engkiſche Jager. 

Es wollt' gut Jäger jagen, 
Wollt' jagen von Himmelshöhn, 
Was begegnet ihm auf der Haiden, 
Maria, die Jungfrau ſchön. 


Der Jäger, den ich meine, 
Der iſt uns wohlbekannt, 
Er jagt mit einem Engel, 
Gabriel iſt er genannt. 


O heilige Maria, 
Aun bitt' für uns dein Kind, 
Daß er uns wolle gnädig ſein 
Und verzeihen unſre Sünd'. 


2 


Til. 


Die fiir cine Sinaftimme mie 
Clavierbegleitung herausgegebenen 


Dolkolieder 
2 


I 


„Sagt mit, o ſchoͤnſte Schaͤferin“ — 
Sagt mir, o ſchönſte Schafrin mein, 

Der Augen edle Zier! 

Darf ich bet euch wicht kehren ein 

Wis ein getrener Hirt? 

Sch fteh’ {chon lang vor eurer Thür, 

D Schaferin, eroffne mir 

Die Pfort’, die Pfort’, die Pfort’. 


„Wer da? wer klopft vor meiner Thür 
Und will zu mir herein? 
Mein Hiittlein ich erdffne nicht, 
Ich laſſe Wiemand ein, 
Und wenn er auch der Schonfte war’, 
So macht er mir mein Herz wicht ſchwer, 
Umſonſt, umfonft, umſonſt!“ 
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Die finſtre Macht hat mich verführt 
In'n Wald, mein trautes Hind! 
Drum bitt? ich, ſchlagt's euch aus dem Sinn, 
Und madht mir auf gefchwind; 
Sch hab’ mich allzeit aufgefiihrt 
Wie’s einem treuen Hirt'n gebiihrt, 
Allzeit, allzeit, allzeit! 


3h komm nicht her aus Ctebsbeater, 
Wiewohl thr liebenstwerth, 
Die finfire Nacht hat mich verführt, 
Wie ihr zuvor gehoört. 
Weil ih kein Sans, kein’ Hitt’ mehr find, 
Darum macht auf, hersltebftes Hind, 
Macht anf, madht anf, macht anf! 


„So youl ich aus Grbarmen dann 
Erhoren deine Bitt’, 
Die Pforte ftehet offen ſchon, 
Homm nur in meine Hitt’. 
Ach Schak, wie feh’ ich euch hier ftehu? 
Wie tugendfam, wie zart, wie fchon 
Seid ihr, fetd thr, ſeid ihr!“ 


„Ach, wie war ich fo unbedacht, 
O edler, fchoner Girt! 
Da ich nicht eh’r hab anfgemacht, 
Du haft mein Herz geriibrt. 
Komm 'nein, o ſchönſter Schafer mein, 
Ich will allzeit dein eigen fein, 
Ich will, ich will, ich will!“ 
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„O werther Schafer! Mach' dein Hutt’ 
Nur alfobald bet mir; | 
So wahr ich [eb’, ich mach’ kein’ Schritt 
Jetzund mehr ab von dir. 

Mein Herz ift dein, o werther Hirt, 
Bis es der Liebe machen wird 
Ein End’, et End’, ein End'!“ 


II, 


Erlaube mir, fein’s Wadden, 
In den Garten 3u geh'n, 
Dag ich dort mag ſchauen, 
Wie die Roſen fo fcjon. 
Erlaube fie 3u brechen, 
Es ift die hochfte Zeit; 
Shre Schonheit, ihr’ Gugend 
Hat mir das Herz erfrent. 


D Mädchen, o Wadden, 
Du einfames Hind, 
Wer hat den Gedanker 
In's Serz dir gezinnt, 
Da ich foll den Garten, 
Die Roſen nicht ſeh'n; 
Du gefallft meinen Augen, 
Das mug ich gefteh’n. 
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i. 
„Gar KBB Gat fics geſellet — 
Gar lieblich hat ſich gefellet 

Mein Herz in kurzer Friſt 

3u einer, die mir gefallet, 

Gott weiß wohl, wer fie ift. 

Sie liebet mich ganz inniglich, 

Die allerliebfte mein, 

Mit Trenen ich fie mein’! 

Wohl fir des Maien Blithe 

Sab’ ich fie mir erkor'n, 

Sie erfreut mir mein Gemüthe, 

Mein'n Dienft hab’ ich ihr geſchwor'n, 

Den will ich halten ftetiglich, 

Sein ganz ihr unterthan, 

Dieweil ich’s Leben han. 

Sch gleich’ fie einem Engel, 

Die Herzallerltebfte mein, 

Shr Härlein kraus als ein Sprengel, 

Shr Mündlein roth als Rubein, 

Zwei blanke Wermlein, die find ſchmal, 

Dazu ein rother Mund, 

Der lacht zu aller Stund’. 

Mit Venus Pfeil durchſchoſſen 

Das junge Herze mein; 

Schön's Lieb, fet unverdrofjen, 

Seg’ deinen Willen drein. 

Geſeg'n dich Gott, mein ſchönes Lieb, 

Ich fol und mug von dir, 

Du fiehft mich wieder ſchier. * 
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IV. 


„SGuten Asend —“ 
(Stehe oben Sette 331.) 


v. 
„Die Sonne ſcheint nicht mebr — 


Die Sonne ſcheint nicht mehr 

So ſchön als wie vorher, 

Der Tag ift nicht fo heiter, 

So lieblich gar nicht mehr. 
Das Sener kann man löſchen, 
Die Liebe nicht vergeffen, 

Das Seuer brennt fo febr, 

Die Ciebe noch viel mehr. 


Mein Herz ift nicht mehr mein, 

O konnt’ ich bei dir fein, 

So ware mir geholfer 

Yon aller meiner Pein. 

Das Sener kant man löſchen, 
Die Liebe nicht vergeſſen, 

Das Seuer brennt fo febr, 

Die Liebe noch viel mehr. 


Vi. 


„Da unten tm Shale — 
(Stehe oben Sette 334.) 
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Vil. 
„Gunbilde — 


Gunhilde lebt' gar ſtille und fromm 
Sn ihrem Kloſterbann, 
Bis fte ihr Beichtiger verfiihrt, 
Bis fie mit ihm entrant. 


Er 30g mit thr woh! durch die Welt, 
Sie lebten in Saus und Braus; 
Der Monch veriibte Spiel und Trug, 
Ging endlich anf den Raub. 


Gunbhilde, ach, du armes Weib, 
Gunbhild’, was fängſt du an; 
Sie fteht allein im fremden Land, 
Am Galgen hangt ihr Wann. 


Sie weinet roth die Weugelein: 
O web, was ic) gethan! 
Ich will nach Haus und Buge thun, 
Der Sinden Straf’ empfah’n. 


Sie bettelte fic) durch das Land, 
Almoſen fie da nahi, 
Bis fie zum Rheine in den Wald, 
Woh! vor das Hlofter kam. 


Sie pochet an das Hlofterthor, 
Das Thor wird aufgethan; 
Sie geht wohl vor die Webtin ſteh'n 
Und fangt 3u weinen an, 
an 
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Hier nehmet das verlor'ne Hind, 
O Mutter, das entrann, 
Und laßt es harte Buge thun 
In ſchwerem Kirchenbann. 


Gunhilde, ſprich, was willſt du hier? 
Laß ſolche Rede ſein, 
Haſt ja geſeſſen im Gebet 
Sn deinem Rämmerlein. 
Saft ja geſungen Tag und Nacht 
So wunderſchonen Sana, 
Als nimmer in dem Rlofter hier 
3u einer Beit erklang. 
Gunhilde, du mein heilig Kind, 
Was klageft du dic) an? 
Willft du hier Kirchenbuge thun, 
Was fang’ ich Wermfte an? 
Sie führten fie in's Kämmerlein, 
Ob fie's gleich nicht verſtand; 
Der Engel, der ihr Stell' vertrat, 
Alsbald vor ihr verſchwand. 


vm. 
Ach, engliſche SHaferin = 
Ach, engliſche Schaferin, 


Erhöre meine Bitt' 
Und laß' mich einkehren 
In deine grün' Hütt'! 


— 357 — 


Sch hab’ mid) verfpatet 
Mit Jagen im Wald, 

Die Macht, die mich qualet, 
Iſt ſchrecklich und kalt! 


„Ach ja, mein lieber Sager, 
Was machft du denn hier, 
Habt ibr auf griin Haide, 
Sm Wald kein Quartier? 

Bet mir zu verbletben, 
Das kann ja nicht fein, 
Mein’ Thür iſt verſchloſſen, 
Laß Niemand herein!“ 


Ach, engliſche Schäferin, 
Holdſeligſtes Kind, 
Eu'r huldreicher Anblick 
Der hat mich entzünd't; 
Wenn ich mich konnt’ laben 
Und lindern die Pein, 
Den Wald wollt’ ich lafjen 
Und Schafer nur fein! 


„Ach, herzliebfter Jager, 
So fpat in der Nacht 
Hat enc) moc) die Liebe 
3u Kreuze gebracht! 
Wenn ich euch foll haben 
Und lindern die Plag’, 
Eu're Schaferin werden, 
So kommet bet Gag.“ 
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Wh, engliſche Schaferin, 
Warum denn fo tol, 
Es tft ener Bettlein 
oa doch nur von Hols! 
Thät' ich mich drein legen, 
So war's mir ein Spott, 
Gottbefohlen, du Schaferin, 
Ich mug jego fort. 

„Ach lieber, mein Sager, 
Was frag’ id) nad) euch, 
Shr feid bet Wacht kommen, 
Das hat mich erfrent. 
Shr konnt eine And're lieben, 
Sch wünſch' euch viel Glick, 
Diirft’ nur nicht mehr kommen 
Vor meine Schaferbiitt’ !” 


IX. 

nGe war eine [fone Jüdin — 

Es war eine {chine Jüdin, 
Gin twounderfchones Web, 

Die hatt’ eine fchone Tochter, 
Das Haar war ihr geflochten, 
3um Tanz war fie berett. 

„Ach Mutter, ltebfte Mutter, 
Mein Herz thut mir fo weh: 
Lag mich eine kleine Weile 
Spagieren auf griiner Sarde, 
Bis dag mir beffer wird.“ 
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Die Mutter wandt' den Ricker, 
Die Tochter ſprang in die Gaſſ', 
Wo alle Schreiber fagen: 

„Ach liebfter, liebfter Schreiber, 
Mir thut das Herz fo web.” 


Wenn du dich laffeft taufert, 
Mein Weibchen follft du fein; 
„Eh' ich mic) laffe taufen, 
Cieber will ich mich verfanfen 
In's tiefe, tiefe Meer.“ 


Gute Nacht, mein Vater und Mutter, 
Wie aud mein ftolzer Bruder, 
Shr feht mid) nimmermehr! 
Die Sonne ift untergegangen 
Im tiefen, tiefen Weer." 


x. 
„Ss ritt cin Ritter —“ 


Es ritt ein Ritter wohl durd das Ried, 
Er fing es an ein neues Lied, 

Gar ſchoͤne that er ſingen, 

Daf Berg und Thal erklingen. 


Das hort des Kinigs fein Töchterlein 
In ihres Vaters Cuftkammertein, 

Sie flocht ihr Haar in Seiden, 

Mit dem Ritter wollt’ fie reiten. 
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Gr nahm fle bet ihrem fetdenen Schopf, 
Und ſchwung fle hinter ſich anf fein Roß, 
Sie ritten tn etner kleinen Weile 
Wohl vierundzwanzig Meilen. 
Und da fie in den Wald 'rauskam'n, 
Das Roͤßlein, das will Sutter han, 
Fein's Ciebchen, hier wollen wir ruben, 
Das Roglein, das will Sutter han. 
Gr fprettet feinen Mantel ins ariine Gras, 
Gr bat fie, daß fle zu ihm fag, 
Sein’s Ctebchen, thr miiffet mir lanfen, 
Wein gelb kraus GHadrlein durchzauſen. 
Deff’ härmt fich des KAdnigs Cddhterlein, 
Viel heiße Thränen fie fallen ließ. 
Er fchaut ihr wohl unter die Auger; 
Warum weinet ihr, ſchöne Jungfrane? 


Warum follt’ ic) nicht weinen und tranrig fein, 
Ich bin ja des Rönigs fein Cochterlein; 
Hatt? ich meinem Vater gefolget, 

Frau Katferin war’ ic) worden. 
Xaum hätt' fie das Wirtlein ausagefagt, 
Shr Hduptiein anf der Erden lag, 
Sungfrdulein, hätt'ſt du geſchwiegen, 
Dein Haͤuptlein, das war’ dir geblieben. 
Gr krieat fie bei ihrem fetdenen Schopf 
Und ſchlenkert fie hinter einen Solderftock; 
Da liege, fein’s Ctebchen, und fanle, 
Mein jung’ Herze mug tranern. 

Er nahm fein Rößlein wohl bet dem Zaum 
Und band es an einen Weidendbaum, | 
Hier fteh’, mein Roglein, und trinke, 

Mein jung frifdh’ Herze mug finken. 
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XI. 


„Jungfraͤulein, fol ich 


Jungfräulein, ſoll ich mit euch geh'n 
In euren Roſengarten, 
Da, wo die rothen Réslein ſteh'n, 
Die feinen und die zarten, 
Und auc) ein Baum, der blühet 
Und feine Caublein wiegt, 
Und auch ein kühler Srunnen, 
Der grad darunter liegt. 


„In meinen Garten kannft du nicht 
An diefemt Morgen friih, 
Den Gartenſchlüſſel find’ ft du nicht, 
Er ift verborgen hie. 
Er liegt fo wohl verſchloſſen, 
Er liegt in guter Hut, 
Der Unab’ darf feiner Lehre, 
Der mir den Gart'n anfthut.“ 


In meines Bublen Garten, 
Da fteh’n der Blümlein viel, 
Wollt’ Gott, jollt’ ich ihr’r warten wohl, 
Das war’ mein Fug’ und Will’, 
Die rothen Roslein brecher, 
Denn es ift an der 3eit, 
Sch hoff’, ich woll’ erwerben, 
Die mir im Herzen leit. 
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„Gut S' fell, darum mid beten haſt, 
Das kann und mag nicht fein, 
Du wiirdeft mir zertreten han 
Die liebften Blümlein mein. 
So kehre nun von hinnen, 
Und geh’ nur wied’ rum heim, 
Du bracht’ft mich doch zu Schandert, 
Siirwahr, das war’ nicht fein.“ 


Dort hoch auf jenem Berge, 
Da fteht ein Mühlenrad, 
Das mablet nichts als Ltebe, 
Die Macht bis an den Cag. 
Die Mühle iſt zerbrochen, 
Die Liebe hat ein End’, 
So ſeg'n dich Gott, mein feines Led, 
Jetzt fabr’ ich in’s lend. 


XII. 
„Feinskiebchen, du ſoltſt —“ 


Feinsliebchen, du follft mir nicht barfug geh’n, 
Du jertrittit dir die zarten Füßlein ſchön. 
. Lalalala, lalalala, 
Du zertrittft dir die zarten Füßlein ſchön. 


„Wie follte ich denn nicht barfug geh'n, 
Sab’ ketne Schube ja anzuzieh'n? 
Lalalala, Ialalala, 

Hab’ keine Schuhe ja anzuzieh'n?“ 
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Seinsltebchen, willft du mein eigen fein, 
So kaufe ic) dir ein Paar Schühlein fein! 
Lalalala, lalalala, 

So kaufe ich dir ein Paar Schühlein fein! 


„Wie konnte ich ener eigen fein, 
Ich bin ein arm Dienftmagdelein. 
Lalalala, lalalala, 

Ich bin ein arm Dienftmagdelein. “ 


Und biſt du arm, fo nehm’ ich dich doch, 
Du haft ja Ebr’ und Treue nor). 
Lalalala, lalalala, 
Du haft ja Ehr’ und Trene nod. 


„Die Shr und Crew’ mir Heiner nahm, 
Sc bin wie ich von der Wutter kam. 
Lalalala, lalalala, 

Ich bin wie ich von der Mutter kam.“ 


Und Ehr' und Trew’ ift beffer wie Geld, 
Ich nehm’ mir ein Weib, das mir gefallt. 
Lalalala, lalalala, 

Sch nehm’ mir eit Weib, das mir gefallt. 


Was 304 er ans fener Taſche fein, 
Von blaner Setde find’s Strimpfelein, 
Lalalala, lalalala, 

Don blauer Seide ſtnd's oo 
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Ste ſetzte ſich nieder anf einen Stein, 
Und 30g die Striimpfe an ihre Bein’, 
Lalalala, lalalala, 

Und 30g dte Sirimpfe an thre Bein’! 

Was jog er aus feiner Taſche dazu, 
Don blanem Leder ein Paar Schuh’! 
Lalalala, lalalala, 

Don blauem Leder etn Paar Suh’! 


Sie 30g die Schühlein an den Sug, 
Und dankte ihm gar fehr dazu. 
Lalalala, lalalala, 

Und dankte ihm gar fehr dazu. 

Was 30g er aus feiner Tafche fein? 
Mein Herz, von Gold ein Ringelein. 
Lalalala, lalalala, 

Ulein Herz, vow Gold ein Ringelein. 


XIII. 
„Wach' auf, mein Bort — 


Wad auf, mein Sort, 
Vernimm mein Wort, 
Merk’ auf, was ich dir fage: 
Mein Herz das wiith’t 
Nach deiner Git’, 
Lag mich Frau nicht verzagen, 
Sch ſetz' zu dir 
All' mein Begier, 
Das glaub' du mir, 
Laß mich der Treu' genießen. 
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Dein’ ftolzen Leib 
Du mir verfchreid’ | 
Und ſchleuß mir auf dein Herze, 
Schleuß mich darein, 
Herzliebſte mein, 
Wend’ mir mein’ große Schmerzen, 
Und dew ic) frag’ 
Gag unde Nacht 
3u dir allein, 
Werd’ mir freundlich 3u Willen. 


„Ach, junger Knab’, 
Dein’ Bitt' laß ab, 
Du bift mir viel 3u wilde, 
Und wenn ich that 
Nad deiner Bit’, 
Sd) fürcht', es blieb nicht ftille. 
Sc) Sank’ dir faft, 
Mein werther Gaft, 
Der Trene dein, 
Die du mir gönnſt von Herzen. 


Ach Frau mit nidt 
Bin id gericht 
Dah ich euch woll’ betriigen, 
Ob einer kam’, 
Don mir's vernähm'; 
Das muß er wahrlich lagen; 
Darauf du ban, 
Und mir dertran, 
Du reines Weib, 
Lag dich den Schimdf nicht renen. 
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Ad junger Unad’ 
Nun zeuch dich ab, 
Bleib heut bet mit ohn’ Sorgen, 
Hein freundlich Lieb 
Sollt {paren mit 
Bis an den hellen Morgen, 
Dein lieblich Wort 
An diefem Ort 
Dte geh'n mir nak’, 
Erweichen mir mein Herje. 


Da lag'n die 3wei 
Ohn' Sorgen fret 
Die lange Nacht in Freuden, 
Bis üb'r fie fchien 
Der Gag herein, 
Noch fol mein Gren’ nicht leiden, 
Nod) fiir und fiir 
Lieg’ ich an diz, 
Des trau du mir, 
Laß mich der Lieb’ geniefen. 


Der Wachter an 
Der 3innen ftand: 
Liegt Jemand hier verborgen, 
Der mach’ fich anf 
Und zieh davon, 
Dak er nicht komm’ in Sorgen, 
Yimm Urlaub von 
Dem ſchönen Weib, 
Denn es ift Zeit, 
Es fcheint der helle Morgen. 
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Die Sran da an 
Dem FSenfter ftand, 
Ihr Lieb’ der wollte ſcheiden, 
Sie kAgt ihn an 
Sein’ rothen Mund, 
Freundlich thät er f umfahen, 
Da macht fte ihm 
Gin Hreuzlein fein, 
Don Perlen weig 
Mit brauner Seid'n umwunden. 
Von dann er ſich ſchwang, 
Sub an und fang 
Wie es ihm war’ ergangen 
Mit einem Weib, 
Shr ftolzer Leib 
Hatt’ ibn mit Lieb’ umfangen, 
Hatt? ihn verpflicht’, 
Hub an und dicdht’t 
Ein Tageweiſ' 
Yon einer fchonen Frauen. 


XIV. 


„Maria ging aus wandern — 
(Stehe oben Sette 812.) 


XV. 
„Schweſterlein — 
Schweſterlein, Schweſterlein, 

Wann geh'n wir nach Haus? 
„Morgen, wenn die Hahnen bkräh'n, 


— 38 — 


Woll'n wir nach Hauſe geb’n, 
Brüderlein, Briiderlein, 
Dann geh’n wir nach Haus.“ 


Schiwefterlein, Schwefterlein, 
Wann geh’n wir nad Haus? 
„Morgen, wenn der Tag anbricdt, 
Ch’ end't die Freude nicht, 
Briderlein, Briiderlein, 

Der frohlide Braus.“ 


Schwefterlein, Schwefterlein, 
Wohl ift es 3eit. 
„Mein Liebfter tangt mit mir, 
Geh’ ich, tanzt er mit ihr, 
Brüderlein, Briiderlein, 
Lak du mid) heut.“ 


Schiwefterlein, Schwefterlein, 
Was biſt du blag? 
„Das macht der Morgenfcdhein 
Auf meinen Wanagelein, 
Brüderlein, Briiderlein, 
Die pom Shane nag.“ 


Schweſterlein, Schwefterlein,. 
Du wankeft fo matt? 
„Suche die Kammerthiir, 
Suche mein Bettlein mir, — 
Briiderlein, es wird fein 
Unter’m Rafen fein.” 
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XVI. 
„Wach auf — 

Wach' auf, mein' Herzensſchöne, 
Zart Allerliebſte mein, 
Ich hör' ein ſüß' Getöne 
Don Kleinen Waldvöglein, 
Die hor’ ich fo lieblich finger, 
Ich mein’, es woll' des Tages Schein 
Vom Orient herdringen. 


Ich hor’ die Hahnen krahen 
Und ſpür' den Tag dabei, 
Die kühlen Winde wehen, 
Die Sternlein leuchten frei, 
Singt uns Srau Nachtiqalle, 
Singt uns ein’ ſüße Welodei, 
Sie meld’t den Gag mit Schalle. 


Der Himmel that ſich fadrben 
Aus weiger Sard’ in blan, 
Die Wolken thun ſich firben 
Aus ſchwarzer Sard’ in gran. 
Die Miorgenrdth’ thut entweicden, 
Wach’ auf, mein Lieb, und mach’ mid frei, 
Der Gag will uns verſchleichen. 


Ich follt’ dir'n Boten fenden, 
Der mir die Botſchaft wurb, 
Sch fürcht', er thu’ fich wenden, 
Dak unfer Lieb verdurb; 
Schick dich zu mir alleine, 
Seins Lieb, bis unverzagt allhier 
Sn Srenen id) dich meine. 
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Or darf ih Wiemand dertranen, 
Herzlieb, in diefem Fall, 
Die Uleffer machen uns ein Sranen, 
Der ift eine qroge 3abl. 
Wenn unf're Cteb ich foll metden, 
Der Kleffer find't man Aberall, 
Nod will ich mich nicht ſcheiden. 


Du haft mein Herz umfangen 
Jn tren inbriinfi’ger Lied’, 
Sch bin fo oft gegangen, 
Seinslieb, nach deiner ier, 
Ob ich dich möcht' erfehen, 
So wiird’ erfreut das Herz in mit, 
Die Wahrheit mug ich g’ftehen. 


Mein Herz, das leidet Shmerzen, 
Dazu viel kläglicher Petn. 
Wo zwei Herzlieb thun ſcherzen, 
Die ohn’ einander nicht moͤgen fein. 
Kein's thut dem andern verſagen, 
So wiird erfrent das Herz in mit, 
Die Wabhrhett mug ich fagen. 


Selig ift Gag und Stunde, 
Darin du bift gebor’n, 
Gott grüß mir dein'n roth Munde, 
Den ich mir hab’ erkor’n; 
Kann ich mir kein’ Lieb’re werben, 
Schau, dag mein Lieb’ nicht fet verlor'n, 
Du biſt mein Croft auf Erden. 
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XVII. 
„Ach Gott, wie we§ —“ 
Ach Gott, wie weh thut Seiden, 
Hat mir mein Herz verwund’t, 
So trab ic) üb'r die Haide 
Und traur’ 3u aller Stund. 
Der Stunden der find all fo viel, 
Mein Herz tragt heimlich Leiden, 
Wiewohl ich oft froblich bin. 
att? mir ein Gartlein banet, 
Don Veil und grünem Ulee, 
Iſt mir zu friih erfroren, 
Ghut meinem Herzen weh. 
Sft mir erfror’'n bet Sonnenſchein, 
Cin Kraut, je länger, je Lieber, 
Cin Blumlein vergiß nicht mein. 
Das Blimlein, das ich meine, 
Das ift von edler Art, 
- St aller Gugend reine, 
Shr Mündlein, das ift zart, 
Shr’ Aeuglein, die find hübſch und fein, 
Wenn ich an fie gedenke, ; 
Wie gern ich bet ihr wollt fein. 
Mid diinkt in all mein'n Sinnen, 
Und wenn ich bet thr bin, 
Sie fet eine Xatferinne, 
Kein’ lieber ich tmmer gewinn. 
Hat mir mein jung Herz erfreut, 
Wenn ih an fie gedenke, 
Verſchwunden ift mir mein Ceid. 
* 
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Sollt’? mich mein’s Buhl'n erwebren, 
Wis oft etn’ Ander’ thut, 
Sollt’ führ'n ein froblich’s Leben, 
Dazu ein'n leichten Muth, 
Das kann und mag doch nicht geſein; 
Geſegn' dich Gott im Herzen, 
Es muß geſchieden ſein. 


XVII. 
„So wünſch' ich ibe —“ 


So wünſch' ich ihr ein’ gute Nacht, 
Bei der ich war alleine; 
Gin freundlich Wort fie zu mir ſprach, 
Da wir uns follten ſcheiden. 
Ich ſcheid' mit Leid, 
Gott weiß die Zett, 
Wiederkommen bringt uns Sreud’. 


3u Nächten da ich bet thr war, 
Ihr Angeficht wollt’ rother, 
Sie fah den Hnaben freundlic) an, 
Sprach: Gott thu’ dich behüten. 
Mein Schimpf, mein Schmer3 
Bright mir mein Her}, 
Das werd’ ich jetzund inner. 

Das Maidlein an der 3innen ftand, 


Hub kläglich an 3u weinen: 
Gedenk’ daran, du Reitersknab, 
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Lak mich nicht läng'r alleine; 
Kehr wieder bald, 

Mein Aufenthalt, 

Löſ' mich vow ſchweren Träumen. 


Der Knab’ wohl über die Haiden reit't 
Und wend’t fein Roglein rumme: 
Daran gedenk, du fchone Ward, 
Und Kehr’ dein Hed’ nit umme, 
Befcheert Gott Glück, 
Geht’s wieder zuriick, 
Dn bleibft mein’m Herzen eine Kron’ 


XIX. 
„Nur ein Geſicht — 


Nur ein Geſicht auf Erden lebt, 
So mich vergnügen kann, 
Nur eines unt'r der Sonne ſchwebt, 
So ich nicht meiden kann. 
Mein Herz im Leib vor Freud’ aufſpringt, 
Wenn ich nur denk’ daran, 
Aber der Seel’ groß' Schmerzen bringt, 
Wenn ich’s nicht fehen kann. 


Ob ich fchon oft mug leiden viel 
Von bofen 3ungen hart, 
Auf keine Weif’ dock) meiden will, 
Schonfte, dein’ Gegenwart. 
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Warn id dich lieb’, o {ones Kind, 
Was geht es Andre an. 

Cin Feder jetzund Lieben find’t, 
Das Niemand webren kann. 


Uh, lieber Schatz, erlaube mit 
au kiiffen deinen Mund, 
Dieweil dein liebes Angeficht 
Mid alfo hart verwund't. 
Mein Herz, Geſicht, mein'n Ganzen Leib 
Auf ewig dir verſchreib' 
Der Himmel felbft mir Senge fei, 
Dag ich dein Diener bleib'. 


XX. 
„Schoͤnſter Sag —« 


: Schönſter Shag mein Engel, 
Ich lieb’ dich ganz allein, ;,: 
Ich hoff, du ſollſt mein werden, 
Sollft noc) mein eigen fein. 


Gieb du mir Wein zu trinken, - 
50 thu’ ic) dir Befcheid, :,: 

Thuſt du mir heimlid winken, 

So iſt mein Herz erfreut. 


All' Freud' iſt mir benommen 
Vor lauter Traurigkeit,: 

Ich hab' mein' Schatz geſehen 
In einem weißen Heid, 
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7: Ich hab’ ihn drin geſehen, 

Den ich nicht mehr fehen kann, ;,: 
Das thut mein Herze kranken, 

Das brennt wie Sener und Slamm’! 


XXI. 
„ESs ging ein Maidkein — 


Es ging ein Maidlein zarte, 
Früh im der Morgenſtund' 
In einen Blumengarten, 
Friſch, fröhlich und geſund; 
Der Blümlein es viel brechen wollt', 
Daraus ein'n Kranz zu machen, 
Von Silber und von Gold. 


Da kam herzugeſchlichen 
Ein gar erſchrecklich Mann, 
Die Sarb’ war thm verblichen, 
Kein’ Reider hatt’ er an. 
Er hatt' kein Sleiſch, kein Blut, kein Saar, 
Es war an ihm verdorret, 
Sein Sleifd und Slechfen gar. 


Gar haglich thdt er fehen, 
Scheußlich war fein Geſicht, 
Gr weifet feine Zähnen, 
Und that noch etnen Sebritt 
Wok! ju dem Maidlein zarte, 
Das {hier fir grogen Aenaften 
Des grimmen Codes ward. 
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Tu fcick dich, Matdlein, ſchick dich, ‘ 
Du mugt mit mir an Tar}. 
Sch will dir bald aufſetzen 
Ginen wunderfdhinen Kran; 
Der wird Dir nit gebunden fein 
Don wohlriechenden Hrdutern 
Und zarten Blimelein. 

Der Kranz, den id anffege, 
Der heißt dte Sterblickeit, 

Du wirft nit fein dte legte, 
Die ihn trägt anf ihr Haupt, 
Wieviel allhte geboren fein, 
Die milffen mit mir tanzen 
Woh! um das Ardnjelein. 


Der Wiirmer in der Erde 
Iſt eine groge Sahl, 
Die werden dir verzehren 
Dein’ Sdhinheit allgumal. 
Sie werden deine Blümlein fetn, 
Das Gold und and) die Perlen, 
Silber und Edelſtein. 


Wilt du mid gerne kennen 
Und wiffen, wer ich fet? 
So hdr’ metnen Namen nennen, 
Will Dir ihn ſagen fret. 
Der grimme Tod werd’ ich genannt 
Und bin in allen Canden 
Gar weit und breit bekannt. 


Gine Senfe ift met Wappen, 
Das ich mit rechten führ, 
Damit thn ich anklopfer 
oedem an feine Thiir, 
Und wenn fein’ Sett tft kommen ſchon, 
Spdt, frih und in der Mitten, 
's hilft nidts, er mug dabon. 
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Das Matdlein, voller Schmerzen, 
Doll bittrer Angſt und Noth, 
Bekimmert tief tm Serger, 

Bat: acd, du lieber Tod, 

Wollft etlen mit mir nicht fo ſehr! 
Mich armes Waidlein zarte 

Lag ldnger leben hier. 


Ich will dich reich begaben, 
Mein Vater hat viel Gold, 
Und was Dun nur willſt haben, 
Daffelbe Du negmen follt! 
Nur laffe Du das Leben mir; 
Mein' allerbeften Shige, 

Die will ih geben Dir. 


Rein Scag follft Du mir geben, 
Kein Geld noch Edelſtein! 
Ich nehm' dir nur das Leben, 
Du zartes Maidelein. 
Du mußt mit mir an meinen Tanz, 
Daran noch kommt manch tauſend, 
Bis daß der Reih'n wird ganz. 


O Tod, laß mich beim Leben, 


Nimm all' mein Hausgeſind! 
Mein Vater wird's dir geben, 
Wenn er mich lebend find't; 
Ich bin ſein einzig Töchterlein, 
Er würde mich nicht geben 
Um tauſend Gulden fein. 


Dein Vater will id holen 
Und will ihn finden wohl 
Mit feinem Hausgeſinde, 
Weig, wenn ich kommen foll; 
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Segund nehm th mur dich allett, 
D jartes Maidletn junge, 
Ou mußt an meinen Reth'n. 


Erbarm’ Dich meiner Gugend, 
Sprach fle mit groger Alag, 
Wil mid in aller Cugend 
Ueben mein Cebelang. 
Nimm mid nicht aleich jegund dahin, 
Spar’ mich noch eine Weile, 
Schon' mich nod) etlich Stund. 


Dranf ſprach der Tod: mit nichter, 
Ich kehr' mich nicht daran, 
Gs hilft allhier ketn Bitter, 
3h nehme Fran und Wann. 
Die Hinderlein zieh ich herfiir, 
Gin jedes mug mir folaen, 
Wenn ich klopf’ an dte Thiir. 


Er nahm fie in der Witten, 
Da fie am ſchwächſten war, 
Es half an ihm kein Bitten, 
Er warf fie in das Gras, 
Und riihrte an ihr junges Herz, 
Da liegt das Maidlein 3arte, 
Voll bitt’rer Angſt und Schmerz}. 


Shr’ Sarb that fte berwandeln, 
Shr’ Aengletn fie berkebrt, 
Don einer Sett’ zur andern 
Warf fle fich anf der Erd. 
AN’ Wolluft thr dergangen war, 
Kein Blümlein wollt fte holen 
Wol aus dem ariinen Gras. 
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Und thdt ihr Leben enden 
Wol hin in kurger Gil, 
Weil fie der Cod behende 
Berfihrt mit feinem Pfeil. 
Der Welt war fie entzogen geſchwind, 
Das hat wol zu betrachten 
Mand rohes Menfdhenkind. 


Darum, thr frommen Chriften, 
Nehmt an dem Maidlein waht, 
Dak da wird fein kein Sriften, 
Wenn fic) der Tod ftellt dar. 
Gott helf’ uns ans dem legten Leid, 
Daß wir nach diefem Leben 
Empfangen die Seligkeit. 


XXII. 
noo gebſt du bin —“ 


Wo gehft du hin, du Stolze? 
Was hab’ ich dir gethan? 
Dak du an mir vorbeigehft 
Und fiehft mich gar wicht an? 
Seh’ ich dic) kommen, griif’ ich dich, 
Du gehſt vorbet und dankft mir nicht; 
Es wird die Stunde kommen, 
Wo du noch denkft an mich. 


Die Rofen, die im Walde 
Erblüh'n in frifcher Pracht, 
Bald find fie abgefallen, 
Verblühet über Macht. 
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Fallt eine Rofe in den Staub, 

So blüht die andre auf am Strand, 
Und ift es nicht die eine, 

Die andere mir lacht. 


XXIII. 
„Der Retter —“ 


Der Reiter ſpreitet ſeinen Mantel aus, 
Wohl in das grüne Gras; 
Da leg' dich, du wack'res Braunmägdelein, 
Mach' dir dein Haupt nicht naß, 
Wohl in dem grünen Gras! 


Was ſoll ich bei dir ſitzen, 
Ich hab' gar g'ringes Gut! 
Hab' zwei ſchwarzbraune Augen, 
:: St al” mein Hab’ und Gut. ;,: 
Wie fot’ ih mich kdnnen legen, 
Die Schmerzen find zu grog, 
Trag’ unter meinem Herzen 
:: Gin Mindlein in meinem Seog. ;,: 


Trägft unter deinem Herzen 

Derborgen ein Hindelein, 

Ich wollte fiir all’ mein Ceben 

:: Nicht Vater drüber fein! ;,: 

„Mein Liebſter tft herein geftiegen 

Wohl durch's Kammerferfterlein, 
Ich batt’ ihn nicht gerufen, 
7: Konnt' ihn nicht balten ein! ;,: 
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XXIV. 
„Mir iſt cin ſchoͤn's Sraun’s (Maidefein —“ 


Mir ift ein ſchön's braun’s Maidelein 
Gefallen in den Sinn, 
Wollt’ Gott, ich ſollt' heut bet ihr fein, 
Mein Trauern führ' dahin. 
Kein Gag nocd) Nacht hab’ ich kein Rub’, 
Das ſchafft ihr’ ſchön' Geftalt. 
Sc) weiß nicht, wie ihm fürbaß thu’, 
Wein Seinslieh macht mid) alt. 


Dem Wlagdlein ich gern dienen will, 
Wenn ich’s mit Fugen kunnt; 
Darum hab’ ich der Weider viel, 
Dak mir nit wird vergunnt. 
Sch hoff’, ich foll’s erfahren bald, 
Wie ich’s fo treulich mein’. 
Auf Erd’ ich mir’s nicht wünſchen wollt’, 
Denn zu fein bei thr allein. 


Dem Maidlein ich mein’ Crew’ verſprich, 

3u Ehr'n und anders nicht, 

All's, was dod) fromm und ebhrlicd tft, 
Danach ich ftets mich richt'. 

Sollt’ denn mein’ Grew’ verloren fein, 
Krankt mir mein Sinn und G'müth, 

Ich hoff’, fie foll’s erfahren fchier, 

Wein’ Sach’ foll werden gut. 
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Denn was die falichen Zungen thun 
Sa jegund an dem Gas: 


Damit, dag fie gedenkt an mich, 
Wenn id wit bei ihr bin. 

So b’hut dich Gott im Himmelreich, 
Ade, ich fahr’ dahin! 


XXV. 
„Mein (Radel — 
Mein Mädel hat einen Roſenmund 
Und wer ibn kigt, der wird geſund; 
Odu! odu! odu! Ddu ſchwarzbraunes Mãgdelein, 
Ou lalalalala! lalalalalalala! Du lagt mir 
keine Ruh’! 
Die Wangen find wie Morgenroth’, 
Wie fie fteht über'm Winterfdnee! 
D du! odul odu! D dn ſchwarzbraunes Mägdelein, 
Du lalalalala! lalalalalalala! Du lagt mir 
keine Rub’! 
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Dein’ Augen find wie Nacht fo ſchwarz, 
Wenn mur zwei Sternlein funkeln drin. 
D du! odul odu! Odu ſchwarzbraunes Magdelein, 
Du Ialalalala! lalalalalalala! Du lagt mir 
keine Ruh’! 


Du Wladel biſt wie der Himmel gut, 
Wenn er ber uns blau fich wolben thut. 
D dul odu! odu! Oduſchwarzbraunes Magdelein, 
Du lalalalala! lalalalalalala! Du lagt mir 
keine Rub’! 


XXVI. 
„Ach, Ronn ig —“ 


Ach könnt' ich diefen Abend 
Nod) einmal freien gehn; 
Mein jung Herz mug zerbrechen, 
Kann ic) wicht mit thr fprechen, 
Dor threm Sehlaffenfter ſtehn. 


Ach fchlafft du oder wacheft ou, 
Sag’ du, mein ſchön Herzlieb? 
Liegft du fo fchwer in Träumen, 
Gedenk' an den Getrenet, 

Der vor dein'm Schlaffenfter fteht. 


„Ich ſchlafe nicht, ich mache, 
Ich ſchlafe, wenn ich will. 
Du ftehft wohl vor der Thiire, 
€s will dir nicht gebühren, 
Denn du biſt der Rechte nicht.” 
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Jetzt kann ich auch wohl wandern, 
Jetzt kann ich auch wohl gehn, 
Mug wandern üb'r die Stragen, 
Mein Lieb hat mich verlaffen; . 
Saq’, {chon Herzlieb, was hab’ ich dir gethan? 


XXVII. 
Ich fland auf Bobem Berge —“ 


Ich ftand auf hohem Berge, 
Schaut' bin und ſchaut' ber, 
Und da fah ich ein fchones Mädchen, 
3wei, drei wohl bet thr ftehn. 
Der Erfte war ein Maurer, 
Der Zweite ein Zimmermann, 
Und der Dritte, das war ein Hufare, 
Den wollt’ das Wadden han. 
Er fiihrt das ſchöne Mädchen 
In's Wirthshaus hinein, 
Und das Mädchen hat ſchöne leider, 
Verfoffen müſſen fte ſein. 
Verfoffen find die Heider, 
Kein Geld iſt mehr da. 
Gi, fo mug das fchone Mädchen 
Bei der Nacht nach Hanfe gehn. 
Nah Hanfe, nah Ganje, 
Sn feines Daters Gaus; 
Gt, fo wollt’ ich, daß ich all’ mein Leben 
Solden Bauernlammel nicht hdtt’ geſeh'n. 
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Ach Tochter, ach Coder, 
Was haft du gedenkt, 
Daß du dich an die bergiſchen 
Gufaren haft gehenkt. 


Ach Mutter, ach Mutter, 
Das war ja mein’ Srend, 
Denn die bergifchen Hufaren 
Sind kreugbrave Leut! 


Gehn Abends fpat ſchlafen, 
Stehn Wlorgens friih auf, 
Und da trinken fie thren Kaffee, 
Glas Branntwein daranf. 


XXvil. 
„Es rel cin Here —“ 


Es reit’ ein Herr und auch fein Knecht 
Wohl üb'r ein’ Haide die war ſchlecht, 
Ja ſchlecht, 
Und alles was fte red’ten da, 
War all’s von einer wunderſchönen Frauen, 
oa Frauen, 


Ach Schildknecht, lieber Schildknecht mein, 
Was red’ft pon meiner Frauen, 
oa Frauen, 
Und fürcht'ſt nicht meinen braunen Schild! 
3u Sticke will ich dich hauen 
Dor meinen Augen. 
25 
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„Eur'n braunen Schild den fürcht' ich klein, 
Der lieb’ Gott wird mich woh! b’hiiten, 
oa b'hüten.“ 
Da ſchlug der Knecht ſein'n Herrn 3u tot, 
Das g'ſchah um Fraulein’s Giite, 
Ja Gite. 


Nun will ich heimgehn landwarts ein, 
3u einer wunderſchönen Frauen, 
Ja Sranen; 
Ah, Sraulein, gebt mir’s Botenbrot! 
Eu'r Herr der ift tot auf breiter Haide, 
Ja Haide. 


„Und ift mein edler Herre tot, 
Darum will ich nicht weiner, 
Ja weiner; 
Den fchonften Bubhlen, den ich hab’, 
Der figt bet mir daheime, 
Miutteralleine. “ 


„Aun fattel’ mir mein graues Rog! 
Ich will von hinnen reiten, 
Ja reiten.“ 
Und da ſie auf die Haide kam, 
Die Liljen thäten ſich neigen 
Auf breiter Haide. 


Auf band fie ihm fein’ blanken Helm 
Und fah thm unter ſein' Augen, 
Ja Augen: 
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„Nun mug es Chrift geklaget fein, 
Wie bift du fo zerhauen, 
Unter dein’ Auger.“ 
youn will ich in ein Klofter ziehn, 
Will’n lieben Gott fiir dich bitten, 
oa bitten, 
Dag er dich in’s Himmelreich will Ian, 
Das g'ſchah um meinetwillen! 
Schweig' ftille!“ 
Wer iff der uns den Reten fang, 
Mathias Jager tft er genannt, 
Beim Crunk hat er’s gefungen, 
Sefungen! 
Er ift ſein'm Widerſach'r bon Herzen fetnd, 
Zu ihm kann er nicht kommen, 
oa kommen! 
XXIX. 
„Es war cin Markaraf —“ 
Es war ein Markgraf über'm Rhein, 
Der hatt’ drei ſchöne Töchterlein. 
Zwei Töchter früh heirathen weg, 
Die Dritt' hat ihn in's Grab gelegt; 
Da ging ſie ſing'n vor Schweſters Thür: 
„Ach, braucht ihr keine Dienſtmagd hier ?“ 
Ei Mädchen, du biſt viel zu fein, 
Du gehſt gern mit den Herrelein. 
„Ach nein, ach nein, das thu’ ich nicht, 
Mein' Ehre mir viel Lieber ift.“ 
Sie dingt das Magbdlein auf etn Jahr, 
Das Mägdlein dient ihr fieben Jahr'. 
25° 
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Und als dte fieben Jahr’ war'n um, 
Da ward das Mägdlein ſchwach und krank. 
„Ach, Mägdlein, wenn du krank follft fein, 
So fag’ wer deine Eltern dein?” 
Mein Dater war Markgraf am Rhein, 
Sch bin fein jüngſtes Tochterlein. 
„Ach nein, ach nein, das glaub’ ich nicht, 
Dah ou mein’ jüngſte Schwefter bift.“ 
Und wenn du mir nicht glauben willſt, 
So geh an meine Hifte her, 
Darin thut es gefehrieben ftehn, 
Da kannft du's mit dein’n Augen febn. 
Und als fie an die Kifte kam, 
Da rannen ihr die Ghranen ab: 
„Ach bringt mir Weck, ach bringt mir Wein, 
Das tft mein jüngſtes Schwefterlein!“ 
Sch will kein Week, ich will kein Wein, 
Will nur ein kletnes Sargelein. 


XXX. 
nae mein’ Gedanken —“ 


All' mein’ Gedanken, die icy hab’, 
Die find bei dir, 
Du auserwablter ein’ger Croft 
Bleib' ftet bet mir. 
Du, du, Ou follt an mich gedenken, 
Hatt? icy aller Wünſch Gewalt 
Yon dir wollt’ ich nicht wenken. 
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Du auserwablter ein’ger Croft, 
Gedenk’ daran, 
Leib und Gut das follt du gan; 
3u etgen han. 
Dein, Oein, dein will ich beletben, 
Du giebſt mir Freund’ und hohen Muth 
Und kannft mir Letd vertreiber. 


Dun allen und niemands mer, 
Das wif firwar, 
Cetft du desaleichen in treden an mir, 
So war td fro. 
Du, du, du folt don mir nit fegert, 
Du geift mir Srend und hohen Mut 
Und kanft mich letds ergegen. 


Die allerliebjt und minniglich 
Die ift fo zart, 
Shres gleich in allem Reich 
Find't man hart. 
Bet dir, bei dir ift kein Verlangen, 
Da ich von thr ſcheiden follt, 
Da that fie mich umfangen. 


Die werthe Rein’, die ward fehr wein'n 
Da das geſchah, 
Du biſt mein und ich bir dein, 
Ste traurig ſprach; 
Wann, wann, wann ich foll von dir weichen, 
Ich nie erkannt, nocd) nimmermebr 
Erkennt ich dein geleichen. 
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XXXI. 


„Dort in ven Weiden — 
(Siehe oben Sette 333.) 


XXXII. 
„So will ich friſch = 


So will ich friſch und fröhlich fein, 
Ich hoff’ mir foll’s gelingen, 
3u Dienft der Allerltebften mein 
Will ich jetzt frohlich fingen, 
Mein Herz, das ijt bor Freunden ganz, 
Wenn ich fie an thu’ blicken, 
Sie Ieuchtet als der Sonnen Glanz, 
Möcht' mit ihr tanzen etnen Tanz, 
Mein Herz mitt ihr'm verftricken. 


Jetzund zu diefer Maienzeit 
Thut fich herzlich erfrenen 
Mand’ Blimlein auf der Haiden breit, 
Trauren will ich auch fcheuen, 
Und freu'n der Allerliebften mein 
Der ich mich hab’ ergeben, 
In ihrem Dienſt faſt emfig fein, 
Sch hoff’ fie wird nod) eigen mein 
Sm Tod und anc) im Leber. 

Und nächten, da ich bet thr war, 
That freundlich mit ihr ſchwätzen, 


Sch ſprach: Gott grüß' end, Jungfrau zart, 
Leids thdt fte mich ergdgen, 
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Mit thren Wermletn alfo fdlank, 
That fie ſich gu mir ſchließen, 

Mein Herze war dor Srenden krank, 
Dank mug fie hab’n thr Leben lang 
Sie foll ſein noch wok! a’niefen. 


Ich fprad zu ihr: zart Junafrdulein rein, 
Gin’ Hron weiblider Ehren, 
Wollt Gott follt’ ener Diener fein, 
Guer Lob und Preis zu mebhren. 
Sie danket mir ans Herzens Grund 
Writ freundlicher Geberden, 
Ich big’ fie an ihr'n rothen Mund, 
Mein'm Herz’ n ward qriger’ Sreud’ nie kund 
Dieweil ich lebt’ auf Erden. 


Recht lieblid fie mich anefah 
Witt ihren Aenglein klare, 
Gar freundlih ih auch 3u ihr fprad: 
Rein Jungfran, glanbt fürwahre, 
Mein Gerz iff ench in Trenen hold, 
In Zucht und and in Ehren, 
Wo ener Gemilt daffelbia’ wollt', 
Dag unfer betder Srend’ fich folt 
Sn Lieb und Sichten mehren. 


Ener zücht'ger Wandel, alfo fein, 
Shut mir mein Herz zerſchneiden, 
Wiewohl der Aleffer gar viel fein, 

Die mich darum thun neiden, 

Deshalb Hitt’ id nok, Jungfrau ſchoͤn, 
Cakt euch doch nicht verführen, 

Der falſchen Sungen arge Wonn' 

Die mir und ench viel Cetden thun, 
Sollen enre Gunft nicht irre. 
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Zart wunniglides Gungfraulein, 
Lagt mich der Tren’ genießen, 
Eu'r fteter Diener will ich fein, 
End in mein Herz verſchließen, 
Mein G'blüt vor Freunden allzeit wacht, 
Dazu mein G'müt und Sinne, 
Mein Herz nad ench in Ehren tracht’, 
Ade, zu taufend qute Nacht, 
Shr ſeid mein Kaiferinne. 
Und der uns diefes Liedlein fang: 
Don nenen hat gefungen 
Das hat ein freter Drucker than, 
Gin freier und ein junaer, 
Gr ſingt uns das und nod diel mehr, 
Und hat’s gar fret gefungen, 
Gott griig’ mein Bubhlen, wo er war, 
Und b'hilt al’ retnen Junafrdulein ihe’ Ghr, 
Don allen falſchen Sungen. 


XXXII. 
„Och Morr, iB wel —“ 


Och Mod'r, ich well en Ding han! 
„Wat for en Ding, ming Hegenskind?“ 
En Ding, en Ding! 
Wells de dann e Poppchen han?” 
Na, Moder, na! 
hr fitt kein gode Moder, 
Chr kinnt dat Ding nit rode! 
Wat dat Kind for'n Ding well han, Dingderling 
DingDding |! 
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Och Mod'r, ich well en Ding han! 
„Wat for en Ding, ming Hegenskind?” 
En Ding, en Dina! 
„Wells de dann e Ringelcdhen han?” 
Na, Moder, na! 
Ehr fitt kein gode Moder, 
Ehr kinnt dat Ding nit rode! 
Wat dat Kind för'n Ding well han, Dingderling 
dingding! 


Och Mod'r, ich well en Ding han! 
„Wat for en Ding, ming Hegenskind?“ 
En Ding, en Dina! 
„Wellſt de dann e Kleidchen han?” 
Na, Woder, na! 
Chr fitt kein gode Moder, 
Chr kiinnt dat Ding mit rode! 
Wat dat Hind for’n Ding well han, Dingderling 
dingding ! 


Och Mod'r, ich well en Ding han! 
„Wat fir en Ding, ming Hetzenskind?“ 
En Ding, en Ding! 
„Wells de dann ene Mann han?“ 
30, Moder, jo! 
hr fitt en gode Moder, 
Ehr kiinnt dat Ding wah! rode! 
Wat dat Hind for'n Ding well han, Dingderling 
dingding! 
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XXXIV. 
„We Rumm ich dann —“ 


12 „We kumm’ ich dann de Pooz erenn,: 
Sag’ do, mi Leevche, fag?” 

Nemm de Ringk un fehott de Kltngk, 

Dann meint ming Mod’r, et dadt der Wind, 
:: Homut do, mi Leevehe, komm! ;,: 


:,; We kumm’ ich denn wahl lans de Hungk, :;,: 
Sag’ do, mi Leevche, ſag'?“ 

Gevd dem Hungk jet gode Woot, 

Dann geit ha widd’r an fingen Ort, 

:: Homme do, mt Leedehe, komm! :,: 

it We kumm’ teh dann wabl [ans et 0dr, ;,: 
Sag’ do, mt Leevche, fag’ ?” 

Schott’? en besche Waffer dren, 

Dann meint ming Mod'r, et rähnt' eren, 

:: Homim do, mt Leevde, komm!” 


:: We kumm’ ich Dann de Trapp eroy, 
Sag’ do, mt Leevehe, fag’ ?” 
Nemm ding Schohn wah! in de Hand 
Un fuſch dich "fu jet lans de Wand, 
:,; Homm do, mi Leenche, komm!” ;,: 
XXXV. 
voll fih ver (Mond —“ 
(Stehe oben Sette 304.) 
XXXVI. 
»&e wo8net cin Fiedler —‘ 
(Siehe oben Seite 832.) 
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XXXVII. 
„Du mein einzig Bide —“ 


Du mein einzig Lidt, 
Die Lily und Rof hat nicht, 
Was at Farb’ und Schein 
Dir möcht' ahnlich ſein. 

Nur dag dein ftolzer Muth 
Der Schonheit Unrecht thut. 


Meine Heimath du, 
Yon welder Cuft und Rub’ 
St der Himmel gar, 
Wie die Erde baar; 
Nur dag dein ftrenges Wort 
Mid weht vom ſüßen Port. 


XXXVIIL 
mes Abends Bann if — 
(Siehe oben Seite 308.) 


XXXIX. 


„Schöner Augen —“ 
Schöner Augen ſchöne Strahlen, 


Schöner rother Wangen Prahlen; 
Schone rothe Lippen, 

Schone Marmorhlippen 

Liebt mein Geficht. 
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Unter dieſen Schonen allen 
Hat mir Cine nur gefallen; 
Wher ihretwegen 
Seffeln anzulegen, 

Das thu’ ich micht. 


Sch will ftets in Sretheit bletben, 
Meine 3eit in Luft vertreiben; * 
Auch in jungen Jahren 
Mein Herz wohl bewahren 
Vor Liebespein. 


Sabre hin, du falfche Seelen, 
Sch will mich nicht um dich qualen, 
Willſt Ou mich nicht lieben 
Sondern nur betriiben, 
Bletb’ wo du biſt. 


Jetzt bab’ ich mir vorgenommen 
Nimmermehr 3u dir zu kommen, 
Denn ou biſt von Slandern, 

Liebjt Ein'n um den Andern, 
Drum haff ich dich. 

Wer kann denken wie es ſchmerzet 
Wenn etn And'rer mit ihr fdherzet, 
Mit den Augen zielet, 

Mit den Lippen fpielet, 
Mir zum Verdrug. 
XXXX 


„Ich weiß mir'n Maidfein —“ 
(Siehe oben Seite 327.) 
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XXXXI. 
„Ss ſtebt etn’ Rind —“ 


Es ſteht ein' Lind' in jenem Thal, 
Ach Gott, was thut fie da? 
Sie will mir belfen trauren, 
Daf ic) mein Lteb verloren hab’. 

Es figt ein Vöglein anf dem 3aun, 
Ach Gott, was thut es da? 
Es will mir helfen klagen, 
Dag ich mein Lieb verloren hab’. 

Es quillt ein Brünnlein auf dem Plan, 
Ach Gott, was thut es da? 
Es will mir helfen weinen, 
Daf ich mein Lieb verloren hab’. 


XXXXII. 


„In (Aer Macht —“ 
(Stehe oben Sette 342.) 


XXXXIIL. 
„Ss feunden drei Rofen —“ 


Es ftunden drei Rofen auf einem 3weig, 
Schon tft der Sommer; 
Drauf fang etne Nachtigall anmuthreich; 
Schon tft der Sommer! 


Und unter dem blühenden Rofenbaum 
Da lag eine Seine in tiefem Traum. 
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Der Ritter kam wohl durd den Wald, 
Mein Roglein, was macht du fo ploklic) Halt? 
Was fchimmert Rothes durd’s griine Gras? 
Als ob es Rofen in ihrer Pract? 


Was blinket daneben wie lichtes Gold? 
Es find wohl Lodken krausgekrollt; 


Die Seine liegt da ohn Gewand — 
Wie fie der Himmel erfdhaffen hat. 


Der Ritter meint da zu vergeh’n, 

Hat nimmer folch’ herrltch’ Weib gefeh’n; 
Der Ritter finkt wohl auf den Grund 
Und küßt der Seinen ihren Mund. 

Er küßt ihn herzlich, küßt ihn facht, 
Bis daß die Seine vom Schlaf erwadt. 


D Ritter, o Rauber, o weh! Dein Hug! 
Daf ich nun immer tweinen mug! 


D Ritter, o Salfcher, was haft du gethan? 
Mein’ Ehr’ mir genommen, du bofer Wann! 
D Maid fo fdhon, o Maid fo hold; 

Ich weiß es felbjt nicht, was ich getvollt! 
Deine Schonheit hat fo groge Gewalt, 

Da hat mein Herz nicht Stig’ und Halt. 
Verziehen fet mein Begegnen dir, 

Doch Kinde Ou mie, twas du genoffen hier; 
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Und ſprächeſt du mur ein einziges Wort, 
So mung ic) von dir auf tmmer fort. 
Der Ritter ging durch den Rönigspark, 
Die Honigin fchauet vom Soller herab. 
Mein Ritter: du geheft aus und ein, 
Verſteheſt nicht meine WAengelein! 
Mein Ritter, Ou meiner Augen Licht, 
Was herzeft Ou mich und kiffeft mic) nicht? 
Sc herze und kiffe kein ander Weib, 
Als der ich verlobet auf etvige Zeit. 
Haft du dich verlobet auf ewige 3eit, 
Sag’ an, in twelcher Galle die Maid? 
Die Maid fie wohnet in ketner Hall’, 
Unter’m Rofenbufeh, im grinen Wald; 
Der Ritter ging unter die Roſen oft, 
Die war da nimmer, auf die er hofft’. 
Und hab’ ich verloren mein höchſtes Sut, 
So will ic) verderben mit Gut und Blut! 


Er ſitzet zu Rog, fpringt auf den Stetn, 
Er wollte fich ſtürzen in’s Weer hinein. 


Halt an, metn Ritter, mein Lieber, halt! 
Die Seine harrt dein im Rofentvald! 


Dein ſchnelles Wort haft du gebiift, 
Die Brant auf ewig dein eigen iff. 
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XXXXIV. 
„Dem Himmel wih if Blagen —“ 


Dem Himmel will id klagen 
Mein Leiden und mein 3agen, 
Mein Ciebblaublimeletn! 

Das mir das Herz abbridt, 
Das mich zu Grabe bringt! 
Es mug gefchieden fein! 


Den Lieben muß ich meiden, 
Und den ich nicht kann leiden, 
Mein Liebblaublimelein! 

Mug ich zu Lieb’ umfabhn, 
D Gott, was hab’ ich gethan! 
Es muß gefchieden fein! 


Wie ich es auch will machen, 
Dod) alle mich verachten, 
Mein Liebblaublimelein! 
Wie Iteb ich’s Allen bot, 
Sie drohen mtr den Tod. 
Es muy gefchieden fern! 


Gilt’s denn um Ltebe fterben, 
So will ich germ verderben; 
Mein Liebblaublimelein! 

Mein Herz, zu guter Wacht, 
An dein, Herzlieb, gedacht. 
Es mug gefchieden fein! 
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XXXXV. | 
„ESs ſaß cin ſchneeweiß Qégetein —“ 


: Es ſaß ein fchneeweif Dogelein :,: 
Auf einem Dornenbanmelein, 

Sn der Lengzeszett! 

Auf einem Dornenbaumelein, 

Auf grin’ Hatd'! 

2 „Sag, willft du wohl mein Bote fein?” ;,: 
Ja wohl, dein Bote will ich fein, 

In der Lenzeszeit! 

Ja wohl, dein Bote will ich fein, 

Auf grin’ Haid’! 

7: Es nahm den Brief in feinen Mund, ;,: 
Slog fort, hin durch des Waldes Srund, 
Sn der Lenzeszert! 

Slog fort, hin durd des Waldes Grund, 
Auf grin’ Haid’! 

:: 3u Liebchens Thiire hin es flog, :,: 
„Schläfſt', wachft du oder bift du fort,” 

Sn der Lenzeszeit! 

„Schläfſt', wachft du oder biſt du fort’, 
Auf grin’ Haid’! 

73 „Ich ſchlafe nicht, ich wache nicht, ;,: 
Ich bin getraut ſeit Jahreszeit,“ 

In der Lenzeszeit! 

„Ich bin getraut ſeit Jahreszeit“ 

Auf grün' Haid'! 


~ 
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3 „Biſt Ou getrant fett Gabhreszeit, ;,: 
Mich diinkt es eine Ewigkeit,” 

In der Lenzeszeit! 

„Mich diinkt es eine Ewigkeit,” 

Auf gran’ Haid’! 


XXXXVI. 
„Ss war einmal cin Zimmergefell —“ 


Es war einmal ein 3immergefell, 
War gar ein jung frifd Blut, 
Er baut dem jungen Markgraf ein Haus; 
Zweifle nicht, mein Schag, mein Hind, 
Er baut dem jungen Markgraf ein Haus 
Sechshundert Laden hinaus. 


Und als das Haus gebauet war, 
Legt er fich nieder und ſchlief, 
Da kam des jungen Markgrafen Weib, 
Sum zweiten und dritten und ref: 


,oteh’ auf, fteh’ auf, du 3immergefell, 
Denn es ift an der Stund, 
Haft du fo woh! gebanet das Haus, 
So kiff mir meinen Mund!“ 


Ach nein, ach nein, Markgrafin fein, 
Das war’ uns Beiden etn’ Scand’, 
Und wenn’s der Markgraf woh! erfibr, 
Müßt' ich ja meiden das Land. 
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Und da fie beide zuſammen war'n, 
Vermeinten, fie waren allein, 
Da fchlich eine falſche Magd daher, 
Zum Schlüſſelloch ſchaut fie ein. 


„Ach, edler Herr, ach, edler Herr, 
Grog Wunder dieſer Stund', 
Da küßt der junge Zimmergeſell 
Der Gräftn ihren Mund.” 


„Und hat er gekigt meine ſchöne Frau, 
Des Codes muß er fein, 
Ein'n Galgen foll er fich felber ban'n 
3u Schaffhaujen draus’ am Rhein.“ 

Und als der Galgen gebanet war, 
Sedshundert Laden hinaus, 
Don lauter Silber und Cdelftein, 
Steckt er drauf einen Strang. 


Und als die Markgrafin das vernahm, 
Dhren Unappen rief fie ſchnell: 
Metn Pferdchen follft du mir fatteln bald, 
Um den jung friſch Zimmergefell. 
Und als thr Pferddhen gefattelt war, 
Gen Schaffhauſen ritt fie fdnell: 
Da ftieg die Leiter eben hinan 
Der jung friſch Zimmergefell. 
„Ihr Herr, und kam’ die Markarafin 
Dor ener Bettchen 3u ftabn, 
Wiirdet ihr fie halfen und kiiffen, 
Oder würdet fie laffen gahn?“ 
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Sie fpracken: Und kam’ die Warkgrafin 
Vor unfer Bettchen gegahn, 
Wir wollten fie halſen und lüſſen 
Und wollten fie freundlich umfahn. 


/Wolltet thr fie halfen und kuffer 
Und wolltet fie frenndlich umfahn, 
So hat anc) der jung friſch 3tmmergefell 
So Arges nicht gethan.“ 

Da ſprach der Wlarkaraf felber wohl: 
„Wir wollen thn leben Lahn, 
St keiner dod) unter uns allen hier, 
Der dies nicht hatte gethan.“ 

Was 30g er aus der Tafche heraus, 
Wohl hundert Goldkronen roth: 
Geh’ mir mur aus dem Lande hinaus, 
Find'ſt uberall dein Brod. 


Und als er hinausgezogen war, 
Da ging er üb'r die Haid, 
Da fteht die junge Markgräfin 
In ihrem ſchneeweißen Heid. 

Was 30g fie aus der Cafche fchnell, 
Viel hundert Sticke Gold, 
Nimm’s hin, du ſchöner 3tmmergefell, 
Nimm's hin zu deinem Sold. 

Und wenn der Wein zu ſauer iſt, 
So trink’ dn Malvafier, 
Und wenn mein Wlund dir fiiger it, 
So komme wieder 3u mir! 
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XXXXVII. 
„ESs ging fig unf're Graue — 
Es ging fich unſ're Frane 
Des Morgens in dem Thaue, 
Der Herr erbarm’ fich unfer! 
Da begegnet ihr ein Junge, 
Sein Bart war ihm einſprungen! 
Sn feiner grofen Gite! 
„Wollſt mir doch um dein Leben 
Cin Almoſen geben, 
Gieb mir das gülden Ringelein 
Don deinem fconen Singerlein. “ 
Den Ring hat fie gegeben 
Shm um ihr junges Leben. 
Der Junge 30g in Krieg und Streit, 
Gewann fich Ehr’ und gute Beut’. 
Er 30g zur luſt'gen Zeche 
Mit fetnen Briidern frecje. 
Er ſchlug den Bruder iiber’m Spiel, 
Ging unter die Rauber wiifte. 
Ging unter die böſen Rauber 
Und raubt zum 3eitvertreibe. 
Dann ward er eingefangen 
Und an den Galgen gehangen. 


Der Rauber pocht an’s Himmelsthor. 


„Wer pocket an, wer fteht davor?“ 
Ich hor’ mein Ringlein an der Thiir, 
Ein armer Siinder fteht dafiir!“ 
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„Du trugft den Ring am Singer, 
Er fchiikte dich Sunder immer, 
Er fchliefet dir die Himmelsthiir, 
Sonft müßt du bleiben gar dafiir.” 


Wollft uns das ewige Leben, 
D Xoniginne geben, 
Gieb uns dein gilden Ringelein, 
Dak wir von Sind’ erldfet fein! 


XXXXVII. 


nQlaGtiga® fag’ — 
YWachtigall, fag’, was fiir Grüß' 
Was ift dein Gefang fo fig? 
So ſchaurig, fo {chanrig! 
Bald thut woh! mir dein Gefang, 
Bald wird’s mir im Herzen bang! 
So ſchaurig, fo {caurig! 


Wie es tonet durch den Wald, 
Fließt die Thrane von der Wang’, 
In dem Herzen ringt die Woth, 
So als war’ es gar der Tod! 


Nachtigall, fo wunderfant, 
Sprich in Jeſu Chrifti Nam’: 
Wie folch’ Singen möglich tt? 
Und verkiinde, wer du biſt! 
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Der du diſt, das war ich einſt, 
Meine Sünd' iſt nicht die kleinſt', 
Wart' bis auf den jüngſten Tag 
Auf mein Urtheil mit der Klag'l 


Rauſchend fliegt der Vogel fort, 
Warnt bald hier und warnt bald dort; 
Wer vernommen den Geſang, 

Der wird nicht mehr leben lang! 


XXKXIX. 
„Oerſtobken gebt der (Mond auf — 


Derftohlen geht der Mond auf, 

Blau, blan Blimelein! 

Durch Silberwolkehen führt fein Lauf; 

Rofen im Thal, Mädel im Saal, o ſchönſte Roſal 
Er fteigt die blaue Luft hindurch, 

Blau, blau Blimelein! 

Bis dag er fcheint anf Lowenburg; 

Rofen im Thal, Madel im Saal, o ſchönſte Roja! 


D ſchaue Mond durch's Fenjterlein, 
Blau, blau Blümelein! 
Schön' Trude lock’ mit deinem Schein; 
Roſen tm Thal, Mädel im Saal, o ſchönſte Roja! 
Und ftehit ou mich, und fiehft du fie, 
Blau, blau Blümelein! 
Zwei treu're Herzen ſahſt du nie; 
Rofen tm Thal, Mädel im Saal, o ſchönſte Rofa! 


Mite 





IV. 


Die mit hinzugefuͤgter 
ClavierBealeifung SerausgegeBenen 


Dolhs - Kinderficder 
⸗ 


1 


Dornroͤschen. 


Im tiefen Wald im Dornenhag, 
Da ſchläft die Jungfrau hundert Jahr, 
Es ſchläft die Flieg' an der Wand, 
Sn dem Schlog Hund und Rok, 

Es fchlaft wohl auf dem Heerd der Brand. 


Der Ritter 30g fein Schwert da frifch 
Und hieb fich ab das Dorngebiifch, 
Und ging hinein ins Honigshaus, 
In's Hammerlein zum Bettelein, 
Küßt auf den Wiund die fchlafende Braut. 


Da wacht das fchone Magdelein, 
Schenkt ihm ein feines Ringelein, 
Die Slieg’ erwachet an der Wand, 
In dem Schlog Hund und Roß, 
Auf dem Heerd erwacht der Fenerbrand. 
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Il. 
Die Machtigall. 


Sigt a ſchön's Viger! auf'm Dannabaum, 
Thut niz als finga und ſchrain; 
Was mug denn das fiir a Vögerl fein? 
Das muß a Nachtigall fain! 


Noan, mat Sdak, das is koan Nachtiqall, 
Noan, mat Scag, das derfft nit glaub'n; 
Hoan Nacht’ gall ſchlägt auf oanem Dannabaum, 
Schlagt it a Haſelnußſtaud'n. 


II, 
Die Henne, 


Ach, mein Hennlein, bi bi bi! 

Wield’ du di! 

Ach, mein Hennlein, bi bi bil 

Sabt ihr nit mein Hennlein Laufer? 
Mocht mir gleich die Haar’ ausranfen! 
Ach, mein Hennlein, bi bi bil 

Meld’ du di! 

Ach, mein Hennlein, bi bi bi! 


Als i bet dem Bub’ gefefjer, 
Hat fie nod ihr Sutter q’frefjen! 


Was wird da die Mutter fagen? 
Sie wird mid) zum Thor ’naus jagen! 
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Mug geſchwind zur Stadt hinlanfen, 
Mug ein ander Hennchen kanfer! 


Geh’ die Gaffe auf und nieder, 
Finde grad mein Hennlein wieder! 


Ach, mein Hennlein, bi bi bi! 
Hab’ i dil 

Ach, mein Hennlein, bi bt bi! 
Meine Mutter giebt mir Brocken, 
Soll damit mein Hennlein locken. 
Ach, mein Hennlein, bi bi bi! 

Bi bi di, 

Und das Brodli, das ſchluck' i! 


IV. 
Sandmaͤnnchen. 


Die Blümelein ſie ſchlafen 
Schon längſt im Mondenſchein, 
Sie nicken mit den Hopfer 
Auf ihren Stengelein. 

Es riittelt fich der Blithenbaum, 
Er ſäuſelt wie im Traum: 
Schlafe, ſchlafe, 

Schlaf' du, mein Kindelein! 


Die Vogelein fie ſangen 
So ſüß im Sonnenfchein, 
Sie find zur Ruh geganger 
Sn thre Weftchen klein. 
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Das Heimehen in dem Aehrengrund, 
Es thut allein ftch kund: 

Schlafe, ſchlafe, 

Schlaf' du, mein Kindelein! 


Sandmännchen kommt geſchlichen 
Und gucht durch's Fenſterlein, 
Ob irgend noch ein Liebchen 
Nicht mag zu Bette ſein. 
Und wo er nur ett Kindchen fand, 
Strent er ibm in dite Augen Sand. 
Schlafe, ſchlafe, 
Schlaf' du, mein Kindelein! 


Sandmännchen aus dem Zimmer, 
Es ſchläft mein Herzchen fein, 
Es ift gar feft verſchloſſen 
Schon ſein Guckaugelein. 
Es leuchtet Morgen mir Willkomm 
Sein Wengelein fo fromm! 
Schlafe, fchlafe, 
Schlaf' du, mein Xindelein! 


v 


Der Mann. 


Wille wille will, der Mann iſt kommen, 
Wille wille will, was bracht er dann? 
Wille wille will, viel 3uckerwaffeln, 

Wille wille will, die 's Kindlein foll han! 
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Wille wille will, der Mann ift kommen, 
Wille wille will, was bringt er mehr? 
Wille wille will, gar hübſche Sachen, 

Wille wille will, die Tafchen find ihm fchwer! 

Wille wille will, was foll’s noch geben? 
Wille wille will, ein Rithelein! 

Wille wille will, er horte fchreien, 
Wille wille will, ein ſchlimmes Biibelein! 

Wille wille will, mein Kind ijt artig, 
Wille wille will, mein Hind ift fill! 

Wille wille will, das Rüthlein geben, 
Wille wille will, dem, der es eben will! 


VI. 
Hatdenrssfein. 
„Sah ett Krab’ ein Roslein ftehn, “ 
(Siehe oben Seite 41.) 


VIL. 
Das SHlaraffenfand. 


Sn Polen fteht ein Haus, 

In Polen fteht ein polfches Hans, 

Da gehn die Hrieger ein und aus, 

Da gehn die Xrieger ein, da gehn dieXrieger aus. 
Sm Haus ift eine Magd, 

Das ift ’ne hübſche Schenkenmagd, 

Die bringt den Gaften, twas bebhagt, 

Was einer tmmer fragt. 
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Die Magd fteht an der Thiir, 
Die Magd fteht an der Kammerthiir 
Und zteht dte Kreiden nie herfür, 
Umfonft kriegt Seder hier! 


Sag’, Bruder, willft dun Bier? 
Sag’, tft der Wein noch lieber dir? 
So fdjenke dir pom Beften ein, 

So fdenke dir mur ein. 


VUlla. 
Geim Ritt auf xem Knic. 
lattdeutſch.) 


Ull Mann wull riden, 
Wull hat he ken Pärd; 
UN Srau nohm 3ickenbuck, 
Sett den ull Mann darupp, 
Leht thm fo rider. 


Ul Mann wull riden, 
Wull hat he ken Com; 
UN Srau nohm Hemdenſohm, 
Macht dem ull Wann en Tom, 
Leht ihm fo riden. 


UN Mann wull riden, 
Wull hat he ken Mik; 
Ul Frau nohm Topp mit Griit, 
Macht dem ull Mann en Mit, 
Leht ihm fo riden. 
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Ull Mann wull riden, 
Wull hat he ken Sadl; 
UN Srau nohm Lindenblatt, 
Xlebt dem ull Mann für't Gatt, 
Leht ihm fo riden. 


VILIb. 
Geim Kitt auf dem Knie. 
(Hochdeutſch.) 


Alt' Mann wollt' reiten 
Und hatte kein Pferd; 
Ut? Frau nahm 'n Ziegenbock, 
Setzt den alten Mann daropp 
Und ließ ihn reiten. 


Alt' Mann wollt' reiten 
Und hatte kein'n Hut; 
Ut? Frau nahm 'n fchwarzen Topf, 
Sekt ’n dem alten Mann auf'n Kopf 
Und liek ibn reiter. 


Alt' Mann wollt’ reiten 
Und hatte kein'n Sporn; 
Alt' Frau nahm 'n Hafeldorn, 
Gab ’n dem alten Wann zum Sporn 
Und ließ ihn reiten. 


Alt' Mann wollt' reiten 
Und hatte kein'n Sattel, 
Wt’? Fran nahm'n Unterrock, 
Segt? den alten Mann daropp 
Und lief ihn reiten. 
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Wet Mann wollt’ retten 
Und hatte kein’n 3aum; 
Wit? Frau nahm'n Hemdefaum, 
Gab'n dem alten Mann zum 3aum 
Und lief ihn reiten. 


Wt Mann wollt' reiten 
Und hatte kein’ Peitſch; 
Wet Frau nahm'n Katzenſchwanz, 
Gab'n dem alten Wann in d' Hand 
Und ließ ihn reiter. 


IX. 
Der Jager in dem Wade. 
Der Jager in dem Walde 
Sich fuchet ſeinen Wufenthalt, 
Mit Hund und Wehr 
Woh! hin und her, 
Ob fiir ihn, ob fiir ihn nichts zu treffen war’. 
Mein Hündelein ift ftets bet mir 
Sn dieſem griinen Laubgewölb', 
Mein Hiindden wacht, 
Mein Herz es lacht, 
Die Augen, die Augen gehen hin und her. 


x. 
Das Maͤdehen und die Hafel. 
Es wollt’ ein Madchen brechen gehn 
Die Rofen in der Haide; 
7: Was fand fie da am Wege fteh’n? 
Ein’ Hafel, die war griine. :,: 
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Gut'n Gag, gut’n Tag, lieb’ Safel mein, 

Warum hiſt du fo griine? 

:: Gab’ Dank, hab’ Dank, wacker Magdelein, 
Warum bijt du fo ſchöne? ;,: 


Warum dak ich fo ſchöne bin, 

Das will ich dir wohl fagen; 

2 Ich eff weiß Brod, trink’ kiblen Wein, 
Davon bin ich fo fchone. ;,: 


Ißt du weif Brod, trinkft kühlen Wein 

Und bift davon fo fone, 

1 So fallt alle Morgen Chau anf mich, 
Davon bin ich fo griine. ;,: 


So fallt alle Morgen Thau auf did) 

Und bift davon fo griine, 

:: Wenn aber ein Mädchen fein Kranz verltert, 
Sie kriegt ihn nimmer wieder. ;,: 


Wil’s Madchen ihren Kranz bebalten, 

3u Hauſe mug fie bleiben; 

: Darf nicht auf alle Narrentanz geh'n, 
Die Narrentanz mu fte meider. ;,: 


Hab’ Dank, hab’ Dank, lieb’ Hafel mein, 

Dag du mir das gefaget; 

=: Satt’ mich ſonſt heut auf'n Narrentanz bereit't, 
Zu Saufe will ich nun bleiben. ;,: 
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XI. 
Wiegenklied. 


Schlaf', Kindlein, ſchlaf'! 
Der Vater hüt't die Schaf', 
Die Wintter ſchüttelt's Bäumelein, 
Da fallt herab ein Traumelein, 
Schlaf', Kindlein, ſchlaf'! 


Schlaf', Kindlein, ſchlaf'! 
Am Himmel zieh'n die Schaf', 
Die Sternlein ſind die Lämmelein, 
Der Mond, der iſt das Schäferlein. 
Schlaf', Kindlein, ſchlaf'! 


Schlaf', Kindlein, ſchlaf'! 
So ſchenk' ich dir ein Schaf, 
Mit einer gold'nen Schelle fein, 
Das ſoll dein Spielgeſelle ſein. 
Schlaf', Kindlein, ſchlaf'! 

Schlaf', Kindlein, ſchlaf'! 
Und blak wicht wie ein Schaf, 
Sonft kommt des Schafers Hiindelein 
Und beigt mein bofes Hindelein. 
Schlaf', Kindlein, ſchlaf'! 

Schlaf', Kindlein, ſchlaf'! 
Geh' fort und hüt' die Schaf', 
Geh' fort, du ſchwarzes Hündelein 
Und week’ mir nicht mein Kindelein! 
Schlaf', Kindlein, ſchlaf'! 
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XII, 
Weibnachten. 


Uns leuchtet heut' der Freude Stern! 

Auf Gubelklang! 

3: Wir grüßen den erkor'nen Herrn! 
Strömt aus in Seftgefang! ;,: 

Vom Simmel kommt es zart und lind, 

Auf Jubelklang! 

:: Auf Blumen eingewtegt, ein Rind, 
Stromt aus in Seftgefang! ;,: 

Vor ew’ger Jugend hellem Schein, 

Auf Gubelklang! 

:: Sinkt alles düſtre Ute ein! 
Stromt aus in Feftgefang! ;,: 

Die ganze Welt erjtehet jung, 

Auf Gubelklang! 

7: In nener Glanbensthaten Schwung. 
Stromt aus in Jeftgefang! ;,: 


XI. 
Marienwirmcfen. 


Mlarienwiirmejen, fege dich 
Auf meine Hand, auf meine Hand, 
Ich thu’ dir nichts zu Leide; 

Es foll dir nichts zu Letd geſchehn, 
Will nur deine bunten Zlügel fehn, 
Bunte Sligel, meine Freunde! 
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Marienwürmchen, fliege weg, 
Dein Hauschen brennt, die Kinder ſchrein 
So ſehre, ach, fo febre; 
Die böſe Spinne fpinnt fie ein, 
Marienwürmchen, flieg’ hinein, 
Deine Hinder fchreten febhre! 


Marienwürmchen, fliege hin 
3u Nachbars Kind, zu Nachbars Kind, 
Sie thun dir nichts zu Leide; 
Es foll dir ja kein Leid geſchehn, 
Sie woll'n deine bunten Sliigel fen, 
Und griig’ fie alle Beide! 


XIV. 
Dem SSuGengel. 


O Engel, mein Schutzengel mein, 
Du Gottes Cdelknabe, 
Lag mich dir anbefobhlen fein, 
So lang ich Odem habe. 


Der Gag fchleicht hin, die Macht geht an, 
Dein Licht in mir lak fcheinen, 
3um Guten mid allzeit ermahn', 
Mein Herz zieht nach dem deinen. 


Wenn Angft die Seele mir beſchwert, 
Bet dir th Suflucht habe; 
Wenn der Verinft mein Herz verkehrt, 
Ich finde bet dir Cabe. 
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Crag’ mein Gebet dor Gottes Chron 
Und ſprich fiir meine Schulden, 
Grhalt’ mir Gnad' bet Gottes Srohr, 
Dag er mich wolle dulden. 


Wenn ih in Sinden ttef verftodst, 
D dann mein Herz erweiche, 
Wenn ich dom rechten Weg dverlockt, 
Die Gand alsdann mir reide. 


Weck’ mich aus meiner Tragheit auf, 
3ur Tugend an mich treibe: 
Gelt’ vor dem kurzen Lebenslauf 
Den Tod in’s Herz mir .f{chreibe. 


Beſchütz' mich in dem legten Streit, 
Wenn Leib und Seel’ fich fchetden, 
Begleit’ mich in die Ewigkeit, 

Wo Freud’ ift fonder Leiden. 


Das bitt' ich durch die Lieb’ zu mir, 
Lag dtefes mich genießen; 
3ur Lieb’ bin ich verpflichtet dir, 
In Lieb’ will ich befchliegen. 


“GE 


Digitized by Google 


sida eatiee Google 


— 423 — 


Aus Hellas 


Die Krénge. 


fied fiir cine Singftimme. — Op. 46, Uir. I. 


Hier ob dem Gingang feid befeftiget, 
Shr Kranje, fo beregnet und benegt 
Yon meines Anges ſchmerzlichem Erguß! 
Denn reich zu thranen pflegt das Aug’ der Liebe, 
Dies zarte Naf, ich bitte, 
Nicht allgn friihe traufet es herab. 
Spart es, bis thr vernehmet, dag fie ſich 
Der Schwelle naht mit ihrem Grazienſchritte, 
Die Vheuere, die mir fo ungelind. 
Mit einem Wale dann hernieder fet es 
Auf ihres Hauptes gold’ne Pract ergofjen, 
Und fie empfinde, dah es Thranen find; 
Dak es die Ghranen find, die meinem Aug’ 
In diefer kummervollen Wacht entfloffen. 
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So lange Schönheit wird beſteh'n, 
So lang’ anf Erden Augen feh’n, 
Wirft du der Liebe nicht entgeh’n. 


(Canon fir Sranenftimmen. — Op. Us, rer. 6.) 
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Indiſch 
* 


Die Schnur, die Perl' an Perle 
Um deinen Hals gereihte, 
Wie wiegt fie ſich fo fröhlich 
Auf detner ſchönen Bruft! 
Mit Seel’ und Sinn begabet, 
Mit Seligkeit berauſchet 
Sie, diefe Gotterluft. 

Was miiffen wir erft fiblen, 
In welchen Herzen fehlagen, 
So heige Menſchenherzen, 
Wofern es uns geftattet, 
Uns traulich anzuſchmiegen 
An eine ſolche Bruft? 


(ied fir eine Singftimme. — Op. 57, Mr. 7.) 


3 
Malayiſch 


Ich koſe ſüß mit der und der 
Und werde ſtill und kranke; 
Denn ewig, ewig kehrt zu dir, 
D Nonna, mein Gedanke! 


(lene Ciebeslteder — Walser. — Dp, 65, Vir. 10.) 
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Perfifes 


Aus den Didtungen des 
Batis. 


I. 
Bitteres zu fagen denkft du; 

Aber nun und nimmer krankft du, 

Ob du noch fo bofe bift. 

Deine herben Redethaten 

Sceitern an korall’ner Klippe, 

Werden all’ zu reinen Gnaden, 

Denn fie miiffen, um zu fdhadert, 

Schiffen über etne Lippe, 

Die die Süße felber ift. 

(fied fir eine Singftimme. — Op. 32, Vir. 7.) 
Il. 

So fteh’n wir, teh und meine Weide, 
So letder mit einander Beide. 

Tie kann ich thr was thun 3u Liebe, 
Nie kann fie mir was thun zu Leide. 

Sie kranket es, wenn ich dte Stirn ihr 
Mit einem Diadem bekleide; 

Sch danke felbft, wie fiir ein Lächeln 
Der Huld, fiir thre Zornbeſcheide. 


(fied far eine Singftimme. — Dp. 32, Vir. 8.) 
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III. 
Wie bift du, meine Honigin 
Durch fanfte Gite wonnevoll! 
Du lächle mic — Lenzdüfte weh'n 
Durch mein Gemüthe wonnevoll! 
Friſch aufgebliibter Rofen Glanz, 
Vergleich’ ich ihn dem deinigen? 
Ach, uber alles was da blüht 
Iſt deine Bluthe wonnevoll! 


Durch todte Wiiften wandle hin — 
Und griine Schatten breiten fich, 
Ob ftirchterliche Schwüle dort 
Ohn' Ende briite, wornnevoll. 
Lag mic vergeh’n in deinem Arm! 
Es ift in thm ja felbft der God, 
Ob auch die herbfte Todesqual 
Die Bruft durchwiithe, wonnevoll! 
(Ried fac cine Singftimme. — Op. 52, Mr. 9.) 


IV 


KotteBatt 


fied far eine Singftimme. — Op. 47, Vir. 1. 


Wehbe, Liiftchen, lind und lieblich 
Um die Wange der Geliebter, 
Spiele zart in ibrer Cocke, 

Gile nicht, hinweg zu flieh’n! 
Thut fie dann vielleicht die Frage, 
Wie es um mich Armen ftebe, 
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Sprich: ,Unendlich war fein Webe, 
Hodhft bedenklich feine Lage; 

Aber jetzo kann er hoffer, 

Wieder herrlich aufzuleben, 

Denn du, Holde, denkft an ihn.“ 


V. 
LELebesglutb. 
fled fir eine Singſtimme. — Op. 42, Mier. 2. 

Die Flamme hier, die wilde, zu verheblen, 
Die Schmerzen alle, welche mich zerqualen, 
Vermag ich es, da alle Winde ringsum 
Die Griinde meiner Craurigkett erzahlen? 

Dak ich ein Staubchen deines Weges ftaube, 
Wie magft du doch, o fprich, wie darfft du 

ſchmählen? 
Verklage dich, verklage das Verhängniß, 
Das waltet über alle Menſchenſeelen! 


Da ſelbiges verordnete, das ewige, 
Wie alle ſollten ihre Wege wählen, 
Da wurde deinem Lockenhaar der Auftrag, 
Mir Ehre, Glauben und Vernunft zu ſtehlen. 


VI. 
Wenn Du nur zuweilen lächelſt, 
Nur zuweilen Kühle fächelſt 
Dieſer ungemeß'nen Gluth — 
In Geduld will ich mich faſſen 
Und dich alles treiben laſſen, 
Was der Liebe wehe thut. 


(Ried far eine Singſtimme. — Op. 52, Vir. 2.) 
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Vil. 

Sinftere Schatten der Nacht, 
Wogen- und Wirbelgefahr! 
Sind wobl, die da gelind 
Raften auf ficherem Lande, 
Euch zu begreifen im Stande? 
Das ift der nur allein, 
Welcher auf wilder See 
Stürmiſcher Dede treibt, 


Meilen entfernt vom Strande. 
Mene Ciebeslieder — Walzer. — Dp. 65, Vir. 2.) 


3 
Arabiſch 


Aus den Makamen des 


Hariri. 


I. 

Wenn Kummer hatte zu tödten Markt, 
Er müßte todtlich dies Herz durchbohren; 
Und ließ ein Glück fich zurückbeſchwören, 


Mein Seufzen hatt’ es zurückbeſchworen. 
(Canon fir Srauenftimmen. — Op. U3, We. 2.) 


Il. 
An's Auge 
Des Ltebften feft mit Blicken dich anſaugel 


(Canon far Srauenftimmen. — Op. U5, Vir. 9.) 
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Türkiſch 


Herzicht', o Herz, auf Rettung, 
Dich wagend in der Liebe Meer! 
Denn tauſend BWachen ſchwimmen 
Zertriimmert am Geftad’ umber! 
Mene Kiebeslieder, Walzer. — Dp. 65, Mr. 1.) 


„Schön war, das iG dix wetBte —“ 


fied far eine Singftimme. — Op. 95, Ur. 2. 


Shin war, das ich dir weihte 
Das goldene Gefchmeivde; 
Sug war der Laute Gon, 
Die ich dir auserlefer; 
Das Herze, das fie beide 
Darbrachte, werth getvefert 
War's zu empfangen einen befjern Lohn. 


Gragen. 

Quartett far Soloftimmen mit Planoforte. — Op. 64, Vir. 3 
(Sh fprach zum Herzen:) , Wein liebes Serz, 

was ift dtr?’ 
(Es fprach:) ,,3ch bin verliebt, das tft mir,” 
(Jch fprac:) „Wie ift dix denn zu Muth?“ 

(Es ſprach:) „Ich brenn’ in Höllengluth.“ 
Ich ſprach:) „Erquicket dich ketn Schlummer?“ 
(Es ſprach:) „Den litte Qual und Kummer?“ 
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Ich ſprach:) ,Gelingt kein Widerftand?” 
(Es fprach:) „Wie doch bet folchem Brand?" 
(Ich fprach:) „Ich hoffe, Zeit wird's wenden.” 
(Es fprach:) „Es wird’s der Tod mur ender.” 
Och ſprach:) „Was gabft du, fle gu ſeh n?“ 
(Es ſprach:) „Mich, dich, Welt, Himmelshöh'n.“ 
Och ſprach:) „Du redeſt ohne Sinn.” 

(Es ſprach:) „Weil ich in Liebe bin.“ 

(Sch ſprach:) „Du mußt vernünftig ſein.“ 
(Es ſprach:) „Das heißt, fo kalt wie Stein.“ 
(3h ſprach:) „Du wirſt zu Grunde gehen!’ 
(Es ſprach:) „Ach, möcht' es bald geſchehen!“ 


3 
Serbiſch 


Schwarzer Wald, dein Schatten iſt ſo düſter! 
Armes Herz, dein Leiden iſt ſo drückend! 
Was dir einzig werth, es ſteht vor Augen; 
Ewig unterſagt iſt Huldvereinung. 


(eue Liebeslieder, Walser. — Op. 65, Ur. 12.) 


Maͤdchenftuch. 
fied fir eine Singſtimme. — Op. 69, Vir. 9. 
Ruft die Mutter, ruft der Tochter 
Ueber drei Gebirge: 
„Iſt, o Mara, liebe Tochter, 
Iſt gebleicht das Linnen?“ 
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Ihr zurück die junge Tochter 
Ueber neun Gebirge: 

„Nicht in's Waſſer, liebe Mutter, 
Taucht' ich noch das Linnen, 

Denn, o fieh', es hat das Waſſer 
Jawo mir getrübet. — 

Wie dann erſt, o liebe Mutter, 
Hätt' ich es gebleicht ſchon! 
Sluch’ ihm Mutter, liebe Mutter! 
Ich and) will ihm fluchen. 

Gabe Gott im hellen Himmel, 
Dag er fic) erhange — 

An ein bofes Baumeen hange, 
An dew weißen Hals mir! 

Gabe Gott im hellen Himmel, 
Dak er lieg’ gefangen — 

Lieg' gefangen tief im Kerker, 
Un der weißen Bruſt mir! 

Gabe Gott, der Herr im Himmel, 
Daf er Ketten trage, — 

Ketten trage, feſtgeſchlungen, 
Meine weißen Arme! 

Gabe Gott im hellen Himmel, 
Dak ihn nähm' das Wafjer, — 

Dak ihn nahm’ das wilde Waſſer, 
Mir in’s Gaus ihn bringe!“ 
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Maͤdchenkied 


far eine Singſtimme. — Op. 86, Yr. 3. 


Ach, und du mein kiihles Wafer! 
Uh, und du mein rothes Roslein! 
Was erbluhft du mir fo friihe? 
Hab’ ja wicht, fiir wen dich pflücken! 
Pflück' ich dich fiir meine Wutter? 
Keine Mutter hab’ ich, Waiſel 
Pfltick’ ich dich fiir meine Schweſter? 
Gi doch, langft vermählet ift fiel 
Pfliick’ ich dich fiir meinen Bruder? 
Sft gezogen in die Zeldſchlacht! 
pflück' ich dich fiir den Geltebten? 
Sern, ach, weilet der Geliebte! 
Jenſeit dreier griinen Berge, 

Jenſeit dreter kühlen Wafer! 


Bas Maͤdchen. 
Lied far vierftimmigen gemifdhten Chor. — Op. 93a, Nr. 2 und 
Lied fir eine Singftimme. — Op. 95, Vir. |. 

Stand das Madchen, ſtand am Bergesabhang, 
Wiederfehien der Berg von threm Antlitz, 
Und das Wladchen fprach zu ihrem Antlitz: 
„Wahrlich, Antlitz, o du meine Sorge, 

Wenn ich wüßte, du mein weißes Antlitz, 
Dah dereinſt ein Alter dich wird küſſen, 
Ging hinaus ich yu den griinen Bergen, 


— 433 — 


Pfliickte allen Wermuth tm den Bergen, 
Prete bitt’res Wafjer aus dem Wermuth, 
Wüſche dich, o Antlik, mit dem Waffer, - 
Dah du bitter, wenn dich küßt der Alte! 
Wüßt' ich aber, Ou mein weifes Antlitz, 
Daf dereinft etn Gunger dich wird kiffen, 
Ging hinaus ich in den grünen Garten, 
pflückte alle Rofen in dem Garten, 
Prete dnftend Wafjer aus den Rofen, 
Wüſche dich, o Untlikg, mit dem Wafer, 
Dak du dufteft, wenn dich küßt der Jungel!“ 


Der Falke. 


Romange fir vierftimmigen gemiſchten Chor a capella. — 
Op. 93a, Vir. 6. 
Hebt ein Falke ſich empor, 
Wiegt die Schwingen ftolz und breit, 
Slieqt empor, dann rechts hin weit, 
Bis er fchaut der Vefte Thor. 


An dem Thor ein Mädchen fist, 
Wäſcht ihr weißes Ungeficdht; 
Schnee der Berge glanzet nicht, 
Wie ihr weiger Nacken glitzt. 


Wie es wäſcht und wie es fist, 
Hebt es auf die ſchwarzen Sran'n, 
Und kein Nachtſtern ift zu ſchau'n, 
Wie ihr fchwarzes Auge bligt. 
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Spricht der Falke aus den Höh'n: 
„O du Madchen, wunderſchön! 
Waſche nicht die Wange dein, 
Daß fie ſchneeig glänze nicht! 


Hebe nicht die Braue fein, 
Daß dein Auge blitze nicht! 
Hil’ den weißen Vacken ein, 
Dak mir nicht das Herze bricht.“ 


DorfSneer Schwur. 


Lied far eine Singſtimme. — Op. 95, Vie. 5. 


Schwor ein junges Madden: 
Blumen nie zu tragen, 
Blumen mie zu tragen, 
Niemals Wein zu trinken, 
Niemals Wein 3u trinken, 
Knaben nie 3n kuffen. 


Geftern ſchwor das Madden — 
Heute ſchon berent es: 
„Wenn id Blumen triige, 
War’ ich doch noch fchoner! 
Wenn ich Rothwein tranke, 
War’ ich doch noch froher! 
Wenn den Liebften küßte, 
War’ mir doch noch wobhler!“ 


* 


Zigeuneriſch 


J. 
Zigeunerlieder 
fir vier Soloſtimmen mit Pianoforte. — Dy. 103. 
1. 

He, Zigeuner, greife in die Saiten ein, 
Spiel’ das Lied vom ungetrenen Magdelein! 
Lak die Saiten weinen, Klagen, traurig bange, 
Bis die heiße Thräne negket dtefe Wange! 

0 

Hochgethürmte Rimafluth, wie bift du fo trib’, 
Un den Ufern klag’ ich laut nach dir, mein Lieb! 
Wellen fließen, Wellen ftromen, 

Raufehen an den Strand heran 3u mir; 
An dem Rimaufer laßt mich ewig weinen nach thr! 


3. 

Wigt thr, wann mein Kindchen 
Am allerfchonften t/t? 
Wenn ihr ſüßes Mündchen 
Scherzt und lacht und küßt. 
Schätzelein, 

Du biſt mein, 

Inniglich 

Küſſ' ich dich, 

Dich erſchuf der Himmel 
Einzig nur für mich. 
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Wißt ihr, wann mein Liebfter 
Am beften mir gefallt? 
Wenn in feinen Armen 
Er mich umfchlungen halt. 
Schagelein, 
Du bift mein, 
Inniglich 
Rüſſ' ich dich, 
Dich erfchuf der Himmel 
Einzig mur fur mic)! 


4, 

Lieber Gott, du weißt, wie oft bereut ich hab’, 
Daf ich meinem Liebften einft ein Küßchen gab. 
Herz gebot, dag ich ihn küſſen mug, 

Denk’, fo lang’ ich leb’, an diefen erften Kung. 


Lieber Gott, du weißt, wie oft in ftiller Nacht 
Ich in Luft und Leid an meinen Schak gedacht. 
Lieb’ ift fig, wenn bitter anch die Rew’, 
Armes Herze bleibt mir ewig, ewig treu. 


0. 

Brauner Burſche führt zum Tanze 
Sein blauäugig ſchönes Kind, 
Schlägt die Sporen keck zuſammen, 
Czardas Melodie beginnt; 
Küßt und herzt ſein ſüßes Täubchen, 
Dreht fie, führt fie, jauchzt und ſpringt! 
Wirft drei blanke Silbergulden 
Auf das Cimbal, daß es klingt. 
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6. 
Roslein dreie in der Reihe blüh'n fo roth, 
Daß der Burfch’ zum Wladel geht, tft kein 
Derbot! 
Lieber Gott, wenn das verboten war’, 
Stand’ die fchone weite Welt ſchon langft nicht 
mehr, 
Ledig bleiben Siinde war’! 


Schönſtes Städtchen in Alföld ijt Ketſchlemet, 
Dort giebt es gar viele Madchen ſchmuck und nett! 
Freunde, ſucht euch dort ein Bräutchen aus, 
Freit um ihre Hand und gründet euer Haus, 
Freudenbecher leeret aus! 


⁊. 

Kommt dir manchmal in den Sinn, 
Mein figes Lieb, 
Was du einft mit heil’gem Eide 
Mir gelobt? 
Täuſch' mich nicht, verlafP mich nicht, 
Du weißt nicht, wie lieb ich dich hab’, 
Lieb’ Ou mich, wie ich dich, 
Dann ſtrömt Gottes Huld auf dich bherab. 


8. 
Hord, der Wind klagt in den 3weigen 
traurig facht; 
Süßes Lieb, wir müſſen fcheiden: gute Macht. 
Ad) wie gern in deinen Armen ruhte ich, 
Dod) die Trennungsftunde naht, Gott ſchütze dic. 
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Dunkel tft die Macht, kein Sternlein fpendet 
Licht; | 

Stiges Lieb, bertran’ auf Gott und weine nicht. 

Führt der liebe Gott mich einft zu dir zurück, 
Bleitben ewig wir vereint in Liebesgliick. 


9. 


Weit und breit fchaut Wiemand mich an, 
Und wenn fie mich haſſen, was liegt mir d'ran? 
Nur mein Schatz, der foll mich lieben allezeit, 
Soll mich kiffen, umarmen und herzen in 

Ewigkeit. 


Kein Stern blinkt in finfterer Nacht; 
Keine Blum’ mir ftrahlt in duftiger Pracht. 
Deine Augen find mir Blumen, Sternenfchein, 
Die mir lenchten fo freundlich, die blühen nur 

mir allein. 


10. 
Mond verhillt fein Angeficht, 
Süßes Lieb, ich zürne dir nicht. 
Wollt’ ich zürnend dich betriiben, 
Sprich, wie konnt’ id) dich dann lieben? 


Heiß fiir dich mein Herz entbrennt, 
Keine 3unge dir’s bekennt. 
Bald in Liebesranfeh unfinnig, 
Bald wie Täubchen fanft und innig. 
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11. 
Rothe Abendwolken 3zieh’n 

Am Firmament, 
Sehnſuchtsvoll nach dir, mein Lieb, 
Das Herze brennt; 
Himmel ftrahlt in gluh’nder Pracht 
Und ich traum’ bet Gag und Nacht 
Nur allein vom ſüßen Liebehen mein. 


II. 


Dter Quartette 


far Soloftimmen mit Pianoforte. — Op. U2, Mr. 3 bis 6. 


1. 

Simmel firahlt fo helle und klar, 
Heller ftrahlt mir dein Augenpaar. 
Du meine Rofe, mir in's Auge blichk', 
Dak ich dich feqne in meinem Glück. 


Voöglein's Lied fo lieblich erklingt, 
Süß'res Lied mir mein Liebchen fingt, 
Du meine Rofe, mir in's Ange blick’, 
Dah ich dich fegne in meinem Glück. 


Sonne küßt das ganze Erdenrund, 
Heifer küßt mich dein Rofenmund. 
Du meine Rofe, mir in’s Ange blick’, 
Dah ich dich feqne in meinem Glide. 
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2. 

Rothe Roſenknoſpen 
Künden ſchon des Lenzes Triebe. 

Roſenrothe Wangen 
Deuten Mädchens erſte Liebe. 

Kleiner rother Vogel, 
Flieg' herab zur rothen Rofe! 

Burſche geht zum rof gen 
Madchen kofen. 


8. 
Brennmneſſel fteht am Weges Rand, 
Neider und FSeinde hab’ ich in Stadt und Land. 
Neidet, haßt, verleumdet, doch das bringt mir 
keine Moth! 
Wenn mir nur mein fiiges Ciebchen tren bleibt 
bis zum God. 


4, 

Liebe Schwalbe, kleine Schwalbe, 
Srage fort mein kleines Briefchen! 
Slieg’ zur Hohe, fltege fchnell aus, 
Flieg' hinein in Liebchens Hans! 


Sragt man dich, woher du kommeft, 
Weſſen Bote du geworden, 
Sag’, du kommft vom tren’ften Herzen, 
Das vergeht in Trennungsſchmerzen. 
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Guſſiſch 


1 


„Rede Mädchen, allzu liebes, 
Das mir in die Bruft, die kuble, 
Hat geſchleudert mit dem Blicke 
Diefe wilden Gluthgefühle!“ 
„Willſt du nicht dein Herz erweichen, 
Willft du, eine Ueberfromme, 
Rafter ohne traute Wonne, 
Oder willft du, dag ich komme?” 


,Raften ohne trante Wonne — 
Nicht fo bitter will icy büßen. 
Komme mur, du ſchwarzes Auge, 
Uomme, wenn die Sterne grüßen!“ 
(Kiebeslieder — Walzer. — Op. 62, Vir. lL.) 


Il. 


Die griine Hopfenranke, 

Sie fchlangelt auf der Erde hin. — 
Die junge, ſchöne Dirne, 

So traurig ift ihr Sinn! — 


Du hore, griine Ranke! 

Was hebft du dic) nicht himmelwärts? — 
Du hore, {chine Dirne! 

Was ift fo fchwer dein Herz? — 
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Wie hobe fic) die Ranke, 


Der keine Stiige Kraft verletht? — 


Wie ware die Dirne froblich, 


Wenn ihr der Liebjte weit? — 


(iebeslieder — Walzer. — Op. 52, Vir. 5.) 


III. 


Cine gute, gute Wacht 

Pflegft du mir zu fagen — 
Ueber diefes eitle Wort, 

D wie mug ich klagen! 


Dag ou meiner Seele Gluth 
Nicht fo grauſam nabhrteft; 
,eine gute, gute Macht", 
Daf du fie gewabhrteft! 


(Cied far eine Singftimme. — Op. 59, Vr. 6.) 


IV. 


Wahre, wahre deinen Soh, 
Nachbarin, vor Webe, 

Weil ich thn mit fchwarzem Aug’ 
3u bezanbern gehe. 


O, wie brennt das Auge mir, 
Das zu zünden fodert! 

Slammet thm die Seele nicht — 
Deine Hiitte lodert. 
(Tlene Liebeslieder — Walzer. — Op. 65, Ye. 5.) 
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V. 
Mein, Geliebter, ſetze dich 
Mir ſo nahe nicht! 

Starre nicht fo brünſtiglich 
Mir in's AUngeficht. 


Wie es auch im Buſen brennt, 
Dämpfe deinen Trieb, 
Dak es nicht die Welt erkennt, 
Wie wir uns fo lieb! 
(Neue Liebeslieder — Walser. — Dp. 65, Vir. 13.) 


VI. 


Slammenauge, dunkles Saar, 
Knabe wonnid und verwogen! 
Kummer tft durch dic) hinein 
In mein armes Herz gezogert. 


Kann in Gis der Sonne Brand, 
Sid) in Nacht der Gag verkehren? 
Kann die heige Wenfchenbruft 
Athmen ohne Gluthbegehren? 


Sft die Slur fo voller Licht, 
Dag die Blum’ im Dunkel ftehe? 
Sft die Welt fo voller Luft, 

Dag das Herz in Qual vergehe? 


(Tleue Ktebeslieder — Walser. — Op. 65, Mr. 14. 
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Pokniſch 


J. 
Wohl ſchön bewandt 
War es vorehe 
Mit meinem Leben, 
Mit meiner Liebe; 
Durch eine Wand, 
Ja durch zehn Wände 
Erltannte mid 
Des Freundes Sehe; 
Doch jetzo, wehe, 
Wenn ich dem Kalten 
Auch noch fo dict 
Vor'm Auge ftebe, 
Es merkt’s fein Auge, 
Sein Herze nicht. 
(Ktebeslieder — Walser. — Op. 52, Vir. 2.) 
Il. 
Wenn fo lind dein Auge mir 
Und fo lieblich fchanet — 
ede legte Trübe flieht, 
Welche mich umarauet. 


Diefer Liebe ſchöne Sluth, 
Lag fie nicht verftieber! 

Rimmer wird, wie ich, fo treu 
Dich ein Andrer lieben. 


(Liebeslieder — Walzer. — Op. 62, Mir. 8.) 
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Ill. 

Nem, es ift nicht auszukom men 
Mit den Lenten; 

Ales wiffen fie fo giftig 
Auszudeuten. 


Bin ich heiter, hegen ſoll ich 
Loſe Triebe; 
Bin ich ſtill, fo heißt's, ich ware 
Irr' aus Liebe. 
(Ctebeslteder — Walzer. — Op. 62, Vir. M.) 


Iv. 

Nagen am Herzen 
Fühl' ich ein Gift mir. 
Kann fich ein Madchen, 
Ohne zu frohnen 
Zartlichem Sang, 
Faſſen ein ganzes, 
Wonneberaubtes 
Leben entlang? 


Merne Liebeslieder — Walser. — Op. 65, Vir. 9.) 


V 


Alles, alles in den Wind 

Sagſt du mir, du Schmeichler!l 
Alleſammt verloren ſind 

Deine Müh'n, du Heuchler! 
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Einem andern Fang 3u lieb 
Stelle deine Falle! 

Denn ou bift ein lofer Dieb, 
Denn du buhlſt um Alle! 


(Neue Ciebeslieder — Walzer. — Op. 65, Mie. Ul.) 


8* 
Kuſſiſch⸗Polniſche Tanzlieder 


I. 

Wm Gefteine rauſcht die Fluth, 
Heftig angetrieber: 

Wer da nicht zu fenfzen weiß, 


Lernt es unter’m Lieber. 
(fiebeslieder — Walzer. — Op. 62, Vir. 2.) 


Il. 

O die Frauen, o die Srauen, 
Wie fie Wonne thauen! 

Ware lang ein Monch geworden, 


Waren nicht die Frauen! 
(Ciebeslieder — Walser. — Op. 52, Ur. 3.) 


Il. 
Wie des UAbends fchone Rothe 
Möcht' ich, arme Dirne, gliih’n, 
Einem, einem zu Gefallen 
Sonder Ende Wonne ſprüh'n. 


(fiebeslieder — Walger. — Dp. 52, We. 4.) 
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Iv. 
O, wie fanft die Quelle fich 
Durch die Wiefe windet: 
D, wie ſchön, wenn Liebe fich 
Zu der Liebe findet! 
(fiebeslieder — Walzer. — Op. 62, Vir. 10.) 
V. 
Schloſſer auf! und mache Schloffer, 
Schlöſſer ohne 3ahl! 
Dent die bofen Mauler will id 
Schließen allgumal. 
(Ciebeslieder — Walser. — Dp. 62, Mr. k2.) 
VI. 
Vogelein durchrauſcht die Luft, 
Sucht nach einem Aſte; 
Und das Herz, ein Herz begehet’s, 
Wo es felig rafte. 
(iebeslieder — Walzer. — Op. 52, Mr. 13.) 
VI. 
Sieh’, wie ift die Welle klar, 
Blickt der Wlond hernieder! 
Die Ou meine Liebfte biſt, 
Liebe dun mich wieder! 
(Ciebeslieder — Walser. — Op. 52, Nr. 14.) 
VIL. 
Nachtigall, fie fingt fo {chon 
Wenn die Sterne funkeln, 
Liebe mich, geliebtes Her3, 
Küſſe mich im Dunkel! 


(Liebeslieder — Walzer. — Op. 52, Mr. 16.) 


- — — re — — — — 
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IX. 
Vom Gebirge, Well’ auf Well’, 
| Kommen Regengiiffe, 
Und ich gabe dir fo gern 
Hunderttaufend Kiiffe. 


(Nene Kiebeslieder — Walger. — Dp. 65, Vir. 2.) 
xX. 
Weiche Grafer im Revier, 
Schone ftille Plätzchen — 
D, wie linde ruht es hier 
Sich mit einem Schätzchen. 


(Nene Liebeslieder — Walzer. — Op, 65, Mr. 8.) 


* 
Gobmiſch 


Her Gang zum Liebchen. 


Qnartett far Solofimmen mit Ptanoforte. — Op. 31, Vir. 5 und 


fied far eine Singftimme. — Op. 48, Ur. |. 


Es glanzt der Mond nieder, 
Sch follte doch wieder 
3u meinem Liebchen 
Wie mag es ihr geh’n? 
Ach weh’ fie verzaget 
Und Klaget, und klaget, 
Daf fie mich nimmer 
sm Leber wird feh’n! 
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Es ging der Wond unter, 
Sch etlte doch munter, 
Und eilte, dag keiner 
Mein Liebchen entführt. 
Shr Täubchen, o girret, 
Shr Lüftchen, o ſchwirret, 
Daf keiner mein Liebchen, 
Mein Liebchen entführt! 
Gold überwiegt die RieBe. 
fied fair eine Singftimme. — Op. 48, Wir. 4. 
Sternchen mit dem trüben Schein, 
Könnteſt du doch weiner! 
Hatteft Ou ein Herzelein, 
O, du gold’nes Sternlein mein, 
Möchteſt Sunken weinen. 
Weinteft mit mir, weinteft lant 
Nächte durch voll Leiden, 
Dag fie mich vom Liebften trant, 
Um das Gold der reichen Braut 
Mich vom Liebften ſcheiden. 
Sebnſucbht. 
Ried fir eine Singſtimme. — Op. 49, Mir. 3. 
Hinter jenen dichten Waldern, 
Weilft du, meine Süßgeliebte 
Weit, ach weit, wett, ach rweit! 
Berſtet ihr Selfen, 
Ebnet euch Thaler, 
Dak ich erſehe, 
Dag ich erfpahe 
Meine ferne, ſüße Waid! 
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Die Boten rer BicBe. 


Duett fir Sopran und Alt mit Pianoforte — Dp. 61, Mr. 4 


Wieviel ſchon der Boten 

Slogen die Pfade 

Vom Walde herunter, 
Boten der Gren’; 

Trugen mir Briefchen 
Dort aus der Ferne, 
Trugen mir Briefchen 
Vom Liebſten herbei! 


Wieviel ſchon der Lüfte 
Wehten vom Morgen, 
Wehten bis Abends 
So ſchnell ohne Ruh', 
Trugen mir KRüßchen 
Vom kubligen Waſſer, 
Grugen mir Rüßchen 
Vom Ltebjten herzu! 


Wie wiegten die Halme 
Auf griinenden Bergen, 
Wie wiegten die Aehren 
Auf Feldern fich leis’, 
Mein goldenes Liebchen, 
Lifpelten alle, 

Mein goldenes Liebchen, 


Ich lieb' dich fo heiß. 


ee 


Klage. 


Lied fir eine Singſtimme. — Op. 69, Wr. 1. 


Ach, mir feblt, nicht ift dq, 
Was mich einft ſüß beglickt; 
Ach, mir feblt, nicht ijt da, 
Was mid) erfreut! 

Was mich einft fig beglickt 
Sft wie die Well’ entriidct. 
Ach, mir fehlt, nicht ijt da, 
Was mic) erfreut! 


Saat, wie man ackern kann 
Dbne Pflug, ohne Rog? 
Sagt, wie man ackern kann, 
Wenn das Rad bricht? 
Ach, wie ſolch Ackern ift, 
So ift die Liebe auch, 
So ift die Liebe auch, 
Rüßt man fich nicht! 


Zwingen mir fort nur auf, 
Was mit Qual mich erfillt; 
Zwingen mir fort nur auf, 
Was meine Pein: 

Geben den Wittwer mir 
Der kein ganz Herze hat; 
Halb iſt's der erften Frau, 
Salb mur war's mein! 
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Abſchied. 


Lied far eine Singfimme. — Dp. 69, Vir. 3. 


Ach, mid halt der Gram gefangen, 
Meinem Herzen ift fo web, 
Denn ich foll pon hinnen ziehen 
Ueber jenes Berges Hoh’! 


Was einft mein war, ift verloren, 
Alle, alle Hoffnung flieht; 
Ja, ich flirdte, daß, o Madchen, 
Dich mein Aug’ nicht wiederfiebt. 


Dunkel wird mein Weg fich dehnen, 
Wenn ich ſcheiden muß von hier: 
Steh’ ich dann auf jenem Berge, 
Seuf;’ ich einmal nod) nach div. 


Des BicSiten SBwur. 


Lied far eine Singftimme. — Op. 69, Yr. 4 


Ci, ſchmollte mein Vater nicht wad) und 
im Schlaf, 

So fagt’ ich ihm, wen ich tm Gartelein traf. 

Und ſchmolle nur, Vater, und ſchmolle nur fort, 
Ich traf den Geliebten im Gartelein dort. 


Gi, zankte mein Vater nicht wieder fich ab, 
So fagt’ ich ihm, was der Geliebte mir gab. 
Und zanke nur, Vater, metn Vaterchen du, 
Er gab mir ein Küßchen und eines dazu. 
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Ei, klange dem Vater nicht ſtaunend das Ohr, 
So jagt’ ich ihm, twas der Geliebte mir ſchwor. 
Und ftaune nur, Vater, und ftaune noch mehr, 
Du giebft mich doch einmal mit FSrenden noch her, 


Mir ſchwor der Geliebte fo feft und gewiß, 
Bebor er aus meiner Umarmung fic rig: 
Ich hatte am langften zu Hauſe gefdumt, 
Bis luftig im Felde die Weizenfaat keimt. 


„So fa uns wandern !* 
Romange far zwei Singfimmen mit Pianoforte. — Op. 75, Ve. 3. 


Wh, Wadden, liebes Madehen, 
Wie ſchwarz dein Auge ift! 
Saft fürcht' ich, es verzaubert 
Mid einft mit arger Lift. 


„Und war’ mein Auge ſchwärzer, 
Um vieles fchwarzer noch, 
Dich, Liebfter mein, verzanbern, 
Sch that’ es niemals doc.” 


Die Urah’ auf jener Ciche, 
Sieh’, wie fie Gicheln pickt! 
Wer weif, wen einſt der Himmel 
Bum Brdutigam mir ſchicht! 


„Und fprich’, wen follt’ er ſchicken? 
Ich gab ja dir mein Wort, 
Weißt, unter’m grinen Baume, 
Bei unf’rer Hutte dort.“ 


— AGA 


Wobhlan, fo lag’ uns wandern, 
Du wanderft friſch mit mir: 
Gin Kleid von griiner Sarbe, 
Mein Mädchen, kanf’ ich dir. 


„Ein Heid von grüner Sarbe, 
Das auch nicht gar zu lang: 
So kann ich mit dir wandern, 
Nichts hindert mic im Sang.“ 


Wir wollen luſtig wandern, 
Bergüber und thalein; 
Die grofen, freien Walder 
Sind unfer Kammerlein. 


Are! 
Cied far eine Singftimmte. — Op. 85, Yr. 4. 
Wie fchienen die Sternlein fo bell, fo hell 
Herab von der Himmelshsh’. 
Zwei Liebende ftanden auf der Schell’, 
Ach, Hand in Hand: , Adel” 


Die Blimlein weinten auf Slur und Steg, 
Ste fühlten der Liebenden Web’, 
Die ftanden traurig am Scheideweg, 
Ach, Herz an Herz: „Ade!“ 


Die Lüfte durchraufchen die Waldesruh’, 
Aus dem Thal und von der Hob’ 
Weh'n zwei weiße Tücher einander 3u: 
„Ade, ade, ade!” 
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Derforene Jugend. 


Geſang fir gemiſchten Chor a capella. — Op. 104, Yr. 4. 


Branften alle Berge, 
Saufte rings der Wald — 
Meine jungen Tage, 

Wo find fie fo bald? 


Zeiten, meine Zeiten, 
Ich genoß enh mie; 
Meine jungen Jahre, 
Oed' verfloſſen fie. 


Jugend, theure Jugend, 
Zloheſt mir dahin; 
O, du holde Jugend, 
Achtlos war mein Sint! 


Sch verlor dich leider, 
Wie wenn einen Stein 
Jemand vor fich ſchleudert 
In die Fluth hinein. 


Wendet fic) der Stein auch 
Um in tiefer Fluth, 
Weiß ich, dak die Gugend 
Doh kein Gleiches thut. 


8* 


Wendiſch 


Qon ewiger Liebe. 
Cied far eine Singſtimme. — Op. 45, Mer. 1. 
Dunkel, wie dunkel in Wald und in Feld! 
Abend ſchon ijt es, nun ſchweiget ote Welt. 
Nirgend noch Licht und nirgend nocd) Raud, 
oa, und die Lerche fie ſchweiget nun and). 
Kommt aus dem Dorfe der Burjche heraus, 
Giebt das Geleit der Geltebten nach Haus, 
Führt fle am Weidengebüſche vorbet, 
Redet fo viel und fo mancherlet. 


„Leideſt Ou Schmach und betrübeſt du dich, 
Leideft du Schmach von Andern um mid, 
Werde die Liebe getrennt fo gefchwind, 
Schnell wie wir friiher vereiniget find. 
Scheide mit Regen und ſcheide mit Wind, 
Schnell wie wir friiher vereiniget find.“ 


Spricht das Mägdelein, Wlagdelein fpricht: 
„Unſere Liebe, fie trennet fich nicht! 
Feft ift der Stahl und das Eiſen gar fer, 
Unfere Liebe ijt fefter noch mehr. 
Gifen und Stahl, man ſchmiedet fte um, 
Unfere Liebe, wer wandelt fie um? 
Gifen und Stahl, fie können zergehn, 
Unjere Liebe mug ewig beftehn!“ 


8* 


Mabhriſch 


Meckereien. 
Quartett fir Soloſtimmen mit Pianoforte. — Dp. 31, Ver. 2. 


Fürwahr, mein Ciebchen, ich will nun frei’, 
Sch führ' als Weibchen dich bet mir ein, 
Mein wirft du, o Liebchen, fürwahr du wirſt mein, 
Und wollteft du's auch nicht fein. 


„So werd' ich ein Täubchen von weißer Geſtalt, 
Ich will ſchon entfliehen, ich flieg’ in den Wald, 
Mag dennoch nicht deine, mag dennoch nicht dein, 
Nicht eine Stunde fein.“ 


Sch hab’ wohl ein Flintchen, das trifft gar bald, 
Sch ſchieß' mir das Täubchen herunter im Wald; 
Mein wirft du, o Liebchen, fiirwahr du wirſt mein, 
Und wollteft du’s auch nicht fein. 


„So werd’ ich ein Siſchchen, ein goldener Sifch, 
Sch will ſchon entfpringen in’s Wafer friſch; 
Mag dennoch nicht deine, mag dennoch nicht dein, 
Nicht eine Stunde fein.“ 


Sch hab’ wohl ein Negehen, das fiſcht gar gut, 
Sch fang’ mir den goldenen Sifd in der Sluth; 
Mein wirft du, oLiebchen, fürwahr du wirſt mein, 
Und wollteft du's auch nicht fein. 
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720 werd’ ich ein Haschen voll Schnelligkeit, 
Und Iauf in die Felder, die Felder brett, 
Mag dennoc) nicht deine, mag dennoch nicht dein, 
Auch nicht eine Stunde fein.” 


Ich hab’ wohl ein Hiindehen, gar pfiffig und fein, 
Das fangt mir das Haschen im Felde fchon ein; 
Mein wirft du, oLiebchen, fiirwahr du wirſt mein, 
Und wollteft du’s auch nicht fein. 


8* 
Slowakifes 


Klage. 


fied far eine Singſtimme. — Op. 69, Wr. 2. 


O Zelſen, lieber Felfen, 
Was ſtürzteſt du nicht ein, 
Als ich mich trennen mufte 
Von dem Geltebten mein? 


Nintm von der eitlen Erde, 
D Gott, mich auf zu dir, 
Nimmt man den Heißgeliebten 
Don allen Burfden mir. 


O Gott, mein guter Dater, 
Wie ftrafft du mich fo ſchwer! 
Was fonft mid fig erfrente, 
Das giebft du mir nist mebr. 
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Lag. ddmmern, Gott, [ag ddmmern, 
Dak bald der Abend wink’ 
Und dag anch bald mein Leben 
In Dammerung verfink’! 


D Nachtigall, du traute, 
D fing’ im ariinen Sain, 
Erletchtere das Herz mir 
Und meines Herzens Pein! 


Wein Herz, das liegt erftarret 
Su Stein in meiner Bruft, 
Es findet hier auf Erden 
An nichts, an nichts mehr Luft. 


Ich fret’ wobl einen Andern 
Und lieb' ich ihn anch nicht; 
Ich thue, was mein Dater 
Und meine Wlutter fpricht. 


Ich thue nach des Vaters 
Und nach der Mutter Wort, 
Doch heige Thranen weinet 
Mein Herz in einem fort. 


8* 
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Retti(B-LittBauifes 


An jeder Hand die Singer 
Hatt’ ich bededkt mit Ringen, 
Die mir gefchenkt mein Brnoder 
In feinem Liebesfinn; 
Und einen nach dem andern 
Gab ich dem f{chonen, aber 
Uniwiirdigen Jungling bin. 

(Tiene Ciebeslieder — Walser. — Op. 65, Vir. 3.) 


* 
Magyariſch 


I. 
Magyariſch. 

Cied far eine Singſtimme. — Op. 46, Vir. 2. 

Sah dem edlen Bildniß in des Anges 
Allzuſüßen Wunderſchein, 

Büßte ſo des eignen Auges heitern 
Schimmer ein. 

Herr mein Gott, was haſt du doch gebildet 
Uns zu Jammer und zu Qual 

Solche dunkle Sterne mit ſo lichtem 
Zauberſtrahl! 
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Wich geblendet hat fir alle Wonnen 
Diefer Erde jene Pracht; 

UN umber, wo meine Blicke forfchen, 
Iſt es Nacht. 


i. 


Ein Kleiner hübſcher Vogel nahm den Flug 
3um Garten hin, da gab es Obft genug. 
Wenn ich ein hübſcher, kleiner Vogel war’, 
Sch faumte nicht, ich thate fo wie der. 


Leimruthen-Arglift [auert’ an dem Ort; 
Der arme Vogel konnte nicht mebr fort. 
Wenn ich ein hübſcher, kleiner Vogel war’, 
Sch faumte doch, ich thate nicht wie der. 


Der Vogel kam in eine fchone Hand, 
Da that es ihm, dem Glicklichen nicht and. 
Wenn ich ein hübſcher, kleiner Vogel war’, 
Ich ſäumte nicht, icy thate doch wie der. 


(Kiebeslieder — Walser. — Op. 62, Nr. 6.) 


III. 


Am Donauftrande, da ſteht ein Haus, 
Da {chant ein rofiges Mädchen aus. 
Das Mädchen, es ift woh! gut geheat, 
Zehn Riegel find vor dte Thür gelect. 
Behn etferne Riegel — das ift ein Spaß; 
Die ſpreng' teh, als waren fie nur von Glas. 
(€iebeslieder — Walser. — Dp. 52, Vir. 9.) 
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IV. e 


Gin dunkler Schacht ift Liebe, 
Gin gar 3u gefährlicher Bronnen. 
Da fiel ich hinein, ich Armer, 
Kann weder horen noch febh’n, 
Nur denken an meine Wonnen, 
Nur ftohnen in meinen Webh’n. 
(Ktebeslieder — Walser. — Op. 52, Nr. 16.) 


V. 


Nicht wandle, mein Licht, dort angen 
Sm Zlurbereich! 

Die Züße wiirden dir, die 3zarten, 
3u nag, zu weich. 


UN überſtrömt find dort die Wege, 
Die Stege dir; 
So iiberreichlich thrdnte dorten 
Das Auge mir. 
(Riebeslieder — Walser. — Op. 52, Vr. 17.) 


VI 


Es bebet das Geſträuche; 
Geſtreift hat es im Fluge 
Ein Vogelein, 

In gleicher Urt erbebet 
Die Seele mir, erfchiittert 
Von Liebe, Luft und Leide, 
Gedenkt fie dein. 


(Kiebeslieder — Walzer. — Op. 62 Nir. 18.) 
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Vil. 
© fone Macht! 

Quartett fie Soloftimmen mit Pianoforte. — Op. 92, Vir. 1. 

O ſchöne Nacht! 
Am Himmel märchenhaft 
Erglänzt der Mond in ſeiner ganzen Pracht; 
Um ihn der kleinen Sterne liebliche 
Genoſſenſchaft. 


Es ſchimmert hell der Thau 
Am grünen Halm; mit Macht 
Im Sliederbuſche ſchlägt die Nachtigall; 
Der Rnabe fchleicht zu ſeiner Liebſten ſacht — 
O ſchöne Nacht! 
VIII. 
note wandelten — 


fied fir eine Singſtimme. — Op. 96, Mr. 2. 
Wir wandelten, wir zwei zuſammen, 
Ich war fo ftill und du fo ftille; 
Ich gabe viel, um zu erfahren 
Was du gedacht in jenem Fall. 


Was ich gedacht — unausgefprochen 
Verbleibe das! Nur Eines fag’ id: 
So ſchön war alles was ich dachte, 
So bhimmlifch-hetter war es all. 

Sn meinem Haupte die Gedanken, 
Sie [auteten wie gold’ne Glöckchen; 
So wunderſüß, fo wunderlieblich 
Iſt in der Welt kein and’rer Gall. 


* 


Hus der Mofdau 


$ 


Nicht mehr zu dir yu geben 
Beſchloß ich und beſchwor ich, 
Und gehe jeden Abend, 
Denn jede Hraft und jeden Halt verlor ich. 


Sch mochte nicht mehr leben, 
Möcht' Augenblicks verderben, 
Und mochte doch auch leben 
Stir dich, mit dir, und nimmer, nimmer fterber. 


Ach, rede, fprich ein Wort nur, 
Gin einziges, ein Klares; 
Gib Leben oder Tod mir, 
Nur dein Gefühl enthille mir, dein wabhres! 
(€ted far eine Singftimme. — Op. 32, Vr. 2.) 


8* 
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Aus Krain 
$ 


Gragen. 
fied far Sranenchor a capella. — Op. 44, Heft |, Wr. % 


Wozu ift mein [anges Haar mir dant, 
Wenn id kein Band drein flechten kann? 


Wozu ift mein Züßchen mir flink und fein, 
Darf tangen ich nicht mit dem Liebften mein? 


Wo3u ift mir nur die weiße Hand, 
Darf ich nicht halten den Liebften umſpannt? 


Wozu mein Aug’ mir fo ſchwarz und fo ſcharf, 
Wenn's nicht mehr den Geliebten erſpähen darf? 


Wozu find mir die Sedanken mein? 
3u denken, mein Liebfter, all tmmer dein? 


9 


Engliſch 


Geſang 


fix Frauenchor mit Begleitung von 2 Hörnern und Harfe. — 
Op. I⁊, Vie. 2 


Homm herbei, komm herbei, Tod! 
Und verfenk’ in Cypreffen den Leib. 
Lag mich frei, lag mich fret, Noth, 
Mich erſchlägt ein holdfeliges Werb. 
Mit Rosmarin mein Leichenhemd, 
O beftellt es! 
Ob Lieb’ an’s Herz mir todtlich kommt, 
Gren’ halt es. 


Keine Blum’, keine Blum’ ſüß 

Sei geftrent auf den ſchwärzlichen Sarg. 
Keine Seel’, keine Seel grüß' 

Mein Gebein, wo die Erd’ es verbarg. 

Um Ach und Weh 3u wenden ab, 
Bergt alleine 

Mich, wo kein Trener wall an’s Grab 
Und weine. 
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Weg der Liebe. 
Zwei Duette far Sopran und Alt mit Pianofortebegleitung. — 
Op. 20, Mr. { und 2. 


Sf 


Erfter Cheil. 


Ueber die Berge, 
Ueber die Wellen, 
Unter den Grabern, 
Unter den Qnellen, 
Ueber Sluthen und See’, 
In der Whariinde Steg, 
Ueber Selfen, uber Hohen, 
Find’t die Liebe den Wea! 


In Rigen, tn Salter, 
Wo der Sen’rwurm nicht Itegt, 
In Hobhlen, in Spalten, | 
Wo die Sliege nicht kriecht, 
Wo Miicken nicht fltegen 
Und ſchlüpfen hinweg, 
Kommt Liebe, fie wird fiegen 
Und finden den Weg. 


Sprecht, Amor fet ntmmer 
3u fürchten, das Kind! 
Lacht aber ihn immer, 
Als Flichtling, als blind, 
Und ſchließt ihn durch Riegel 
Dom Tag’ licht hinweg: 
Durch Schloffer und Stegel 
Find't Liebe den Weg. 
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Wenn Phoͤniz und Adler 
Sich unter euch beugt, 
Wenn Drache, wenn Tiger 
Gefallia fich neigt, 
Die Lowin lagt kriegen 
Den Raub fic) hinweg, 
Kommt Liebe, fie wird fiegen 
Und finden den Wee. 


3weiter Sheil. 


Den gordiſchen Knoten, 
Den Liebe fich band, 
Kann brechen, kann [ofen 
Ihn fterbliche Hand? 
Was müh't ihr, was finnet 
Shr liftigen 3weck? 
Durch was thr beqinnet 
Find't Liebe den Wea. 


Und war’ Er verriegelt, 
Und war’ Er verkannt, 
Sein Name derfiegelt 
Und nimmer genannt, 
Mitletdige Winde, 
Shr ſchlüpftet zu mir 
Und brächtet mir Zeitung 
Und brachtet ihn mir. 
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War’ ft fern über Bergen, 

Wär'ſt weit über'm Weer: 
Sch wandert’ durch Berge, 

Sch ſchwämme durch's Weer; 
War’ ft, Liebchen, etn’ Schwalbe 

Und ſchlüpfteſt am Bach, 
Ich, Liebchen, war’ Schwalbe 

Und ſchlüpfte dir nach. 


* 
SBottifes 


Murray's Ermordung. 
Romane fir eine Singftimme. — Op. 14, Me. 3. 


O Sodland und o Südland! 
Was ijt anf ench gefcheh’n! 
Erfchlagen der edle Murray, 
Werd’ nie thn wiederfeh’n. 

Weh dir! Weh dir, Huntley, 
So untren, falſch und lühn, 
Sollft ihn zurück uns bringen, 
Ermordet haft du thn. 

Gin fchoner Ritter war er, 
In Wett- und Ringelanf; 
Allzeit war unfres Murrah 
Die Krone oben d’ranf. 


ey ae 


Gin fchoner Ritter war er 
Bei Waffenſpiel und Ball; 
Es war der edle Murrah 
Die Blume überall. 


Gin fchoner Ritter war er 
In Tanz und Saitenſpiel; 
Ach, daß der edle Murray 
Der Honigin geftel. 


O, Konigin, wirft lange 
Seh'n über Schloſſes Wall, 
Eh’ du den. fchonen Murray 
Siehft retten in dem Chal. 


Gefang aus Offian’s Fingal 


fit Srauenchor mit Segleitang von 2 Hérnern und Harfe. — 
Op. I2, Vir. 4. 


Wein’ an den Felfen der braufenden Winde, 
D Wiadehen von Inijtore! Beng’ 
Ueber dite Wogen dein ſchönes Haupt, 
Lieblicher du als der Geift der Berge, 
Wenn er am Mittag in etnem Sonnenjtrahl 
Ueber das Schweigen von Morven fabrt. 
Er ift gefallen, dein Jüngling liegt darnieder, 
Bleich fank er unter Cuthullins Schwert. 
Nimmer wird Muth deinen Liebling mehr reizen, 
Das Blut von Ronigen 3u vergiegen. 
Grenar, der ltebliche Grenar ftarb, 
D Madchen von Iniftore! 
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Seine grauen Hunde heulen daheim, 

Sie feh’n feinen Geift voriiberzieh’n. 

Sein Bogen hangt ungefpannt im der Galle, 
Nichts regt fich anf der Haide der Rebe. 


BartBula’s Grabesgeſang 
ffir fechsfttmmigen Chor a capella. — Op. 42, Vir. 3. 


Mädchen von Hola, du ſchläfſt! 
Um dich ſchweigen die blauen Ströme Selma's! 
Sie trau'ren um dich, den letzten Zweig 
Don hruthil’s Stamm! 


Wann erftehft Ou wieder in detner Schone? 
Schonfte der Schonen in Erin! 
Du ſchläfſt im Grabe langen Seblaf, 
Dein Morgenroth ift ferne! 


Nimmer, o nimmer kommt dir dte Sonne 
Weckend an deine Rubheftatte: „Wach' auf! 
Wach' auf, Darthula! 

Frühling ift draugen! 

Die Lüfte faufeln, 

Auf griinen Hiigeln, holdfeliges Mädchen, 

Weben die Blumen! Im Hain wallt ſprießendes 
Lanb!“ 


Auf immer, auf immer fo weiche denn, Sonne, 
Dem Wadden von Kola, fie ſchläft! 
Nie erfteht fie wieder tn ihrer Schone! 
Tie fiehft du fie lieblich wandeln mehr. 
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Edward. 


Ballade far zwei Singſtimmen mit Pianoforte. — Op. 25, Vir. |. 


Dein Schwert, wie iſt's von Blut fo roth? 
Coward, Edward! 

Dein Schwert, wie ift's vow Blut fo roth, 

Und gehft fo traurig her? — Ol 

„O, ich hab’ gefchlagen meinen Geier todt, 
Mutter, Wutter! 

D, ich hab’ geſchlagen meinen Geier todt, 
Und keinen hab’ ic) wie er — Ol“ 


Dein’s Geiers Blut ift nicht fo roth, 
Coward, Cdward! 
Dein’s Geiers Blut ijt nicht fo roth, 
Mein Sohn, bekenn’ mir frei — 0! 
„O, ich hab’ gefehlagen mein Rothroß todt, 
Mutter, Mutter! 
D, icy hab’ gefdlagen mein Rothroß todt, 
Und ’s war fo ftolz und tren — Ol“ 


Dein Rog war alt und hat’s nicht noth, 
Edward, Coward! 
Dein Roß war alt und hat’s nicht noth, 
Dich Oriickt ein and’rer Schmerz — Ol 
„O, th hab’ geſchlagen meinen Vater todt, 
Mutter, Wutter! 
D, ich hab’ geſchlagen meinen Vater todt, 
Und weh, weh ift mein Herz — Ol“ 
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Und was fiir Buge willft dn nun thun? 
Edward, Edward! 
Und was fiir Buge willft du nun thun? 
Mein Sohn, bekenn’ mir mehr — Ol 
„Auf Erden foll mein Fug nicht ruh'n, 
Mintter, Mutter! 
Auf Erden foll mein Sug nicht ruh’n, 
Will geh’n fern über's Meer — Ol“ 


Und was foll werden dein Hof und Hall? 
Edward, Edward! 
Und was foll werden dein Hof und Hall? 
So herrlich fonft und ſchön — Ol 
„Ich laß es fteh’n, bis es fink’ und fall’, 
Mutter, Wintter! 
Ich lag es fteh’n, bis es fink’ und fall’, 
Mag nie es wiederfeh’n — Ol“ 


Und was foll werden dein Weib und Kind? 
Edward, Edward! 
Und was fol werden dein Weib und Kind, 
Wann dn gehft iber Meer? — Ol 
Die Welt ift grog, lag fie betteln drinn, 
Mutter, Wutter! 
Die Welt ift grog, lag fie betteln drinn, 
Ich feh’ fie ntmmermehr — Ol“ 


Und was willt du laſſen deiner Mutter theu'r? 
Edward, Edward! 
Und was willt du laffen deiner Mutter theu’r? 
Mein Sohn, das fage mir — Ol 
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„Fluch will ich euch laffen und hölliſch Seu’r, 
Mutter, Wintter! 

Sluch will ich euch laffen und hölliſch Fen'r, 

Denn Dhr, Shr riethet’s mix — Ol“ 


9 


Aus der Dichtung: 
Wiegenlied ciner unglückkichen Mutter. 
Schlaf' fanft, mein Kind, ſchlaf' fanft und ſchön! 
Wich Dauert’s fehr, dich weinen feh’n. 


(Motto sum erfien der dret Intermezzi far Ptanoforte. — 
Op. U2, Ve. I) 


Franzoſiſch 


Sin Sonett. 


Cied fir eine Singftimme. — Op. 14, Mr. % 


Ach, kinnt’ ich, könnte vergeſſen fie, 
Shr fchones, liebes, liebliches Wefen, 
Den Blick, die freundliche Lippe die! 
Vielleicht ich mochte genefer! 
Doch ach, mein Herz, mein Herz kann es nie! 
Und dod iſt's Wahnfinn, 3u hoffer fie! 
Und um fie fchweben, 
Giebt Muth und Leben, 
3u wetchen nie. 
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Und denn, wie kann ich vergeffen fte, 
Shr fchones, liebes, liebliches Weſen, 

Den Blick, die frenndliche Lippe die? 
Viel Lieber nimmer genefer! 


3 
Italieniſch 


Garcarole. 

Lied fir Frauenchor a capella. — Dp. 44, Heft l, Ur. 3. 

nD, Fifcher auf den Fluthen, 
Fidelin! 

Komm ſchnell zu fiſchen her!’ 

Und auf ſeinem ſchmucken Kahne 

Rudert er: 
Fidelin! 


” Was willft du, dak ich ſtſche? Mo. 


Fidelin! 
„Mein Ringlein fiel in's Meer.“ 
Und auf ſeinem ſchmucken Kahne 


Rudert er: 
Fidelin! 

„Dir lohnt die ſchönſte Borfe, 
Fidelin! 


Von hundert Thalern ſchwer.“ 
Und auf ſeinem ſchmucken Kahne 
Rudert er: 
Fidelin! 
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„„Nicht will ich deine Börſe, 
SFidelin! 
Von hundert Ghalern ſchwer.““ 
Und auf feinem ſchmucken Kahne 
Rudert er: 
Sridelin! 


„„Ein Ttebevolles KRüßchen, 
Fidelin! 
Ein Kung ift mein Begehr.““ 
Und auf feinem ſchmucken Kahne 
Rudert er: 
Srwelin! 


Am Sonntag (Morgen. 


Lied far eine Singſtimme. — Op. 49, We. |. 
Um Sonntag Morgen zierlich angethan, 

Woh! weiß ich, wo du da bift hingegangen 
Und manche Lente waren, die dich ſah'n 
Und kamen dann zu mir, dich zu verklagen. 
Als fie mir's fagten, hab’ ich laut gelacht 
Und im der Kammer dann geweint zur Nacht. 
Als fie mir’s fagten, fing ich an 3n fingen, 
Um einfam dann die Hande wund 3u ringer. 


Gkinde Ku. 

Lied far cine Singftimme. — Op. 58, Vir. [. 
Im Finftern geh’ icy fuchen, 
Mein Rind, wo fteckft du wohl? 
Ach, fie verſteckt fich immer, 
Daß ich verfchmachten foll! 
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Im Finftern geh’ icy fuchen, 
Mein Hind, wo fteckft du wohl? 
Ich, der Den Ort nicht finde, 
Ich ire’ im Kreis umber! 


Wer um dich ftirbt, 
Der hat keine Ruh! 
Kindchen erbarm’ dich, 
Und komm herzu! 

Ja, komm herzu, 
Herzu, herzu! 


Die Sproͤde. 


Lied far eine Singſtimme. — Dp. 58, Wr. 3. 


Ich fake eine Tig'rin 
Im dunkeln Haine, 

Und doch mit meinen Chranen 
Konnt’ ich fie zähmen. 


Sah auch die harten Steine, 
Ja Warmelfteine, 

Erweidht vom Fall der Cropfen 
Geftalt annehmen. 


Und du, fo eine zarte, 
Holdfel’ge Kleine, 

Du lachft zu meinem Seufzen 
Und bitter’n Gramen. 
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Die Sprire. 


Qindere Ueberfegung.) 


Ich fake eine Tig'rin 
Sm dunkeln Saine, 
Im dunkeln Satne, 
Und doch von meinem Weinen 
Wie wurde zahm fiel 


Sah auc) pom Waffer Steine, 
Ja Marmorfteine, 
Die harten Steine! 
Wie Tropfen fiel nach Tropfen, 
So weich wie Rahm fie. 

Und du, fo eine 3arte, 
Holdfel’ge Kletne, 
Holdfel’ge Kletne: 
Du lachft 3u metnem btttern, 
oa, bittern Gram hie! 

3 


Shr ſchwarzen Augen 
Shr dürft nur winken — 
Palafte fallen 
Und Stadte finken. 

Wie follte fteher 
In ſolchem Strang 
Mein Herz, von Karten 
Das ſchwache Haus! 


(Nene Kiebeslieder — Walser. — Dp. 65, Vir. 4.) 
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Spaniſch 


I. 


Spaniſches Bed 


far eine Singftimme. — Op. 6, Vir. |. 


In dent Schatten meiner Cocken 
Schlief mir mein Geliebter ein; 
Weds ich ihn nun auf? — Ach nein! 


Sorglich ſtrählt' ich meine krauſen 
Locken taglich in der Frühe, 
Doch umfonft ift meine Mühe, 
Weil die Winde fie zerzauſen; 
Lockenfehatten, Windesfaufen 
Schlaferten den Liebſten etn; 
Week’ ich ihn nun anf? — Ad nein! 


Horen mug ich, wie ihn grame 
Daf er ſchmachtet {chon fo lange, 
Dag ihm Leben gab’ und nahme 
Diefe meine braune Wange. 

Und er nennt mich feine Schlange 
Und doch ſchlief er bet mir ein; 
Weds ich ihn nun auf? — Ach nein! 
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Il. 


Es traumte mir, 
Ich fet dir thener; 
Doch zu erwachen 
Bedurft' es kaum. 
Denn ſchon im Traume 
Bereits empfand ich, 
Es ſei ein Traum. 

(fied far eine Singſtimme. — Op. 67, Vir. 3.) 


II. 


Rofen fteckt mir an die Mutter 
Weil ich gar fo triibe bin. 
Ste hat Recht, die Rofe finket 
So wie ich, entbldttert bin. 
(Nene Liebeslieder — Walzer. — Op. 66, Mr. 6.) 


IV. 


Geileliges Wiegenticd. 


Eefang fir eine Altſtimme mit Bratſche und Pianoforte. — 
Op. 91, Ur. 2. 


Die ihr ſchwebet 
Um diefe Palmen 
sn Yacht und Wind, 
Shr heiligen Engel, 
Stillet die Wipfel! 
Es ſchlummert mein Hind. 
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Shr Palmen von Bethlehem 


3m Windesbranjer, 
Wie mogt ihr heute 
So zornig fanfer! 

O rauſcht nicht alfo! 
Schweiget, neiget 
Euch leif und lind; 
Stillet die Wipfel! 


Es ſchlummert mein Hind. 


Der Himmelsknabe 
Duldet Befchwerde, 
Ach, wie fo mide er war 
Yom Leid der Erde. 
Ach, nun im Schlaf thm 
Leife gefanftigt 
Die Qual zerrinnt, 
Stillet die Wipfel, 


Es ſchlummert mein Hind. 


Grimmige Kalte 
Saufet hernieder, 
Womit nur deck’ ich 
Des Kindleins Glteder! 
O, al? thr Engel, 

Die ihr gefliigelt 
Wandelt im Wind, 
Stillet die Wipfel, 


Es ſchlummert mein Hind. 
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Allgemeine Semerfung: Die Meingedrucditen Cheile der 
einzelnen Dichtungen hat Brahms bei der Compofition und Se 
arbettung weggelaffien. — Daf die Cieder far eine Singftimme mit 


Clavierbegleitung componict find, iff, weil felbftverftandlicd, 
nirgends befonders bemerft worden. 


Worte er Heifigen Schrift und 
afte Rirchenlieder. 


te 

7 Begrdbniggefang.  XircenliedD von Michael 
Weige (Anfang des 16. Jahrhunderts), dem Herans- 
geber des erften deutſchen Xirchengefangbuches. Ent⸗ 
nommen anus ,WDackernagel, das deutſche Kirchen- 
lied” (1841) S. 292. 


10 , Uh lieber Gerre Jeſu Chrift~. Nirchenlied 
pon Seinrih Canfenderg (15. Jahrhundert). In 
,Wackernagel~ S. 752, unter dem Titel: Benedictio 
puerily. 

11 Wotette „Es iff das Heil uns kommen her~ — 
Erfte Strophe eines bterzehnftrophigen Kirchenltedes 
don Panl Speratus (1484 bis 1551). 3n ,Wacker- 
nagel” S. 152 unter dem Citel: „Ein Lied don 
Gefeg und Glanben.” 


12 Dret geiſtliche Chire. Op. 8%. 1. „O bone 
Jesu“: Alte kirchlihe Gebetsformel, fic anlehnend 
an Worte der heiligen Schrift (Cuc. 17, 13 und 1. 
— Petri 1, 19.) 2. ,Adoramus te“: Derfikel und 
Antiphon aus dem roͤmiſchen Bredier fir das Sef 
der Auffindung des heiligen Urenzes, am 3. Mat 


*) Diefer Unhang fehlte felbfiverfldndlid, in dem im Dorwort 
ermdbnten Johannes Brahms gewtdmeten Mann {ffript. 


81° 
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aefetert. 3. ,Regina coeli*: Marianiſche Untiphor, 
gefungen in der dſterlichen Seit zum Beſchluß odes 
kirchlichen Stundengebets. 

138 Trinmphlted. Wit odtefem getwaltigen Chorſtück 
feterte Brahms den Steg der deutſchen Waffen 1870 
und 1871 und widmete das Werk dem erften deutſchen 
XRaiſer. Der Text ift ein Fragment ans der Offen- 
barung Johannis. Cap. 19. 

14 Motette: ,Warnm ift das Licht gegeben —“ Der 
„Choral“ (Tio. IV der Partitur) ift die erfte Strophe 
eines Uirdenliedes don Martin Cuther. 

Motette: „O Hetland reiß die Himmel anf —“ Lied 
eines unbekannten Dicdhters. Unter dem Titel: 
„Rorate coeli* in etwas derdnderter Sorm in: 
„Simrochk, Deutſche Weihnadtslieder~ (Leipzia 1874). 


16 Die Seftt und Gedenkſprüche find ebenfo wie 
das Triumphlted eine muftkaltfche Derherrlidung 
der großen Ereigniſſe 1870 nnd 1871. 


18 Motette: „Ach arme Welt —~ Cited eines un- 
bekannten Didters des 15. Jahrhunderts. Bei 
Wackernagel, S. 658. 


18 Wotette: ,Wenn wir in hddften Nothen fetn —“ 
Kirchenlied pon Paul Eber (1511 bis 1569). Bei 
Wackernagel, S. 883, unter dem Titel Das 
Gebet Joſaphat“ (2. Buch der Chronica, Cap. 20) 


Deutſche Dichter. 


25 Paul Flemming. (geb. am 5. Oktober 1609 zu 
Hartenftein im Erzgebirge, geftorben am 25. März 
1640 3u Sambura). — Die drei don Brahms 
komponirten Texte find enthalten in der Gedicht- 
fammliung: Geiſt- nnd Weltlihe Poemata Paull 
Slemmings ... Jena 1660, 


ro 
Qo 





— 485 — 
Seite 

81 Ludwig Heinrih Chriftoph Hölty (geb. am 
21. Dezember 1748 yu Martenfee im Hamoverſchen; 
geft. am 1. September 1776 3u Sannover.) (Die 
Gedichte Hdlth’s find tn der Univderfalbibliothek 
erſchienen.) 

86 Das Lied ,An ein Veilchen“ iſt eine Dichtung nach 
Giovanni Batifta Selice Zappi (1667—1719), einem 
bet Papft Clemens XI fehr einflugreichen italieniſchen 
Dichter und Rechtsgelehrten. 


89 Johann Wolfgang v. Goethe (geb. am 28. Unguft 
1749 zu Srankfurt am Wain; geft. am 22. März 
1832 3u Weimar.) 

42 — „Es rauſchet das Wafer” — Lied der Bätelh 
aus dem Sinajfpiel: „Jery und Bätely.“ 


53 — Rhapfodie: „Aber abfeits —“ Fragment aus dem 
Gedicht: „Harzreiſe im Winter.” 


55 — Phdnomen ,Wenn yu der Regenwand —“ Aus 
dem weftdftliden Didar. 

55 — Serenade ,Lieblihes Kind —~ Lied des Rugan- 
tino aus dem Sinafpiel: ,Clandine de Dilla Bella”. 


57 — Gefang der Parzen: „Es fürchte die SGdtter —“ 
Sdlug des dierten Aufzugs tm Schanfpiel ,Sphiagenie 
auf Tauris.” 

58 — Warum? ,Warum dod erſchallen —“ Lied aus 
dem Dorfpiel zur Erdffnung des neuen Schan{ptel- 
haufes 3u Cauchſtädt 1802: „Was wir dbringen”. 


59 — Beherzigung „Zeiger Gedanken —“ Lied des 
Wagus aus dem Singfpiel: ,Lila~. 


60 — ,Gdttlider Morphens, umfonft —“ Yr. 85 der 
Epiaramme (Denedig 1790) 


60 — „Grauſam erwetfet fic’ Amor“ — Aus den „vier 
Jahreszeiten.“ (Sommer Mir. 19.) 
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60 — 3um Slug: Mun, ihr Muſen —“ Schlußverſe 
der Elegie „Alexis und Dora”. 


61 Seinrid Johann Voß (ged. am 20. Sebruar 1751 
zu Sommersdorf in Mecklenburg; geft. am 29. März 
1826 zu Seidelbera). 


63 Minnelied ,Der Holdfeligen —~ CEntnommen aus 
der Sammlung: „Sämmtl. Ged. v. J. H. Dok (Rinigs- 
berg 1802) Nr. X der Oden und Lieder. 


65 Johann Chriftoph Frtedrih von Sadiller 
(geb. am 10. November 1759 zu Marbach in Wiirttem- 
berg; — geft. am 9. Wat 1805 3n Sena.) 


69 (Johann Chriftian) Frtedrih Hslderlin 
(geb. am 29. März 1770 yu Lanfen bet Setlbronn; 
geft. am 7. Sunt 1843 3n Tuͤbingen). Der don 
Brahms komponirte Text hat tm Original den Titel: 
„Oyperions Scidfalslied.~ 


7 Cudwig Tteck (geb. am 31. Mai 1773 ju Berlin 
geft. dafelbft am 28. April 1853). Die Geſchichte 
pon der fdhdnen Magelone, welder die Romanzen 
entnommen find, fieht im Dhantafus, ener Sammlung 
pon Marden, Erzihlungen und Schaufpielen (Berlin 
1844). Brahms hat nur zwei dieſer Romanzen nicht 
kompontirt. 


91 Clemens Brentano (geb. am 8. September 1778 
zu Ghrenbreitftein; geſt. am 28. Gult 1842 zu 
Aſchaffenburg). Dte beiden komponirten Gedicdte 
finden fich in den geſammelten Werken, heransgeg. 
v. Chriftian Brentano (Frankfurt a. M. 1852) Bd. IT. 


95 Cudwig Udhim (Joachim) don Arnim (aeb.am 
26. Januar 1781 zu Berlin; geft. am 21. Januar 1831 
anf feinem Gute Wippersdorf bei Dahme in der Mittel- 
mark). DasLied ,O ſüßer Mat”, ein Stick der qrdgeren 
Dichtung: „Der frete Dichtergarten 1808 fteht unter 
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dem Titel „Selbſtbeſchwerung“ im 21. Bande der ge- 
fammelten Werke (Berlin 1857). 


99 Adalbert bon Chamiffo, Pfjendonhm fiir Conis 


103 


111 


115 


121 


124 


125 


126 


Charles Adelaide Chamiffo de Boncourt (geb. am 
2%. Januar 1781 auf vem Stammidloffe fetner 
Familie Boncourt in der Champagne; geft. am 
21. Angnft 1838 zu Berlin). 


Maz (Gottlob Ferdinand Gottfried) von 
Sdhenkendorf (geb. am 11. Dezember 1783 3u 
Tilfit; geft. am 11. Dezember 1817 zu Coblen3). 


Suftinus (Andreas Chriftian) Kerner (aged. 
am 18. September 1786 zu Ludwiasburg; geft. am 
22. Sebruar 1862 3u Weinsberg.) Bet Kretzſchmer 
(Bd. I S. 192) findet man das Gedicht ,Xlofter- 
fräulein“ wdrtlid unter dem Titel ,Wltes Dolkslied~ 
wieder. 


Johann Cudwta Ubland (geb. am 26. April 1787 
3u Tübingen; aeft. dafelbft am 13. November 1862). 


oofeph Sretherr von Gidendorff (geb. am 
10. Marz 1788 zu Cubowig in Oberſchleſien; geft. am 
26. November 1857 auf dem Candgut St. Rous 
bet Neiße). 

— Die beiden Gedichte: „Aus der Heimath hinter 
ben Bligen roth” und ,Cindes Ranfden in den 
Wipfeln~ find der Novelle: ,Diel Larmen um nichts“ 
entnommen. 


— ,ste ftand wohl am Senfterbogen” —: Wus dem 
Romane ,Dichter und ihre Gefellen” (Cap. 22) 

— ~Anklinge: „Hoch fiber ſtillen Höhen.“ Gin mit 
dent komponirten Texte identiſches Gedicht findet ſich 
tn Gidendorffs Werken mit. Wohl enthalt der 
Roman ,Uhnung und Gegenwart~ (Cap. 20) eine 
Ballade, (in den Gedichten unter dem Titel: ,Der 


Selte 


127 


129 


134 


185 


138 


139 


140 


141 


144 
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Reitersmann“ abgedruckt), deren erfte Strophe mit 
derjentgen des komponirten Tegtes fozufagen woͤrtlich 
Aberetnftimmt. Brahms hat bermuthliqh blos ein 
dem Anfange der Ballade ähnliches Stimmungsbild 
fdaffen wollen und darum dte zweite Strophe im 
Anklang an diejenige des Gedichts feinem Swerke 
entfpredend berdndert. Der Citel ,UWnkldnge~ 
ſpricht jedenfalls nicht gegen dtefe Dermuthung. Eine 
vollſtändige Unfkldrung wird heute nur der 3ufall 
bringen kdnnen. 

— Der Gartner „Wohin ih geh’ und fdane~ —: 
aus der Novelle „Aus dem Leben eines Taugenidts.” 
— ,Von allen Bergen nieder“ —: 3weiftimmiger 
Wettaejang aus dem CTranerfpiel: Der legte Held 
don Marienburg“ (IV, 2.) 

— „Ein Gems anf dem Stein”; ans der Novelle: 
„Das Slog Dürande“. 

Sriedrih Rickert (geb. am 16. Wat 1788 zu 
Schweinfurth; geft. am 31. Januar 1866 zu Hobnra). 
„Sahr wohl!” — Ir. 32 der Herbfilieder (Bd. II 
S. 577 d. aej. Werke Srankfurt 1869). 


„NUachtwache“ — aus den 3talieniſchen Gedichten 
Bd. V. S. 7. „Ich weiß nicht, was im Bain’ — 
Ritornell (Nx. 48 Abth. I der Btal. Gedichte, Bd. V) 


„Einfoͤrmig tft der Liebe Gram” — Stellen ans 
Gafifens Lieder (Sftliche Rofen. Bd. V. Abth. I). 
Wilhelm Maller, (qeb. am 7. Oktober 1794 zu 
Deſſau; geft. dafelbft am 1. Oktober 1827). 

Die Braut: „Eine blaue Schürze —“, ,Die Erb- 
tochter auf Moͤnkgut (ſuddſtliche) Halbinfel Ragen’s 
waͤhlen oder waählten wentaftens dor Jahren fich ihren 
Brdutiqam felbft. 3n dtefem Behufe ward eine Schürze 
aus dem Senfter des Hauſes der Geirathsluftigen 
herausgehdnat. Auf dtefes Setchen zogen die jungen 
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Burſche des Dorfes oder der ganzen Halbinjel 
boriiber und die Erbtochter erſah fich einen derfelben 
gu threm Gheherrn. Dieſem ſchickte fle in der 
folgenden Wacht ein feidenes Cuch gum Pfande threr 
Wahl; die Annahme deffelben war fein Jawort. — 
Pie Wittwen figen in der KRirche anf eigenen kleinen 
Schemeln niedergeduckt.“ (ID. Willer) 


145 Auguft Graf don Platen-Hallermund (ged. 
am 24, Dktober 1796 gu Ansbach; geft. am 5. De- 
zember 1885 zu Shrakus). 


151 Heinrich Seine (geb. am 12. Dezember 1799 ju 
Difjeldorf; geft. am 17. Sebruar 1856 zu Paris). 


151 Zeinrich Hoffmann von Sallersleben (geb. 
am 2. April 1798 zu Sallersleben in Sannover; 
geſt. am 19. Jannar 1874 auf Schloß Korvei bei 
Hannover.) — Der Jdger und fein Liebchen: „Iſt 
nicht der Himmel fo blau“. Das Lied, welches ſich 
handſchriftlich im Nachlaß Hoffmanns nicht vorfindet, 
iſt eines ſeiner älteſten Gedichte. Abgedruckt wurde 
es zuerſt in dem ſehr ſeltenen Buche: „Lieder und 
Romanzen“ (Köln 1821); ſpäter in den Gedicht- 
fammilungen (Leipzig 1884 u. 1843). In der Uns- 
gabe der gefammelten Werke ift es weggeblieben, 
weil §. felbft es in fpdteren Sammiungen nnd Aus⸗ 
gaben feiner Gedichte unterdriickt hat und weil ans 

. der Alteften Sett des Dichters andere charakteriftifdhere 
Cteder zur Verfügung ftanden (Gerftenberg). 

161 willibald Alegis, pfendonhm fiir: Wilhelm 
Hiring (qgeb. am 29. Sunt 1798 zu Breslan; geft. 
am 18. Dezember 1871 zu Urnftadt in Thiringen). 
— Pie beiden komponirten Gedichte find entnommen 
der Sammlung: Balladen bon IW. Alesis (Berlin 1836). 

162 Auanft Kopifdh (ged. am 26. Wat 1799 zu Breslau 
— geft. am 6. Sebrnar 1853 zu Berlin). Der Cezt 
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tft entnommen der Sammlung: ,Gedidte don Ang. 
Xopijh* (Berlin 1836). 


Georg Srtedrih@ Daumer (geb. am 5. Mar; 
1800 3u Närnberg; aeft. am 14. Dezember 1875 zu 
Wirzburg). — Die fünf von Brahms komponirten 
Origtnalgedihte Daumer’s find enthalten in der 
dreibaͤndigen Gedichtſammlung ,Sranenbilder und 
Huldiqungen” (Leipzig 1853). 

Karl Jofeph Simrock (geb. am 28. Auguſt 1802 
zu Bonn; eft. dafelbft am 18. Jult 1876.) — Die 
betden Werte find derdffentiidht in der Sammlung: 
„Gedichte“ (Ceipzig 1844). ,Blaner Himmel, blane 
Wogen” unter dem Titel: ,Dedah~ (Mr. 2 der 
Schweizerreiſe 1833). 

jean Baptift Ron{jfean (aed. am 381. Dezember 
1802 3u Bonn; aeft. am 3- Oktober 1867 zu Adln). 
Welder Samminng Brahms das Gedidt ,Der 
Srhbling” entnommen hat, konnte nicht ermittelt 
werden. 

Otto Sriedrich Gruphbe (geb. am 15. April 1804 
3u Danzig; geſt. am 7%. Januar 1876 zu Berlin). 
— Das Madchen ſpricht: „Schwalbe fag’ mir an, —“ 
Aus: „Gedichte“ (Berlin 1835). 

Eduard Mörike (geb. am 8 September 1804 jn 
Ludwiasburg; geft. am 4. Juli 1875 zu Stuttgart). 
— Die dret komponirten Texte ftehen tm I. Bande 
der gefammelten Schriften (Stuttgart 1878). 
Robert Reintc& (geb. am 22. Sebruar 1805 zu 
Danzig; geft. am 7% Februar 1852 3u Dresden). 
Sriedriq@ Ruperti (aed. am 23. Sebruar 1805 
zu Tenenkirden im Osnabrückiſchen; aeft. am 
11. Mai 1867 3n Bremen). ---,,Es tint etn voller Harfen⸗ 
klang“, fteht in der Sammlung: ,Dunkles Canb~, 
Ingendgedichte (Bremen 1851). 
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Frtedrid Halm, pfendonhm fiir: Eligius Freiherr 
pon Miind-Bellinghaufen (geb. am 2. April 1806 
zu Urakan; geft. am 22. Mat 1871 zu Wien). 


— ,Steig anf, aeliebter Schatten —“. Bd. 9 S. 113 
der gejamme\lten Werke (Wien 1872). 


— ,Xein Gaus, keine Heimath“. — Bd. 7, S. 223 
a. a. 0. — Brahms nennt dite Dichtung, aus welder 
diefes Lied entnommen ift, ein Drama. Diefe Be- 
zeichnung trifft den Inhalt, nicht die Form. Es 
tft ein drettheiliges qriferes Gedicht, „In der Sid- 
fee“ betttelt, tn welchem die heldenhafte anfopfernde 
That eines Megers mit dramatiſcher LCebendtakeit 
gejdhildert wird. Mit jenem Lied nimmt der muthige 
Mann vom Leber Abſchied. 


— ,Bet dir find metne Gedanken* — Bd. 7 S. 47. 
— „SIch müh' mih ab —“ I. Theil des Gedichts 
„Beim Abſchied“ (Bd. 1. S. 236). 


— „merin Lieb ift ein Jdger”. — Lied der „Margot“ 
aus bem friheften Entwurfe des dramatiſchen Gedidts 
„Wildfeuer“. — (Bd. 7 S. 105.) 


Franz Theodor Augler (geb. am 19. Januar 
1808 3n Stettin: geft. am 18. Maͤrz 1858 zu Berlin). 
Dte komponirten Texte find der Sammlung „Gedichte“ 
(Stuttg. u. Tib. 1840) entnommen. 


Eduard Ferrand pfendonym fir: Ednard Schulz 
(geb. am 23. Jannar 1813 zu Landsberg a. d. Warthe; 
geft. am 23. Oktober 1842 zu Berlin). Aus welder 
Samminng der komponirte Cert ftammt, hat fic 
nicht feftftelien laffen. 3n der Sammlung „Gedichte“ 
(Berlin 1835) fteht er nidt. 


C. Retnhold, pfendonhm fiir: Chriftian Reinhold 
Hoftlin (geb. am 29. Jannar 1813 in Tübingen; 
geſt. dafelbft am 14. September 1856). Die vier 
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komponirten Texte finden fi in der Sammlung: 
„Gedichte“ (Stuttgart 1853). 


209 Chriftian Sriedrid Hebbel (geb. am 18. März 
1818 zu Wefjelburen in Dtthmarfcdhen; eft. am 
13. Dezember 1868 3u Wien). — Das Gedicht: 
In der Gaffe, „Ich blicke hinab in die Gaffe” ift ein 
Stick ans dem Liederchelus ,,Gin friihes Liebesleben”. 
— Die dret Texte flehen im 7. Bande der Sefammt- 
ausgabe (Gamb. 1857). 


218 Adolph Sriedridh, Graf bon Shack (ged. am 
2. Auguft 1815 zu Briifewig bet Schwerin tn Medlen- 
burg; geft. am 14. Uprtl 1894 zu Munchen). 


219 Emanuel Geibel (ged. am 18. Oktober 1815 ju 
Liibeck; geft. dafelbft am 6. April 1884). 


223 Har! Candidnus (ged. am 14. April 1817 zu 
Biſchweiler im Elſaß; geſt. am 16. Jult 1872 tm 
Bade Feodofie tn der Rrim). — Die fieben kompo- 
nirten Texte ftehen ſämmtlich tn der Sammlung: 
„Vermiſchte Gedichte“ (Ceipzig 1869). 


229 Theodor Storm (geb. am 14. September 1817 zu 
Sujum in Schleswig; geſt. am 4. Juli 1888 tn 
Sademarfden). — Geet fiche: Gefammelte Schriften 
Bd. 7. — 

231 Sriedbrid Martin bon Bodenftedt (qed. am 
22. April 1819 zu Peine in Hannover; aeft. am 
18. Upril 1892 3u Wiesbaden). — Der yon Brahms 
komponirte Text, ein Sragment aus der Dichtung 
„Ivan, der Sohn des Staroft, Poetiſche Sarbenſkizze 
anus Rußland“, findet ſich im 10. Bande der Ge- 
fammelten Schriften. 


235 Klaws Groth (geb. am 24. Upril 1819 zu Heide 


in Dithmarfden; lebt gegenwartia in Riel). — 
Sdmmtlide yon Brahms komponirten Texte, mit 
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Ausnahme des Gedidts ,Nahklang” find entnommen 
der Sammlung: ,Hundert Blatter zum Quickborn”. 
— Das Gedidt: ,Regentropfen ans den Bäumen“ 
hat Groth im Jahre 1856 in Bonn gedicdtet. Es 
ift in den „hundert Bldttern” nicht enthalten, anc 
bet Serausgabe der gefammelten Werke heraefjen 
worden und alfo nicht im Dtuds erfchienen. Brahms 
hat es jwetmal komponirt. Groth befigt das 
Manufkript der erfter nicht verdffentliden Kompo⸗ 
fition. Der pon Brahms gewählte Titel ,Nahklang” 
ltegt in der Urt der zweiten Hompofition begriindet. 


Gottfried Heller (geb. am 19, Gult 1819 zu 
Zürich; geft. dafelbft am 16. Juli 1890). — Die dret 
komponirten Gedichte find der Sammiung „Neuere 
Gedichte” (Braunſchweig 1851) entnommen. 


Sermann von Lingg (geb. am 22. Jannar 1820 
gu Lindau am Bodenfee; lebt gegenwärtig in Minden). 
— Geet entnommen der Sammlung: „Gedichte“ 
(Stuttgart n. Augsburg 1857). 


Hermann Allmers (ged. am 11. Februar 1821 
zu Rechtenfleth an der Unterwefer; lebt gegenwärtig 
anf dem Stammftg feiner Dorfahren). — Die betden 
Texte find enthalten im 5. Bande der gefammel\lten 
Werke. 


Ulfred Meißner (geb. am 15. Oktober 1822 yn 
Veplig; aeft. am 29. Mat 1885 in Bregenz). — 
Text fiche: ,, Gedichte’ (Leipzig 1865). 

Hermann Hilth (geb. am 4. Nobember 1828 zu 
Uelzen tm Hanndverfden; geft. am 15. Auguſt 1887 
im Bade Rehburg). — Der komponirte Test ift 
entnommen aus: ,,Bilder und Balladen” (Hannover 
1874). 


Paul (Johann Ludwig) Heyſe (qeb. am 15. War; 
1830 3u Berlin; lebt gegenwartig in Minden). — 
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261 Die acht an erfter Stelle abgedruckten Texte find der 
erften Ausgabe der Mardenfamminng „Der Jung- 
brunnen“ (Berlin 1850) entnommen. 


262 — Das Gedicht: „Auf die Nacht tn der Spinnſtub'n“ 
ift enthalten in der Sammlung: „Gedichte“ (Berlin 
1889). 


269 Karl Lemche (geb. am 26. Auguſt 1831 3n Schwerin; 
lebt gegenwdrtig als Profeffor in Stuttgart). — 
Brahms hat feine Texte der Sammlung: ,,Lteder 
und Gedichte” (Gamburg 1861) entnommen. 


Petled Freiherr von Liliencron (geb. am 
8. Sunt 1844 zu tel; lebt gegenwärtig tn Altona). 
— TCextquelle: ,, Adjutantenritte und andere Gedichte’ 
(Berlin). Den Titel „Maienkatzchen“ hat Brahms 
mit dem bom Dichter gewdhlten (,Tiefe Sehnſucht“) 
vertauſcht. 


283 Maz Xalbeck (ged. am 4. Januar 1850 zu Breslau; 
Iebt gegenwdrtig als Redaktenr und Schriftiteller 
in Wien). — Die betden von Brahms komponirten 
Texte find der Sammlung: „Nächte“ (Hirſchberg in 
Schleſien 1877) entnommen. 


285 Selte Shumann (Sohn von Robert und Clara 
Schumann, geb. am 11. Sunt 1854 zu Daffeldorf; 
geft. am 16. Sebrnar 1879 3u Srankfurt a. Watt.) 
— Die von Brahms komponirten Gedichte hat 
Schumann in feinem 18. Cebensjahre gedidtet; ſie 
find nicht im Druck erfdienen. 


289 Adolf Sreh (geb. am 18. Sebruar 1855 ju Aaran: 
Lebt gegenwärtig in fetner Daterftadt). — Textquelle: 
„Gedichte“ (Ceipzig 1886). 

291 Sans Schmidt (geb. am 6. September 1856 zu 
Sellin tn Lidland; lebt gegentwdrtig als Muſik—⸗ 
direktor und Urittker in Riga). — Die Tegte find 


28 
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eninommen der Sammlung: „Gedichte“ (bet Androͤ 
in Offenbach). 


295 Melchior Grohe. Ueber den Dichter des herrliden 
Brahms fdhen Ciedes „O komme, holde Sommernadt” 
hat fich nur feftftellen laſſen, dag er vor einigen 
Jahren, in ärmlicher Uletdbung in Wien bet Mar 
Malbec erſchien und diefem erzählte, er fei von 
Stalien kommend anf etner Detternreife nach Deutſch⸗ 
land begriffen. Gr hat eine Cragddie: ,, Bernhard 
db. Weimar” geſchrieben und mehrere Bändchen 
Gedichte herausgegeben. Der von Brahms kompo- 
nirte Gest rührt wahricetnliq aus „Reime und 
Reifen” her. Der Dichter ift geranme 3eit nad 
feinemt Auftauchen in Wien tn Neapel geftorber. 


207 — Ueber „C. D. Sternan” hat fich ebenfalls 
Biographiſches nicht feftftellen laffen. Die beiden 
bon Brahms zur Kompofttion berwendeten Gedichte 
ftehen in der Sammlung: „Gedichte“ (Berlin 1851). 


299 Unbekannter Dichter. Die Meere. Die Quelle 
diefes Gedichtes hat fich nicht feftitellen laſſen. 


Deutſche VOolkelieder. 


Quellen: 


Achim v. Arnim und Clemens Brentano: _Des 
Unaben Wunderhorn“ (Heidelberg 1806—J808). 

Bobme, Franz M.: „Altdeutſches Ciederbuch, Volfs: 
Iteder der Dentfchen in Wort und Wetfe.. .% (Ceipzig 
1877). 

Herder, Gottfried v.: Stimmen der Völker in Ciedern, 
gefammelt, geordnet und gum Cheil dberfegt von 
Gottfr. v. 5.” 

Uregfdmer, A.: ,,Dentfde Dolfslieder mit ihren 
Original-Weifen ...” (Berlin (840). 

Ciltencron, B v.: ,Deutiches Ceben im Voltslied um 
1530” (Berlin u. Stuttgart, Derlag von D. Spemann). 
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Mittler, Franz Cudw.: Dentſche Volfslieder” (Mar: 
burg u. CLeipzig 1655). 

Nicolat, Friedrich: ,Eyn feyner fleyner Wimanad ., .” 
(Berlin u. Stettin 1877 u. 1778). 

Scherer, Georg: „Dentſche Dolfslieder” (Keipsig 185)). 

Simrod, Karl: ,Die dentſchen Dolfsbacher” (Frank⸗ 
furt 1851). 

Ubland, Cudwig: „Alte hod: und niederdentiche Volks⸗ 
lieder (Stuttgart u. Cabingen 1645). 

Wadernagel, H. E. P.: ,Das dentſche Kirchen⸗ 
lied ...% (Stuttgart (84]). 


Sette I. Die componirten Qofkalicder. 


303 — „Ddie Schwilble ziehet fort’ — unter gleichem 
Titel bei Scherer S. 188, 

304 — „Mei Wineter mag mi net” — Schwdbifdes 
Lied; bet Scherer S. 285; desal. bet Kretzſchmer 
Bd. I, S. 295; bei Mittler S. 697. 

$04 — ,,Soll fich der Mond —“ Rheinifches Dolkslied 
aus ber Gegend von Menzenberg nnd dem CSwen- 
burger Hof; bet Simrod: Bd. 8, S. 309; desal. bei 
Mittler S. 241. 

306 — „Es wollt ein Madchen früh anfftehn —“ Lied 
aus bem 16. Jahrhundert, wahrſcheinlich ans Schleſten 
ftammend; entnommen ans Serder; in ertveiterter 
Form bei Scherer S. 276 und Mittler S. 45. 

307 — „Wach anf, wach anf, dn junger Gefell —“ 
Weſtphäliſches Lied; entnommen aus Kretzſchmer 
Bd. I, S. 124. 

808 — ,,Des Abends kann th nicht ſchlafen gehn —“ 
Niederrheinifdes Lied; entnommen ans UKretzſchmer 
Bd. II, S. 329. 

309 — ,, Gut Nacht, qut Nacht, mein liebfter Shag —“ 
Mlittelrheinifches Lied; entnommen aus Kretzſchmer 
Bd. II, S. 465. 

310 — ,,Metn Schag iſt nicht da —“ Aus Tirol; ent- 
nomimen aus Kretzſchmer Bd. Il, S, 444, 
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— „Gegrüßet Maria —“ Niederrheiniſches Lied; 
entnommen ans Ureg{dmer Bd. II, S. 268; desgl. 
bet Wiittler S. 292. 


— , Marte wollt’ zur Hirde gehn —“ Kheiniſches 
Lied; entn. aus Kretzſchmer Bd. II, S. 47; desal. bet 
Wittler S. 308. 


— ,Maria ging aus wandern —~ Ddiefes Lied hat 
fih aus der 3eit der Geigeler am Miederrhein er: 
halten; enin. aus Kretzſchmer Bd. I, S. 38; desal. 
bet Mittler S. 343. 


— „Es wollt’ gut Jäger jagen —“ Lted ans dem 
16. Jahrhundert, entn. anus Uhland S. 875; desal. 
in ,Des Unaben Wunderhorn” und bei Mittler 
S. 292; bet Wackernagel nod eine 8. Strophe. 


— ,,Did, Mutter Gottes, ruf' wir an —” Lied ans 
der Zeit nm 1512, entn. ans Ubland, S. 835; desal. 
bet Mittler S. 207; ferner in Liltencron S. 422 und 
Bbhme Mr. 591. 


— „An dem dSfterliden Cag —“ entn. aus Uhland 
S. 846; desgl. in Wadkernagel S. 25. 


— ,Maria, wakre Simmelsfrend’ —“ MNieder- 
rheiniſches Dolkslied; nach einem Lied ans dem alten 
Suldaer Geſangbuch von 1695; entn. aus Kretzſchmer 
Bd. IL, S. 270. 


— „Tritt auf, den Riegel bon der Chir —“ diefes 
Lied war in den zugänglichen Dolkslicderjammiungen 
nicht zu finden. OD die gewählte Art des Strophen- 
banes die richtige ift, bleibt darum zweifelhaft; ans 
der Compofition läßt ſich nicht mit Sicherheit daranf 
ſchließen. 

— „Ich ſchwing (ſchell) mein Horn —“ dieſes Cted 
aus dem Jahre 1511 unter dem Titel Herzog Ulrich 
war nicht mur wdhrend des ganjzen 16. Jahrhunderts 
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fehr beliebt, es bietet anch eine geſchichtliche Merk⸗ 
wiirdigkett. Es ift nämlich 1511 pon dem jungen 
Herzog Ulrich bon Wiirttemberg gedichtet. Er liebte 
die fchine Markardfin GElifabeth bon Brandenburg, 
welche in Nürtingen bei Herzog Eberhard’s I]. Wittwe 
erjogen tard, mußte jedoch aus politifdhen Griinden 
von thr laffen, um ſich mit der babrifden Prinzeß 
Sabina, der man Schinheit eben nit nachrühmen 
konnte, zu vermählen. Da fang der wilde Jäger 
dies Ciedchen, deſſen wenta ſchmeichelhaftes Haſen⸗ 
fleiſch“ der armen Sabina galt. (Ctliencron S. XIX.) 
— Gnin. aus Uhland S. 481; desal. in Ctliencron 
S. 412. 


— „Es reit’ der Serr von Salkenftein —“ Weft- 
falifches Lied ans dem Anfang des 15. Jahrhunderts. 
-— In dem betreffenden Ciederheft Op. 43 ſtehen 
unter dem Titel die Worte: „Aus des Hnaben 
Wunderhorn“. Der componirte Text {cheint indeſſen 
eine Combination der verfchiedenartigen Saſſungen 
des Gedicdhts in der anageffibrten Sammlung und bet 
Uhland (S. 294) zu fein; daffelbe findet fich auch bei 
Kretzſchmer Bd. I S. 154 fowie bet Scherer S. 326; 
nad Mittler (S. 97) foll das Lied anch tm Lippefchen 
und in der Taunusgegend Boden aefagt haben. 

— „So hab th doch die ganze Woche —“ enti. aus 
Uhland, S. 124; desal. bet Mittler S. 527. 

„In den Garten wollen wir gehen —” aus ,,Des 
Anaben Wunderhorn”. 

— ,Wer fehen will zween lebendige Brunnen —“ 


aus ,Des RXnaben Wunderhorn”’. (Wr. 6 der nenn 
Lieder: ,, Liebesklage des Mädchens“.) 


$23 — ,,Dergangen iff mir Glick und Geil —“ alt- 


deutſches Lied, entn. ans Mittler, wofelbft S. 501 
unter dem Titel „Klage“. 





— 499 — 

Seite 

324 — ,,Guten Abend, gut Macht — die erfte Strophe 
des Gedichts ift ein Dolkslied und fteht in Simrocks 
Dolksbiidern Bd. IX, Mr. 208; die zweite Strophe 
wurde {pater bet der Derdffentlidung anf Veranlaſſung 
des Derlegers hingugedicjtet. Der Dermerk: „An 
3. B. in Wien” unter dem Titel dentet an, daß 
Brahms das Lied feiner Sreundin Srau Bertha Faber 
tn Wien gewidmet hat. 

325 — „Es wollt’ dte Jungfrau friih auffteh'n —“ ans 
Des Knaben Wunderhorn” ; desal. bei Wittler S. 239. 

326 — ,,Spasieren wollt’ ich retten —“ Lied, don dem 
Wirnberger Ambroſtus Metzger im Jahre 1612 ge⸗ 
didtet als ,Denusblimlein”. Gntn. aus ,,Des 
Anaben Wunderhorn”. 

327 — „Ich weiß etn Waidlein hübſch und fein —“ 
Lied aus Morddentidland; aus „Des Knaben Wunder: 
horn’; desal. bei Kretzſchmer Bd. IT, Mr. 257 unter 
dem Titel „Nimm did in Acht“; ferner bet Scherer 
S.100; fodann mit nur dret Strophen und etner 
vierftimmigen älteren Conweiſe unter dem Titel 
okt’ du dich” bet Liliencron (S. 280); bet Mittler 
mit fünf Strophen unter dem Titel „Sie narret dich“ 
(S. 532); endlich bet BIHme Mr. 200. 

328 — „Ach Mutter, liebe Wintter —“ das Lied foll 
aus ,Des Rnaben Wunderhorn” fein; in der unter 
den Quellen angeffibrten Sammlung fteht es nicht. 

330 — ,, Guten Abend, mein Shag —“ Niederrheiniſches 
Lied; entn. aus Kretzſchmer Bd. II, S. 336. 

331 — ,, Guten Abend, quten Abend, mein tanf. Shag —” 
Niederrheiniſches Lied; entn. ans Kretzſchmer Bd. I, 
S. 374. 

332 — „Maria's Wiegenliecd —“ die Tontweife diefes 
Ltedes bildet die Bratfchenbegleitung jn dem Gefang 
Op. 91, Ite. 2 (Geiftliches Wiegenlied ,, Die the ſchwebet 
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um diefe Dalmen’’). Das Lied wird fdon im 14. Jahr⸗ 
hundert ertodhnt; es wurde ju Weihnachten bet der 
bildlichen Darftelung der Geburt Chriftt nach der 
Melodie des alten lateiniſchen Wethnadtsitedes 
„Resonet in laudibus* gefungen. Entnommen ans 
Liliencron S. 77. 


332 — ,,Gs wohnet ein Siedler —“ vom Wefterwald; 
enin. aus Kretzſchmer Bd. II, S. 106. 


833 — ,,Dort in den Weiden —“ Miederrheinijdes 
Schifferlied; entn. ans Kretzſchmer, Bd. II, S. 461. 


334 — ,,Da unten tm Chale —“ Schwäbiſches Dolkslied; 
entn. aus Hreg(dmer Bd. I, S. 383. 


335 — ,,Seinsliebchen, tran du nicht —“ Miederrheint{des 
Lied; entn. aus Kretzſchmer Bd. 1, S. 460. 


Il. Die fir vierftimmigen Chor gefeGten 
DofRakeder. 


837 1. „Von edler Art —“ Minmmelied ans dem 15. Jahr⸗ 

hundert, entn. ans Ciliencron S. 288; auch bei 

Boͤhme Nr. 130; dort findet fich anc die don Brahms 
benugte Conweife. 


338 2. „Mit Cuft thdt ich ausreiten —“ Lied ans dem 
16. Jahrhundert. Entn. ans Kretzſchmer Bd. I, 
S. 91; auch bet Bohme Mir. 184, fiberall unter dem 
Vitel ,Dret Fraulein”; desal. bet Mittler S. 896 
als „Jaͤgerlied“. 


$39 3. „Bei ndchtlider Weil’ —“ entn. aus Kretzſchmer 
Bd. I, S. 135. 

340 4. „Komm Mainz, komm Bay'rn —“ dte Serkunft 
diefes Ltedes hat fich nicht feftitellen laſſen. 

341 5. „Es flog ein Tänblein weige —“ Wddent- und 
Marienlied anus der Witte des 16. Jahrhunderts ; 
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enin. aus Ciltencron S. 67, dort hat indeffen das 
Lied, anger den don Brahms benngten, nod weitere 
fechs Strophen, welche Mariä Derkfindiqung nnd 
Empfingnig jum Gegenftand haben. 
342 7. ,,drdft’ die Bedrängten —“ auch dtefes Liedes 
Serkunft konnte nicht ermittelt werden. 


342 8. „In ftiller Nacht —“ Brahms felbft konnte fir 
diefes Lied eine gedruckte Quelle nicht angeben. 
Dagegen hat fich folaendes feftftellen laffen: Sn der 
bom Sreiherrn bd. Erlad heransgegebenen Sammlung 
„Die Dolkslieder der Deutſchen“ (Mannheim 1835) 
findet fich im dritten Bande (S. 246) unter dem 
Vitel „Chriſtus am Oelberg im Garten” ein um 
fangreiches Gedicht bon Friedrich von Spee (geb. 1592, 
aeft. 1635), deffen erfte Strophe lantet: 

Bei ftiler Macht, zur erften Wacht 
Gin’ Stimm’ fic qund zu klagen. 
3h nahm in act, was th doch faat; 
That hin mit Augen ſchlagen. 
Pie beiden legten Strophen ftimmen mit der zwetten 
des componirten Textes foznfagen woͤrtlich Aberein. 

843 9. „Ich fabr’ dahin —“ altes Minnelied aus dem 
15. Jahrhundert; die erfte Strophe ſindet fich bet 
Xretzſchmer Bd. II, S. 315 und bet Mittler S. 544. 
Woher der Test der fibrigen drei Strophen ftammt, 
hat fich nicht feſtſtellen laſſen. 

344 10. „Es pochet ein Hnabe fachte —“ das Lied ftammt 
don der Nordkifte Deutidlands und tft entnommen 
aus Kretzſchmer Bd. II, S. 130, dort unter dem 
Titel „Der todte Galt’. 

345 11. ,Die Wolluft in den Wiahen —“ Altdeutſches 
Dolkslied; entn. ans Kretzſchmer Bd. I, S. 483. 


347 12. ,, Wah’ auf, mein Kind —” die Quelle diefes 
Liedes hat fich nicht ermitteln laffen. 
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347 18. „Es ift ein Schnitter —“ Suddeutſches Dolkslied, 
"aus dem 16. und 17. Jahrhundert; entn. mit Wort 
und Tonweiſe aus Kretzſchmer Bd. I, S. 179; bet 


Scherer (S. 262) findet fich noch eine 7. Strophe an 
dorlegter Stelle. 


349 14. Es wollt’ qut’ Jager —“ ſiehe oben. 


ITI. Die fir cine Singftimme mit Claviers 
Gegkeitung berausgegebenen VDoRefieder. 


Dieſe Lieder find ſämmtlich, ausgenommen die 
Nummern 2, 24, 26, 27, 30, 35, 32, 41, 45 nad 
Wort und TConweiſe der Sammlung von Kretzſchmer 
(X.) entnommen. 


350 1. ,Sagt mir, o fdinfle Schäf'rin mein —“ Alt- 
dentfdhes Lied (K. Bd. I, Wr. 193). 


852 2. ,,Grlanbe mir —” fiir diefes Lied wugte Brahms 
felbft keine gedruckte Quelle. 


853 3. „Gar lieblich hat fich gefellet — Lied aus dem 
Jahre 1536; entn. aus X. Bd. I, Mr. 307; desal. 
bet Nicolai und bet Liltencron (S. 294); ferner bei 
Mittler S. 671. 


354 5. „Die Sonne fdheint nicht mehr —” Lied ans dem 
„Weſtrich“, entn. aus HX. Bd. I, Mr. 288. 


855 7. „Gunhilde —“ Niederrheiniſches Lied; entn. ans 
X. Bd. I, Mr. 46. 


356 8. „Ach engliſche Schäferin —“ Fränkiſches Dolkslied; 
in X. Bd. I, Mr. 169 unter dem Titel „Der Ver- 
fucker’; desal. bei Mittler S. 923. 


$58 9. „Es war eine fine Gidin —“ Oberrheinifches 
Lied; ans HX. Bd: II, Nr. 16, unter dem Titel „Die 
SHdin’. Bn anderer Verſion bet Mittler S. 784. 
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359 10. „Es ritt ein Ritter —“ Lied aus dem 16. Jahr⸗ 
bundert; entn. ans XX. Bd. I, Wr. 72; desgl. bet 
Mittler S. 64. 


361 11. ,dunafrdulein, foll th mit enc) geh'n —“ Alt⸗ 
dentſches Lied aus dem 16. Jahrhundert; entn. ans 
X. Bd. I, Mr. 81. Dte legte Strophe, welche tn ver: 
fchiedenen Geftalten innerhalb anderer Lieder wieder- 
kehrt, findet fitch bet Liliencron unter dem Titel 
„Müuhlrad“; desal. bet Bdhme Mr. 183; ferner bet 
Wittler S. 557. Bm Waldechſchen egiftirt ein dhw 
liches fiebenftrophiges Cted. 


362 12. „Seins Liebchen, du follft mir nicht —” Nord. 
dent{des Lied; entn. aus UX. Bd. II, Mr. 55. 


$64 13. „Wach' auf, mein Bort — Altes Lted, wahr⸗ 
ſcheinlich 1570 don einem gewiffen Unt. Scandell 
gedidtet; aus X. Bd. I, Mir. 306, dort und bet 
Ticolai unter dem Titel „Cageweiſ' don einer ſchoͤnen 
Frauen“; desal. bet Mittler S. 528. 


367 15. „Schweſterlein —“ Niederrheiniſches Dolkslied; 
aus X. Bd. 1, Vir. 68, desal. bet Mittler S. 666. 


369 16. „Wach' auf, mein’ Herzensſchoͤne —“ Altdentfches 
Lied; entn. aus X. Bd. I, Mr. 286; desal. bet Nicolai. 


371 17. „Ach Gott, wie weh thut ſcheiden —“ Altdeutſches 
Lied aus dem 16. Jahrhundert; entn. ans HX. Bd. L 
Tir. 278; desal. bet Scherer S. 121; bet Liliencron 
Tr. 124 mit ndierftimmtger alter Conweiſe; bei 
Ubland Mr. 67; bei Mittler S. 534. 


372 18. „So wiinfch’ ich thr ein’ quite Nacht —“ altes Lied; 
entn. aus Xf. Bd. I, Mr. 291; desal. bei Scherer 
S. 91; bet Mittler unter dem Titel „Abſchied“ mit 
fünf Strophen; desal. bet Ciliencron mit diterer Ton- 
weife, aber wefentlich verdnderter Saffung S. 325, 
ferner Dei Uhland Yr. 73 und Böhme Mr. 425. 
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373 19. , Mur ein Geſicht anf Erden lebt —“ entn. ans 
X. Bd. I, We. 274. 


374 20. „Schonſter Schag, mein Engel —“ Wieder: 
rheiniſches Lied; entn. ans HX. Bd. Il, Mr. 173; desl. 
bet Wiittler unter dem Titel ,,Liebeskummer”’ (miind- 
lih ans Geffen) mit dret weiteren Stropher. 


375 21. „Es ging ein Matdletn zarte —“ altes Lied; 
entn. ans %. Bd. J, Wr. 65; desal. bei Scherer (mit 
17 Strophen) S. 389; ferner bei Mittler S. 394 als 
paltkatholijdes getftliches Lied’. 

379 22. „Wo gehft du hin, du Stolze —“ Lted aus 
Norddentidland; enin. aus XH. Bd. II, Wr. 156. 


380 23. ,Der Reiter fpreitet fetnen Mantel ans —“ 
Niederrheiniſches Lied; entn. aus X. Bd. Ll, Wr. 84. 
Pie dritte Strophe fehlt bet Kretzſchmer; an ihrer 
Stelle finden fich indeffen zwei andere, die Brahms 
thres etwas derben Inhalts wegen unterdrilckt hat. 


381 24. , Mir ift ein ſchon's brann’s Matdelein —“ 
enin. ans Mittler S. 512; dort mit fainf Strophen 
unter dem Titel „Zu guter Wacht ein Ciedelein”. 


882 25. „Mein Wadel hat einen Rofenmand —“ Heſſtſches 
Lied; entn. aus X. Bd. II, Mr. 164. 


883 26. „Ach könnt' ich diefen Ahend —“ Mittelrheiniſches 
Lied aus der Gegend bon Menjenberg; ent. aus 
Simrock, Bd. VIL, Nir. 183. 


884 27. „Ich ftand anf hohem Berge —“ Mittelrheiniſches 
Lied aus Menzenberg; entn. aus Simrock, Bd. VIII, 
Tir, 57. 

385 28. „Es reit’t ein Serr — Lied aus dem 16. Jahr⸗ 
hundert; entn. ans X. Bd, I, Mir. 31; desal. bei 
Nicolat und Uhland a. a. O.; bet Uhland (jedenfalls 
wegen der fymbolifden WAndentungen am Ende der 
6. Strophe) unter dem Titel ,,Die Lilien“ (Ur. 94) 
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desal. bet BIhme We. 99; ferner mit 11 Strophen 
bet Witttler S. 144. 


887 29. „Es war ein Markaraf —” etn viel derbreitetes, 
in Rhetnland, in Seffen und im Bergifden vor- 
kommendes Lied; entn. aus HX. Bd. I, Wr. 7: desal. 
bei Mittler S. 191, wofelbft bier verſchiedene Faffungen 
des Liedes. 


888 30. „All' mein’ Gedanken, die ih hab’ —“ altes 
Minnelied; entn. ans Boͤhme Wr. 127. 


390 82. „So will ih friſch und frohlidh fein —“ altes 
Lied; entn. ans HX. Bd. I, Wr. 292; ferner bet Nicolai. 


$92 33. „Och Mod'r, ich well en Ding han —“ RoInifdes 
Lied; entn. ans HX. Bd. IT, Mr. 167, wofelbft unter 
dem Titel „Der Codter Wunſch“. 


394 34. , We kumm id dann de Pooz erenn? —“ 
dieſes Lied egiftirt feit dem 16. Jahrhundert tn ver⸗ 
fchiedenen Gegenden hochdentid und als Dialektlied. 
Der von Brahms benugte Cert ift die Derfton nad 
Xdlner Winndart. Bet Wittler S. 622 finden fid 
noch biter weitere Strophen mit yum Thetl rect 
derbkomiſchem Inhalt. 


395 37. „Du mein einzig Licht —“ das Lied geht in 
feiner erften Strophe anf eine Ueberfegung ans dem 
Srangzdfi{hen bon Simon Dad. Das franzdfifde 
Original lantet: 

Ma chére Phillis 
Les roses et les lys — 
Pie Ueberfegung pon S. Dach lautet in der erften 
Strophe: Phyllis, o mein Licht, 
Die Ciel’ und Rof’ hat nicht, 
Was an Zarb' und Schein 
Dir moat’ ähnlich ſeyn, 
Nur daß dein ftolzer Muth 
Der Schinheit Unrecht thut. 
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Das Cied fteht in Heinrich Alberts Arien und 
muſiltaliſcher Uirbshiitte (1638—1650) VIL 24. 
Text auch in Ofterlen, Dach⸗Ausgabe S. 478. Dte 
zweite Strophe mug fpdter entftanden fein; unter 
den fünf Strophen bei Dach fteht fle nicht. 


895 39. ,Schiner Augen fdhine Strahlen —” altes Lied; 
entn. ans A. Bd. I, Wr. 281; desal. Bet Mittler 
S. 626 unter dem Citel , Die Ungetrene” mit nur 
fünf Strophen. 

397 41. „Es fteht ein’ Lind’ tn jenem Chal —“ Lied 
ans dem 16. Jahrhundert, deffen erfte Strophe woͤrt⸗ 
lich bet BShme (Wr. 177) und bet Mittler (S. 650) 
fteht, wahrend die Quelle der Heiden anderen Strophen 
fich nicht hat ermittteln laffen. 

43—49. Diefe fieder hat Brahms far Dorfdnger und 
fleinen Chor gefegt und swar derart, daf fie durchaus 
aud) ohne Klavier gefungen werden fonnen. 

397 43. „Es ftunden drei Rofen —“ Niederrhemiſches 
Lied; entn. aus HX. Bd, I, Wr. 8. Dort unter dem 
Titel „Der Ritter und die Seine’. Der Chor fingt 
den Refrain: ,,Schin ift der Sommer”. 


400 44. ,Dem Simmel will th klagen —“ Nieder⸗ 
rheinifdes Lied; entn. ans HX. Bd. IL, Mr. 378; dort 
unter dem Titel , Gute Nacht’. Der Chor fingt 
nur: „Mein Ciebblanblimelein” und „Es mug ge- 
ſchieden fein’. 


401 45. „Es fag ein ſchneeweiß' Vdgelein —“ der Ur- 
fpruna Ddiefes Ctedes hat fich nicht ermitteln laffen. 
Der Chor wiederholt bet diefem Cied jedesmal die 
Worte des Vorſängers mit dem Refrain: ,,Anf 
arin’ Said’ |” 

402 46. „Es war einmal ein Zimmergeſell —“ Rhetnifches 
Cied; entn. aus HX. Bd. I, Nr. 26. Dort unter dem 
Titel „Der Zimmergeſell'“; desal. bet Scherer S. 884 
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und bet Mittler S. 133. Der Chor ftnat: ,,3weifle 
nicht, mein Schak, mein Hind’ und wiederholt die 
Worte des Vorfdngers. 


405 47. „Es ging fich unf’re Frane —“ Lied der Geißel⸗ 
brüder bom Niederrhein. Es tft dies etn in der 
Cimburaer Chronik erwdhntes Geifelbriderlied, das 
durd die fog. Bugherren tm Dolke erhalten worden. 
Enin. ous HX. Bd. lI, Wr. 382. Der Chor fingt: 
„Der Herr erbarm’ fh unſer!“ nnd „In feiner 
großen Güte!“ 

406 48. „Nachtigall, faq’, was fir Grüß' —“ entn. ans 
X. Bo. I, Nr. 66. Der Chor fingt nur der Refrain: 
„So ſchaurig“. 

402 49. „Verſtohlen geht der Mond anf —“ Nieder⸗ 
rheiniſches Lied; entn. aus X. Bd. I, Nr. 36; desal. 
bet Scherer S. 146. Der Chor fingt die Worte: 
,olau Blau Blimelein” und ,,Rofen im Chal 
Mädel im Saal, o ſchönſte Rofal’ 


IV. Die mit binzugefügter ClavierBeqleitung 
herausgegebenen QofReficder. 


(Ue der Sammlung von Kregfdymer [H.] entnommen.) 


408 1. Dornrdscen. Niederrheiniſches Lied. %. Bd. II, 
Nr. 29; dort unter dem Titel „Der Wecker“; zur 
Brunhild- oder Dornrdsdhen-Sage.) 

409 2. Die Nadtigall. Uns Defterreih. (UX. Bd. I, 
Nr. 263.) 

409 3. DteHenne. Aus Oeſterreich. (X. Bd. I, Nr. 362.) 

410 4. Sandmadnnden. Niederrheiniſches Lied. (2. 
Bd. Il, Mr. 355.) 

411 5. Der Mann. Ans Weftjalen. (U.Bd. IL, Nr. 361.) 

412 7. Das Sdlaraffenland. Aus Norddeutſchland. 
(X. Bo. II, Mr. $21.) 
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418 8. Betm Ritt anfdem Knie. Aus der Mark wie 
tn ganz Norddentfdland. (UX. Bd. II, Mr. 37%.) 

415 9. Der Jdger im Walde. Anus Morddentfdland. 
(KX. Bd. II, Nr. 279.) 


415 10. Das Mädchen und die Hafel. Viel ver- 
brettetes DolksliedD. (K. Bd. I, Wr. Z1; desl. in „des 
Xnaben Wunderhorn“ und in Herder's Stimmen der 
Dilker; auch bet Wittler S. 475.) 


412 il. Wiegenlied. (X. Bd. I, Rr. 162.) 


418 12. Weithnadten. Dom Wiederrhein. (XK. Bd. OL, 
ir, 124.) 


418 13. Marienwirmden. Kheiniſches ied. (X. Bd. II, 
Nir. 822.) 


M19 14, Dem Schutzengel. Rheiniſches Cied. (4. Bd.11, 
Tir, 122.) 


Deutſche Machbikdungen aus anderen 
Spraden. 


423 Aus Gellas. 1. Die Kränze. „Hier ob dem Ein⸗ 
gang —“. Ueberfegt von G. Sr. Daumer: enthalten 
in ,Polhdora’” (Bd. I, S. 64). — 2. ,,So lange 
Schinheit wird beftehen —“. Ueberfegt von Hoff: 
mann don Sallersleben; der Spruch fieht als Motto 
eines Abſchnitts der Gedichte im Bd. I, S. 249, der 
gefamme\lten Werke (Berlin 1890) und ift eine Ueber- 
feguna ans dem Roman des Conaus: ,,Daphnis und 
Chloe’ (xavrwg yap obdsic Zowra Epuyev 7} 
pesEeta, péypo Gy xddhog 7 xal dgpdadpol 
Bréxwor). 


424 Judifd. ,,Die Schnur, die Perl’ an Perle —“. 
Ueberfegt von Danmer; enthalten in ,,Polydora’’ 
(Bd. I, S. 189). 
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424 Malayifd. „Ich kofe (ig mit der und der —“. 
Ueberfegt bon Daumer; enthalten in ,,Dolhdora”’ 
(Bd. I, S. 192). 


425 Perfifd. Die fleben in diefem Abſchnitt anfae- 
führten Verte find Dichtungen des perſiſchen Dichters 
Haſfis (Schems-ed-din- Mohammed; geb. 3u Anfang des 
14. Jahrhunderts zu Schiras; geſt. dafelbft 1389). 
Die Ueberfegungen find von Daumer, und zwar ift 
enthalten: Yir. 1 bis 3 und 5 in der Sammlung 
„Haſts“ (1856); Tr. 4 und 6 in der Samminng 
oafis” (1852); Tr. 2 in ,,Poldora”. 


428 Arabiſch. Die beiden Ceetbruchfiiicke find ans den 
Makamen des Garirt (Wbu-Wohammed-Haftm-ben- 
Ali; geb. 3n Basra tn Mefopotamien 1054; geft. da- 
felbft 1121) entnommen. Die deutfche Nachbildung der 
Makamen ift bon Sr. Rickert, enthalten in defjen 
gejammelten Werken (Bd. 11). Wr. 1 (ans der fünften 
Makame „Die Bitt(dhrift’). Abu Setd don Serug, 
der Geld der Makamen, ruft bet dem Gedanken an 
fein berlorenes Jugendglück ſchmerzbewegt die Worte 
aus: ,Wenn Hummer hatte zu tddten Macht —“ 
Yr, 2 (aus der 39. Makame „Der Schulmeifter von 
Sims”). Diefer gtebt fetnen Schülern Lebensregeln; 
er kleidet fte in Derfe, ,,deren Anfang ift wie thr 
Ausgang — und ihr Anklang wie thr Ausklang — 
nur dag in denfelben Cönen — ſich andere Ge- 
danken verſchönen — der erſte diefer Derfe lantet: 
An's Auge — des Ctebften fet mit Blicken dich 
anſauge!“ 


429 Jarkiſch. Die drei Texte find überſetzt bon Daumer 
und enthalten in „Polhdora“ (Bd. I). Bet den 
„Fragen“ find dte eingeklantmerten Worte nidt 
componirt, dte Worte „Mein Itebes” bon Brahms 
hingugefiiat. 
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430 Serbifd). Die Ueberfegung von ,, Schwarzer Wald, 
dein Schatten —” tft pon Daumer nnd enthalten 
tn ,Dolydora” (Bd. I). Die Abrigen Texte find 
iberfegt von Stegfried KAapper (geb. 3n Schmidow 
bet Prag am 21. März 1821; aeft. 3n Pifa am 
Z Juni 1877) und abgedrudkt in deffen Bud ,,Die 
Gefdnge der Serben” (Leipzig 1852). 


435 Rigenneriſch. Die bon Brahms componirten Texte 
find ungarifde Dolkslieder. Cin in Wien lebender 
Xaufmann, Hugo Conrat, der mit Brahms be- 
freundet war, hat die Lieder in einem den Original: 
melodien fich genau anpaffenden Versmaß meifterhaft 
fiberfegt. Die Cieder find mit den ungariſchen 
Weiſen tn der Conrat {den Ueberfegung erſchienen 
als „Ungariſche Liebeslieder“ 25 ung. Dolkslieder 
ffir mittlere Stimme. Clavierbegl. von 3oltan 
Nagh, in's Deutſche Abertragen von Hugo Conrat, 
Budapeft. 

A441 Ruſſiſch. Die Texte find Aberfegt bon Danmer und 
enthalten in „Polydora“ (Bd. II). 

444 Poluifd. Desal. 

446 Ruffifd-Polnifde Tanzlieder. Desal. 

448 Bohmiſch. Die deutſche Nachdildung der in dtefem 
Abſchnitt enthaltenen Terte mit Wusnahme des 
Liedes: Ade „Wie ſchienen die Sternlein fo hell, fo 
hell” (welches Siegfried Uapper überſetzte, ſ. ober 
Serbiſch) ift pon Joſeph Wenzig; fie find ſäͤmmtlich 
abgedruckt in der Sammlung ,,Slowakifde Dolks- 
lieder’ (Galle 1830). Brahms hat die Cexte wahr⸗ 
ſcheinlich einer ſpäteren Auflage diefer Sammlung ent- 
nommen; mehrere Abweichungen laſſen darauf fliegen. 


456 VWendiſch. Dieler Text fteht im der dorftehend an- 


geführten Sammlung nidt. Die Ueberjegung ift 
aber gleidjalls bon Wenzig. 
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4527 Mabrifd. Ueberfegt bon Wenzig; enth. in ,,Slo- 
waltiſche Dolkslieder”. 
458 Slomakifh. Desal. 


460 Lettifd-itthantfd. Ueberfegt von Danmer; ent- 
halten tn „Polydora“ (Bd. ID). 


460 Magyarifd. Desal. 


464 Ans der Moldan. Ueberjegt bon Daumer; ent- 
halten in ,,Qafts” (1856). 


465 Ans Arain. Ueberfegt bon Anaftafius Griin; ent- 
halten in der Sammiung ,,Dolkslteder ans Krain“ 
(Ceipzig 1850). 

466 Englifd. „Komm herdet, komm herbei, God —“ ift 
das Lied des Narren ans der Komödie ,, Was ihr wollt“ 
CII. Aufzug, 4. Auftritt) von Shakefpeare in der 
Ueberfegung don A. W. Schlegel. — ,, Weg der Liebe’, 
1. Gheil iff aus Perch’s Reliqu. of anc. Poetry; 
der zweite fteht weitlduftger in D’Urfeys Collections 
of Songs and Ballads. Vol. V. p. 34. Servder 
hat die Dichtung überſetzt und in feiner Sammlung 
„Stimmen der Völker im Ciedern” herausgegeben. 


469 Sdottifdh. Murray's Ermordung „O Hochland 
und o Südland“ ift fiberfegt bom Serder nnd ab- 
gedrndkt in der Sammlung ,,Stimmen der Ddlker in 
Ltedern”. 

Die Werte der Heiden Choriieder ,,Sefang aus 
Fingal” und ,Darthula’s Grabgefang” find Frag- 
mente aus den zuerſt dom Enaldnder Machherſon 
iberfegten Geſängen des fchottifchen Dichters Offtan; 
das erfte ift enthalten in dem Heldengedichte , Fingal”, 
das legtere Dildet den Schluß des Gedichts ,,Dar- 
thula“. Die ſchwierige und beretts im berneinenden 
Sinne entfchiedene Srage nach der Echtheit der 
Offiantichen Lieder, deren Begebenheiten in die zweite 
Galfte des dritten Jahrhunderts fallen, kann hier 
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nicht berührt werden. Der Schauplag dec in den 
Gedichten beſungenen Thaten ift hauptſächlich das 
ndordliche Schottland (Morven) und die benachbarte 
Inſel Irland (Erin oder Inisfail) fowie die Salb- 
infel Sitland (Locklin). Der Held, deffen Chaten 
vornehmlich berherrlidt werden, ift Sinaal, Offian’s 
Dater, der als unerreichbarer Held in allen Tugenden 
feine Settgenoffen fibertraf. 


In dem Gedichte ,,Fingal” werden feine Kimpfe 
gegen Swaran, den Konig von Codlin befungen, der 
in fetndlicher Abſicht in Erin landete, als Cuthullin, 
der Dormund des jungen iriſchen Kdnigs Hormak, 
das Land regierte. Cuthullin hatte Singal um 
Qülfe gebeten; diefer hatte 3n kommen verſprochen, 
aber Swaran war ihm mit feiner Candung zuvor⸗ 
gekommen. iit der Nachricht bon diefer Candung 
beginnt das Gedicht. Gleich der erfte Sefang berichtet 
pont einer blutigen Schlacht zwiſchen Erin nnd Lochlin, 
bei welcher der Tod in beiden Heeren reiche Ernte 
halt. Unter den gefallenen Selden iff auch Trenar, 
des Kdnigs von Sniskon jugendlicer Bruder; ihn 
hat das unerbittliche Schickſal der Geltebten ent. 
riſſen und klagend ruft Offian ihr, der Tochter Konig 
Gorlo’s, zu: „Weine, o Madchen von Iniſtore!“ — 


Zum Derftindnig von ,,Darthula’s Grabgeſang“ 
werden folgende kurzen Bemerkungen fiber den 
Inhalt des Gedichtes geniigen: Rairbar, das Ober- 
haupt etnes iriſchen Dolksftammes, hatte Xormak, 
den jungen Honig in Erin, ermordet und fich des 
Thrones in Irland bemddtiat. In dem Kampfe, 
in dem Xormak fein Leben ließ, war anc Thruthil, 
des Fiirfter Hola einziger Sohn, aefallen. Wun 
fucht der Dater den Sohn 3u rdden und fiberfallt 
mit feinen Mannen Hairbar's Heer tn den Sefilden 
von Lona. Aber vergebens; er felbft fallt, feine 
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einzige Tochter Darthula wird gefangen bon Xairbar 
gum Udnigsfige Selma gebracht. Dok nicht lang 
webrt ihre Gefangenfcaft. Nathos, der dltefte 
Sohn des Siirften der fchottifden Candſchaft Etha, 
befreit die Jungfrau, die in heftiger Liebe zu ihrem 
Grretter entbrennt. Beide verſuchen anf ſchnellem 
Schiffe zu entfliehen, ungiinftiger Wind aber halt 
fle 3uriick und Kairbar fordert den Xampf um 
Parthula, tn welchem WWathos fat. Die Jungfrau 
aber aiebt ſich im Schmerz um den Tod des Ge- 
liebten felbft den Todesſtoß. Zu den Leiden der 
beiden Liebenden treten dann Xatrbar’s Barden 
heran und wehmüthig hallt fiber die Satde ihr 
Grabgefang: „Mädchen von Hola, du ſchläfſt!“ — 

Die Ueberſetzung von ,Darthula’s Grabgeſang“ 
tft von Goethe und fteht in Serders ,,Stimmen der 
Volker“; wer den Gefang aus Fingal fiberfegt hat, 
hat fich nicht ermitteln laſſen. 

„Edward“. ,,Dein Schwert, wie iſt's von Blut 
fo roth?” (aus Perch, Reliqu. Vol, I. p. 57) ift 
von Gerder überſetzt und fteht in ,,Stimmen der 
Dolker’. Das gleiche gilt bom ,,Wiegenlied einer 
unglickliden IWintter’ (Reliqu. Vol. II. p. 194 
unter dem Titel Lady Anne Bothwell’s lament). 
Franzõſiſch. „Ach kinnt’ th, kinnte vergeſſen ſie“ — 
ift etn altfranzdfifdes Sonett ans dent 13. Jahrhundert, 
gedichtet von Thibault, Grafen bon Champagne, 
HInig pon Navarra (in Monier Anthol. Francoise. 
Vol. I p. 1), aiberfegt von Serder und enthalten in 
deſſen ,, Stimmen der Dolker”. 

Italieniſch. 1. Barcarole. Wer der Ueberfeger 
tft, hat fich nicht ermitteln laſſen. Paul Sebhje hat 
das Liedchen anders überſetzt. 2. Um Sonntag 
Morgen. Diefer Geet ift Nr. 31 der umbrifchen 
Riſpetti aus dem italieniſchen Liederbude von Paul 
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Hebje. Rifpetti find nach Guifeppe Tigri: rispettosi 
saluti che si faccian fra di loro gli innamorati, 
huldigende, ehrerbietige Grüße, welche die Ciebenden 
unter einander anstanfd@en (jf. Sebfe a. a. O. Dor- 
rede). 3. Blindekuh. Diefer Cet, etn ſtzilianiſches 
Lied, tft pou WAnguft Aopiſch Üüberſetzt. Derfelbe 
ift auch der Ueberfeger des Liedes: 4. Die Spröde. 
Gin kalabrefijches Dolksltedchen. In der verſchiedenen 
Ausgaben der Brahms'ſchen Compofition (Op. 58, 
Tir. 3) ift der Text verfechieden. Beide Ueberſetzungen 
find bon Aug. Kopiſch; die vorn an zweiter Stelle 
abgedruckte ift enthalten in der Samminng ,, Gedichte’ 
1836. 5. Ihr fhwarzen Augen. Gin fizilia- 
nifches Liedchen, iff Aberfegt bon Daumer und ent- 
halten in „Polndora“. Auch Goethe hat daffelbe 
fiberfegt. 

Apaniſch. Das Cied „In dem Schatten meiner 
Loken’ ift Hberfegt bon Paul Sevfe, das ,,Seift- 
liche Wiegenlied’ von Emanuel Geibel. Beide Ge— 
dichte find abgedrnckt in dem don den genannten 
Dichtern herausgegebenen „Spaniſchen Ltederdbuch’’ 
(Berlin 1852). Das ,,Geiftliche Wiegenlied” ift ge- 
didhtet von Lope de Dega ,,Pues andais en las 
palmas“. Die beiden übrigen Textte find überſetzt 


von Daumer und enthalten in „Polydora“. 
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Am jinaften Cag ich anferfteh’ . . . . 
Am Sonntag Morgen, zierlich ange ‘ 
Am Wildbach die Weider . 

An dem Sfterlichhen Tag 

An dies Schifflein ſchmiege 

Angelehut an die Ephentwand 

An jeder Hand die Finger 

An's Auge des Liebften 

Aud das Shine mug ſterben 

Auf der Haide weht der Wind . 

Auf die Macht in der Sptunfind'n . 

Aus der Erde quellen Blumen . : 
Ans der Heimath hinter den Bligen roth. 
Aus des Meeres ni ee Grunde 
Ave Maria ‘ 


Hei dir find metne Sedanken 

Bei nächtlicher Weil’ 

Birg, o Deilchen . ; 
Bitteres gn fagen denkft du . 
Blauer Himmel, blane Wogen 
Brauner Burſche führt zum Tanze 
Brauſten alle Berge. . : 
Brennneffel fleht an Weges Rand : 


Ba die Welt zur Ruh' gegangen 
Dadmmernd liegt der Sommerabend . 
Damm'rung fenkte ſich von oben 

Da unten im Shale. . . : 

Dein blanes Ange halt fo ail 

Dein Herglein mild. . 

Dein Schwert, wie iſt's von Bint fo roth. 
Dem Himmel will ih lagen. 

Den gordifden Rnoten . 


Dern es gehet dem Menſchen wie dem vieh 


Den Wirbel ſchlag ich gar fo ftark . 
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Der Abend ddmmert, das Mondlicht fdeint . 


Der graue Webel tropft fo fil . 

Der Holdfeligen fonder Wank 

Der Jäger in dem Walde. . 

Der Mond fteht fiber dem Berge 

Der Reiter fpreitet feinen Mantel aus. 
Der Strom, der neben mir verranfdte . 


Der Tag ging regenſchwer und ſturmbewegt. 


Der Tod, das ift die kilhle Nacht sf 35 
Des Abends kann ich nicht fchlafen gehn . 
Dich, Wintter Gottes, rnf' wir an . 

Die Berge find fpig. . . 

Die Blimelein fle fchlafen. . . 

Die Slamme hier, dte wilde, zu vecieen 
Die griine Hopfenranke : 

Die thr ſchwebet um diefe Dalen . 

Dte Muhle, die dreht thre Slügel 

Die Schnur, die Perl’ an Perle . 

Die Schwalble ziehet fort . 

Die Sonne fcheint nicht mehr. . . 

Die Wellen blinken und fliegen dabin . 
Die Wolluft in den Mahen . . 

Dort in den Weiden fteht ein fans 

Du mein einzig Licht 

Dn mildjunger Knabe. . . 

Du fpridft, daß ich mid nf 

Dunkel, wie dunkel . ; 


Gin Blick von deinen Augen in die meinen . 


Gin dunkler Schacht ift Ciede . — 
Eine blaue Schürze haſt du mir — 
Eine gute, gute Nacht . ; 

ine Schale des Stroms : 

Einformig ift der Liebe Sram 

Gin Gems auf dem Stein . 


Gin kletner, hübſcher Dogel nahm den Sing ‘ 
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Gin Madgdlein ſaß am Wleeresftrand 
Ein Dogelein fliegt Aber den Rhein 
Gt ſchmollte mein Dater . : 
Erlaube mir, fens Wadden . 
Ernft tft der Herbft . 

Es bebet das Geftrdude . 

Es branfen der Liebe Wogen 

Es flog ein Caublein weige . 


Es fürchte die Sdtter das menſchengeſchlecht 


Es geht ein Wehen durch den Wald . 
Es ging ein Matdlein zarte 

Es ging ſich unfre Srane. 

Es glinzt der Mond nieder . . 

Es hing der Reif tm Cindenbaum . 

Gs ift das Heil uns kommen her . 

Es ift ein Sehnitter, heigt der Tod. 

Gs kehrt die dunkle Schwalbe 

Es lockkt und fdufelt um den Baum 

Es pocket ein Ruabe fachte 

Es ranfdet das Wafer ; 

Gs rett’ der Serr von Salkenftein . . . 
Gs reit’ ein Serr und anch fein Rnedt . 
Es rinnen die Waffer Tag und Nadt. . 
Gs ritt ein Ritter woh! durch das Ried . 
Es fag ein Salamander... : 

Es fag ein ſchneeweiß Digelein . 

Es ſchauen die Blumen alle . . 

Es fprechen und blicken die Wellen 

Es fteht ein’ Lind in jenem Thal . 

Es ftunden drei Rofen . 

Es tint ein voller Garfenklang . 

Es trdumte mir, ich fet dir thener . 

Es war, als hatte der Simmel . 

Es war eine {chine Jüdin 

Es war einmal ein 3immeraefell 

€s war ein Markgraf über'm Rhein . 
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Es weht um mid Narziſſenduft 

Es wohnet ein Siedler zu Srankfurt am ‘Main 
Es wollt die Gunafran früh anfftehn . 

Es wollt’ etn Mädchen brechen gehn 

Es wollt’ ein Mädchen früh aufftehn . 

Es wollt gut Gdger jagen 


Fahr’ wohl, o Vöglein, das nun wandern foll . 


FSeiger Gedanken binalthes Schwanken 


Fetnshebchen, du follft mir nicht barfuß ian nm. 


Seinsliebchen, tran dn nidt . 

Finftere Schatten der Wadht 

Slammenange, dunkles Gaar . 

Sliegt nur aus, geliebte Tanben 

Sreiwillige her! 2. , 
Sriedlich bekdmpfen Nacht ſich und ag : 
Firwahr, metn Liebchen, ih will nun frei'n 


Gar lieblih hat ſich lags : 
Gebt Aht. . . 

Geariget, Wiarta . .. : 

Geh fdlafen, Cochter, ſchlafen 

Geliebter, wo zandert dein irrender Su 
Geuß nicht fo lant . : 

Gleichwie Edo frohen Liedern : 
Goͤttlicher Wiorpheus, umfonft beweaft bn 
Granfam ertveifet fic Amor an mir . 
Gunhilde lebt' gar ftile nnd fromm... 
Guten Abend, quien Abend, mein oe Saat 
Guten Abend, gut Madht . , 

Guten Abend, metn Shag... 

Gut’ Nadht, gut’ Nacht, mein ltebfter Sihag . 


Hab’ ich tanfendmal gefdworen . 
Sallelnja, Heil nnd Preis . 
Hebt ein Falke ſich empor 
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Heimath! Wunderbar tdnendes Wort . 
Serr, wie lange willft du mein fo gar bergeffen 
Se, Sigenner, greife in die Saiten ein 
Hier ob dem Eingang feid befeftiget 
Hier, wo fich die Straßen fcheiden . 
Simmel firahlt fo hele und klar 
Ginter jenen dichten Waͤldern 

Hoh fiber ftilen Hohen 
Hodgethirmte Rimafluth . . . 

Gir’, es klagt die Slöte wieder . 
Holder klingt der Dogelfang . 

Horch, der Wind klagt in den Zweigen 
Horch, wie brauſet der Sturm 


Sdger, was jagſt du die Häſelein 
Ich aber bin elend und mir tft webe . 
Ich blicke hinad in die Gaffe 

Bch fabr’ dahin, wenn es mug — 
Ich hdr’ meinen Shag. .. 

Ich koſe ſüß mit der und der 

Ich legte mich unter den Cindenbaum. 


Ich muh' mich ab und kann's nicht deſaimeczen 


Ich muß hinaus, ich muß zu dir 

Ich rufe vom Ufer verlorenes Slick . 

Ich ruhe ſtill im hohen grünen Gras 

Ich ſah als RXnabe Blumen ae 

Sh fah eine Cigrin . 

Sch fak zu detnen Siifen. .. 

Sh fchell mein Horn in’s Sammerthal 

Ich ſchleich' umher betriibt und ftumm 

3h ſchwing mein Gorn in’s Jammerthal . 
Ich fig’? am Strande der ranfchenden See 
Ich ftand auf hohem Berge . : 
Ich fland in etner lanen Macht . 

Ich wandte mid und jah an .. : 
Sh weiß mir 'n Wiaidlein hübſch und zart 
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Sch weiß nicht, was im Hatn die Taube airret 
Sch weiß ein Widdlein hübſch und fein 
Jetzt hab’ ich ſchon zwei a = : 


Ihr ſchwarzen Augen . . 

Ihr wandelt droben im Licht 

Ihr wunderſchonen Augenblicke 
am Finflern geh ich ſuchen 

Im Garten am Seegeftade 

Immer letfer wird mein Schlummer 
Im ſtillen Uloftergarten . . . . 
Sm tiefer Wald im Dornenhag . 
Sn dem Schatten meiner Locken . 
Sn den Garten wollen wir gehen . 
Sn goldnen Abendſchein getanchet 
Sn meiner Nächte Sehnen . 

Sn Polen fteht ein Gans . 

St ftiller Wadht . . . 

Sofeph, lieder Jofeph men 

Sft nicht der Himmel fo blan : 
ounafrdulein foll ich mit euch geh'n 


Reinen hat es nok erent 

Kein Gaus, keine Heimath ; 
Aomm herbei, komm herbet, Tod 
Xomm Mainz, komm Bahrn  . 
Xomm mit, o Shine . . . : 
Kommt dir mandmal in den Sinn . 


Lanafam ſchimmernd fiel ein Regen 
Lag dich nur nichts dauren 

Leblos qlettet Blatt um Blatt 
Leife Tone der Bruft . . ‘ 
Leife, um dich nicht zu wecken 
Liebe kam aus fernen Landen 
Liebe Schwalbe, kleine Schwalbe . 


Lieber Gott, du weift, wie oft berent id ‘hab ‘ 
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Lieblidhes Hind, kannft du mir fagen . 
Lieb’ Mutter, hent’ Nacht heulte Regen 
Lindes Rauſchen in den Wipfeln 


Middden von Rola, du fhlafft . 
Matenkigden, erfter Gruß 
Maria ging aus wandern. . 
Maria, wahre Gtmmelsfrend . 
Maria wollt’ zur Hire geh’n . 
Marientwwirmeden, fege did 

Wet Mueter mag mi net . 
Meine Liebe ift grin 


Mein Herz ift ſchwer, mein Ange wacht 


Mein Liebchen, wir ſaßen beiſammen. 
Mein liebes Herz, was iſt dir 

Mein Lieb iſt ein Jäger 
Mein Waddel hat einen Rofenmand . 
Wein Schatz ift wiht da 


Wein wundes Herz verlangt nah milder Rub . 


Mir ift ein ſchoͤn's braun's Matdelein . 
Mir ift fo weh um's Ser; 

Wit gehetmnigvollen Diiften . 

Wit Cuft that ich ausretten . 


Mit dierzig Jahren ift der Berg exftiegen 


Mond verhAlt fetn Angeficht . 
Wing es eine Trennung geben 
Wintter, Hilf mir armen Tochter. 


Radtigallen fwingen. . . . 
Nachtigall, fag was fir Grüß' 
Nachtigall, fle finat fo {hin . 
Nacht liegt auf den fremden Weagen 
Nächtens waden auf dte irren 


Nagen am Serzen fühl' ich etn Sift mir. 


Nein, es ift nicht anszukommen . 
Nein, Geliebter, fege did . 
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Nicht mehr yu dtr gu geben . 


Night wandle, mein Licht, dort angen . 


Nun, thr Winfen, genug . 


Nun laßt uns den Leth begraben 


Nun ftehn die Rofen in Blithe . 
Nur ein Geficht anf Erden ledt . 


0 bone Jesu. . 

D brich wiht, Steg... 

Od, Mod'r, ich well an Ding ka 
D die Sranen. : 

D Engel, mein Schuhzengel mein 
O Selfen, lteber Selfen 

D Ziſcher anf den Sluthen 

D Sriblingsabendddmmernna 

O Setland, reig dte Simmel anf 
O Hodland und o Sidland . 

D komme, holde Sommernadt 
O kiihler Wald, wo ranfcheft du 
D Lady Judith, fprdder Scag 
O liebliche Wangen. . . 

O Nachtigall, dein ſüßer Schall. 
D ſchoͤne Nacht — 
O fiiger Mat . F 

O Tod, wie bitter bift bn. 

O verfenk’, o verfenk’. . 

O wie ſanft die Quelle fid 


D wiigt’ ich doch den Weg zurüch 


Rede, Mädchen, allzuliebes 
Regentropfen aus den Bdumen . 
Regina coeli laetare . 

Roͤslein drete in der Reihe 
Rofen brach ih Nachts mir . 
Rofen fteckt mir an die Mutter . 
Rofengett, wie ſchnell vorbet . 


— 524 — 


Rothe Kofenknofpen . 

Rothe Uhendwolken ziehn . a 
Ruft die Wintter, ruft der Tochter . 
Ruhe, Süßliebchen im Schatten . 
Ruh'n fie? rufet das Horn 


Sagt mir, o fcinfte Shdfrin mein 
Sah dem edlen Bildnig . = 4 
Sah etn Knab ein Rdslein fteh’n 
Schaffe in mir Gott ein rein Ser3 . 
Schlaf', Xindletn, ſchlaf 

Schlaf ſanft, mein Hind . 
Schloſſer, auf und mache schloſſer 
Schoner Angen ſchoͤne Strablen . 
Schoͤnſter Shag mein Engel . 
Sain war, das id dir weihte 
Schwalbe, fag mir an . 


Schwarzer Wald, dein Schatten if ſo bie : 


Schwefterlein, Schwefterletn | 

Schwor ein junges Wadden . 

Set willkommen, 3wielidtiiunde . 

Selig find, die da Leid tragen 

Senke, ftrahlender Gott é 

Sieh, wie iff die Welle klar . . .. . 
Sie tft gegangen, die Wonnen berfanken ; 
Ste ftand wohl am Senfterdogen . 
Silbermond, mit bletchen Strablen . 

Sind es Schmerzen, find es Freunden 
Singe, Widddhen, hell und klar . 

Singt mein Scag wie ein Sink. 

Sigt a ſchoͤn's Dodger! . 

So hab ich doch die ganze Woche 

So lange Schdnhett wird befteh’n . . . 
Soll fich der Mond nicht heller fcheinen . 
So foll ih dih nun meiden bss 
So ftehn wir, i und meine Weide. 
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Sommerfdden hin und wieder . 

So tinet denn, fdumende Wellen . 
So will id friſch und frdblich fein . 
So willft du des Armen . . . . 
So wünſch id thr ein’ gute Nadt . 
Spazieren wollt’ ich retten . 


Stand das Mädchen, ftand am Bengesaang 


Stetg anf, geliebter Schatten . 
Sterndjen mit dem triben Schein 
Store nicht den letfen Schlummer 


Strahlt zuweilen aud ein mildes Licht 
Trann, Bogen und Pfeil find aut fir den Seind . 


Trene Liebe dDanert lange. . . 
Tritt auf, den Riegel yon der Chir 
Groff’ die Bedrdnaten . be vie 


Meber die Berge, über die Wellen . 
Ueber die Haide hallet metn Schritt 
Ueber die See, fern fiber die See 
UN Wann wal riden . 

Unbewegte dane Luft . . . 

Und gehft dn fiber den Hirdhof . 


Und gleichwohl kann ih anders nicht . 


Unfere Vater hofften anf did 
Uns lendhtet hent der Srende Stern 
Unter Blithen des Wiah’s 


Bergangen tft mir Glück und Sel . 
Verftohlen geht der Mond anf 
Verzicht', o Herz, auf Rettung 
Voͤgelein durchrauſcht die Cuft 
Voller, dichter tropft um’s Dad da 
Don allen Bergen nieder . 

Dom Gebirge Well’ anf Well’ 

Yon edler Urt, auch rein und jart . 
Don waldbekrdngter Hohe . 
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Wie froh nnd friſch mein Sinn ſich hebt . 
Wie tft doch die Erde fo fchin : 
Wie kommt's, dag du fo tranrig aes 
Wie Melodieen sieht es . . : 
Wie raft? ih mich anf in der Nacht : 
Wee ſchienen die Sternletn fo hell . 

Wie ſchnell verſchwindet 

Wie ſich Rebenranken ſchwingen 

Wie foll ich die Srende, die Wonne 
Wie traulich war das Sleckchen 
Wieviel ſchon der -Boten 


Wie wenn bom froft'gen Windhand EBdElich 


Wille wile will, der Wann ift kommen . 
Wil ruben unter den Baumer hier 
Wir miiffen uns tremen. . . . 
Wir Schweftern zwet, wir fdhinen . 
Wir wandelten wir zwei zufammen 
Wift ihr, wann mein Hindchen 

Wo gehft du hin, du Stolze . 

Wohin ih geh' und ſchaue. 

Wo ift etn fo herrlich Dolk . 

Wohl ſchon bewandt war es vorehe 
Wozu ift mein flanges Saar mir dann 


Bu dem Strande, 3u der Barke . 
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